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S u p p a n, D e u t s c hmann, Dkfm. Gor t o n  und 
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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 
V o r  5 i t z  e n d e: Präsident Benya. Zweiter Wissenschaften, also auch für die wissen

Präsident Dr. Maleta, Dritter Präsident Probst. schaftliche Forschung und Lehre, zuständig. 

Präsident: Die Sitzung ist e r Ö f f n e t. 

K r a n k gemeldet :sind die Abgeordneten 
Dr. Kranzlmayr, p.ay, Zankl, Anton Schlager 
und Frau Dipl.-Ing. Dr. Johanna Bayer. 

Fragestunde 

Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forschung 

Präsident: Wir gelangen zur Fragestunde 
und kommen zur 1. Anfrage. Es ist die 
des Herrn Abgeordneten Dr. Blenk (OVP) lan 
die Frau Bundesminister für W-i:sse1l!schaft und 

Forschung. 

316/M 
Unter Berufung auf welche Kompetenzen 

vergeben Sie an Privatpersonen Forschungs
aufträge, die an bestehenden Hochschulen 
oder Forschu.ngsinstituten behandel t werden 
oder die mit der Vollziehung Ihres Ressorts 
in keinem unmittelbaren Zusammenhang stehen? 

Präsident: Bitte, Frau Bundesminister. 

Bundesminister für Wissenschaft und For
sdmng Dr. Hertha Firnberg : Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Gemäß § 3 des Bundes
gesetzes vom 9. Juli 1970 über die Errichtung 
eines Bundesministeriums für Wissenschaft 
und Forschung und über die Neuordnung des 
Wirkungsbereiches e.ini-ger Bundesministeri'en, 
also gemäß dem kleinen Kompetenzgesetz, ist 
das Bundesministerium für Wissenschaft und 

Forschung für die Koordination der For
schungsvorhaben des Bundes zur Wahrung 
der allen Verwaltungszwei'gen gemeinsamen 
Interessen 'sowie für die Koordination der 
Planung des Einsat:ces von Bundesmitteln für 
Zwecke der Forschung zuständig. 

Nach § 4 des gleichen Gesetzes ist das 
Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung für sämtliche Ang'elegenheiten der 

Gemäß § 6 Abs. 1 des zitierten Gesetzes 
hat der Bundesminister für Wissenschaft und 

Forschung bei der Besorgung der ·genannten 
Aufgaben auf Sadlgebieten, die in den W-ir
kungsbereidl eines anderen Bund·esministers 
fallen, auf dessen Vorschläge Bedacht zu 
nehmen. Es wird ausdrücklich festgestellt, daß 
dieses Ressort auch für Forschungsfragen 
anderer Ressorts zuständig ist. 

Daher ist die Kompetenz des Bundes
ministeriums für Wissenschaft und For,schung 
für die Erteilung von Aufträgen zur Durch
führung konkreter wissenschaftlicher For
schungsvorhaben gegeben. 

Gemäß den im Einvernehmen mit dem 
Bundesministerium für Fina.nzen und mit dem 
Rechnung'shof er·stellten Richtlinien für 
Expertengut.achten und Auftmgsforschung, die 
Ihnen ja zugeg·angen sind, Herr Abgeordneter, 
werden die ,dafür bereitgestellten Mittel für 
die Ausarbeitung von Expertengutachten auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und Forschung 
und für die Auftragsforsdlung innerhalb des 
ganzen Zuständi,gkeitsbereiches vergeben. 

Nach dem finanzgesetzlichen Ansatz können 
diese Expertengutachten und Forschungsauf
träge sowohl an physische wj.e auch an 
juristische Personen ver·geben werden. Es 
besteht keinerlei gesetzliche Einschränkung, 
sie an Privatpersonen zu vergeben, ·also Pri
vatpersonen als Auftragnehmer zu nomi
nieren. Ich möchte in diesem Zusammenhang 
klarstellen, daß es keinerlei Forschungs
monopol gibt, daß kein Forschung'smonopol 
auf Grund der Verfassung oder der Gesetze 
für Hochschulen oder andere Forschung,s
institute gegeben ist. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Herr 
Abgeordneter. 

Abgeordneter Dr. Blenk: Sehr geehrte Frau 
Bundesminister! Si,e werden den unmittel
bar,en Anlaß meinoerFl1ag,estellung ,sicherEch 
kennen. Es war di,e Be,antwortrung meiner 
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Dr. Blenk 

Anfr.ag'e nach der Verwendung der Mittel, 
die unter der von Ihnen schon zitierten Haus
haHsposition "Expertengut.achten und Auf
tmg,sforschung" hereitg,esteHt wurden. 

Ich möchte grundsätzlich Isagen, daß wir für 
di,esen Arbeibsbereich Ihres MiniJSteriums von 
vornherein sehr viel übri'g gehabt haben und 
daß wir ihn für sehr wichUg haUen. Wenn wir 
uns aber di,e RichtHnien ansehen, die · Si,e 
seIhst in Ihrem neuesten Forschungsbericht 
für diese Auftraogsv,erg,aben und Expertengut
acht,en for.muHert rhahen, und wenn wir uns 
weiter d,en Arhei'tsbehelf auch ·zrum letzt'en 
Bundesfinanzg,esetz ansehen, d'ann finden wir, 
daß ·es um das geht, was wir uns ei,gentlich 
vOl'stellen würden, nämlich - wie Si,e in 
bei den Unt'erla'gen fast wörtlich gleich 
saog,en - um die Durchführung notwendiger 

Forschungsvorhaben !für den Staat. Es sollen 
d,adurch der Forschung neue Impulse g,eogeben 
werden, Es soll vor aUem dar,t, wo ohne sta'at
liche Aufträoge k!eine ausreichende ForschungIS
tätigkeit 'aktiviert wü:'d, Hilfestellung uel,eistet 
werden, 

Frau Bundesminister I Eine Durchslicht der 
V'er,gabetechniken oder der v,erschiede,nen 
·angeblichen Auftragsnehmer - wobei "angeb
lich" Jetzt nicht heißt, daß ich dar,an zweifle, 
daß sie ,es bekommen haben, sondern ich 
komme darauf dann gl,eich zuru<k - zeigt 
mir, daß hi,er doch di,es,e grundsätzlich zu 
hejoahenden Dbedegungen in kei,ner Wei,s,e 
in br,eiten Krei,s,en r,eaHsi,ert wurden. 

Ein Beispiel: Ich fr,age mich, was unteT di,e
sem Aspekt der notwendiog,en staatlichen För
derung von Forschungs,vorhaben von Ges,amt
bedeutung etwa ,solch'e Themen zu tun hahen 
wi,e - bei ,allem Respekt vor diesen Themen 
an sich FODschung über "Erzherzog 
Fe rdinand MaximiHan", über di,e ,iHo1z
kirch'en 'im Karpatenraum" und über die 
"Problematik der Auffindung, BearbeHrung und 
Inszeni,erung Alt-Wliener 'S'ingspi'el'e". 

Ich betone noch einrnal: Nichts geog,en dielse 
Themen ,an ,sich. Aber wenn man für ,solch,e 
Aufträge 75.000, 90.000 und mehr Schilling 
auswirft, dann fra.g.e ich, wo Mer di,e ange
sprochene und ausgesprochene ZilelsteUung 
ist. 

M'eine Fmge daher an Si,e, Frau iBundes
mini'ster: Handelt es sich in den von Ihnen 
mir auf:g'€IZ,eigt,en FäHen tatsächlich um Auf
tra'gsvengaben im Sinne von frus,g,eschri'ehenen 
Projoekten? 

Präsident: Frau Bund,esminister. 

Bundesminister Dr. Hertha Firnberg: Herr 
Abgeordneterl ,Ich habe Ihnen seinerz,eit [n 
der schriftlichen Anfr,ag'ebeantwortung schon 
den Themenkreils, ,auf den sich di,e Auftra'gls
forschungsverg,abehe'zieht, übermittelt. 

Es handelt sich zuerst einmal als wesent
hch'en Punkt in den g,anz,en Verglaben - wenn 
Sie den K,atalog der ei�elnen Forschungs
vorhaben, di,e v,erg,eben wurden, ans,ehen, 
werden Sie mir belistimmen um 
systemanalytische Untersuchung,en zur W'is
sens eh aftspolititk , also Vorhaben, die wiT 
brauchen, um di,e Auf.g,aben des Ressorts 
durchführen zru können. 

Es handelt sich zweitens um g,e;sellschafts
poHtisch relevante Forschungsvorhaben. Hier 
können wir sehr oft nicht .alles dCllS durch
fühflen, was durchzuführen wäre, weil der 
Betrag von 1 0  Millionen Schilling j>a k'eines
wegs aUlSreicht, um alltes zu iniN:�eren, was 
initiiert werden müßte. 

Es handelt sich ferner um die Vorbereitung 
von internationalen Forschu11g,svorhaben 
beziehungswe,is,e bilater,alen Forsch'Ung,s
vorha ben und schließlich um kulturpoldtisch 
relevante geisteswislsenschaftldche Vorhaben. 

Herang'ebracht we'rden di,e Projekte zum 
Teil durch das ei.g.ene Rressort - das gUt 
für den Punkt 1 g,anz besonders -, aber 
natürlich auch von andelien W!i,s's,ellJschaft.ern 
und Instituten, di,e uns miHeilen, daß hier 
eine Lü<k'e der Forschung ilst, die nur ge
schlossen werden kann, wenn die Initiative 
von uns ausgeht. 

Bei den von Ihnen 'genannten Projekten, 
die 9'ßii,steswtslsrenschaftliche, kuHurpoHtische 
Projekte sind, handelt es 'sich tatsächlich um 

Forschung,en, von denen uns von nam'haft.en 
Wis'SeIllSchaftern mitgeteilt wurd,e, daß ,sie ,eine 
Lücke unser.er Forschung ,schHeßen würden, 
di,e anders nicht 'geschloSts'en w.erden könnte. 

Präsident: Eine zweite Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Blenk: Frau Bundes
minister! Sie gestatten mi'r 'eine Ig,ew'iiSrSle Dber
r,aschung dazu ,auszudrücken, denn ich weiß 
nicht, was beispielsweise "Holzkircben ,im 
Karpat,enraum" - v,erze'ihen Si'e, wenn ich 
mich ,auf diesen 'e,twars klas'si1schen, aher 
keineswegs einz'eln dast.e'h>enden Fall 
stütze - für die Systemanalyse unserer Ge
sellschaft an besonderer Bedeutung aufwei,sen. 

Ich haobe vor allem festzust'ellen, Frau 
Bundesmini,ster, daß ei,g,entHch meine f.ra'ge 
nicht beantwortet i'st, dnwieweit diels'e Auf
tr,a'g'svergaben tatsächlich solche war'en, das 
heißt, inwi,eweit s'i,e aUJsgeschr.i,eben wurden. 

Ich möcht,e also noch einmal bitten, darauf 
zurückzukommen, und möchte dann weiters 
fr,agen, inwieweit im F,aUe der erfolgten Aus
schreibung und des ,eventueHen Einlangens 
mehrer'er Ang,ebote das jeweils günsHg:ste, im 
Sinne der Ausschreibunglsunte'rla,gen gün
stigste, auch tatsächlich berücksichtigt wurde. 
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Präsident: Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Hertha Firnberg: Herr 
Ahgeordneterl W'enn Si,e s1th die RiChtlinien 
durChgesehen haben, werden Sie bemerkt 
haben, daß ,ab e'inem Auftrag von 100.000 S 
ausgeschrieben wird; ,es kann auch darunter 
ausgeschrieben werden. In der Regel erfol,gt 
aber nur bei größer,en Proj,ekten eine Aus
,schre'ibung. Es wird dann ein Expert,ente'am 
g·e bild·et, das di,e eing'ehenden Anträge prüft 
und uns empfiehlt - mir empfiehlt -, welches 
der Anbote das l'ichtigste und günstigste ,i.st. 
So wird vorig,egiaUJg'en. 

Bei kle'iner'en Projekt,en wird diese Aus
schreibung, die Jedoch ,ein sehr umständläches 
V'erfahr,en 'ist, nicht durchg,eführt, sondern hier 
genügt mir di,e Rücksprache mit den Expert,en, 
di'e mir jemanden empf<ehlen, der ein bestimm
tes ProJekt durchführ,en ,soll. 

Präsident: Wir kommen zur 2. Anfrage: 
Herr Abgeordneter Dr. Reinhart (SPtJ) an die 
Fra u Bunde'sminister für Wissenschaft und 
Forschung. 

344/M 
Angesichts der Tatsache, daß der Herr Ab

geordnete Dr. Ennacora in der letzten Budget
debatte von einer "Gruppenanarchie" an den 
österreichischen Hochschulen gesprochen und 
die Wahrnehmung des Aufsichtsrechtes gefordert 
hat, frage ich, welche Maßnahmen haben Sie, 
Frau Bundesminister, auf Grund dieser Be
hauptung des Herrn Abgeordneten Dr. Ermacora 
ergriffen? 

Präsident: Bitte, Frau Bundesminister. 

Bundesminister Dr. Hertha Firnberg: Herr 
Abgeordneter I Si'e werden ,sich entsinnen, daß 
Herr Univer,sitätsprofessor NaHonalrat Erma
cora im Lauf der Budgetdebatte an mich ge
richtet erklärt hatte: 

"Sie müssen wissen, daß wir einer zuneh
menden Gruppeuanardrie a.n dies'eIl Hoch
schulen €!llt,geg,engeben, einer Gruppen
anarchie, gebildet ,durch Studenten, Assisten
ten, Prof.essopen und Dozent,eu. Eine GrtIippen
anarchie, die wohl, wenn d�ese . Gruppen 
zus,ammenarbeHen, zur Transparenz führt, 
aber innerhalb dies'er Gruppen herrscht keine 
Transpar,enz ... 

Und er ,erklärte weUer, "daß dj,ese Gruppen
anarchie eine ganz gefährliche Klima
v,erschJ.echterung mit sich bI1ingt" und daß es 
me'ine Auf.gabe wäre, von me'inem Aufsichts
recht Gebrauch zu mach,en. 

Ich 'habe es als Kons,equenz dieser doch 
sehr wichtigen Faktenf'eststellung für notwen
dig ,empfunden, die Hochschulen über die 
Sitru,ation zu befr,ag·en, und halbe folgende An
fr,a<gen an aUe österre'ichi,schen Hochschulen 
gerichte,t: ob an der Hodl'Sdlule Anzedchen 

einer Gruppenanarchrie zu verzeichnen sind, 
und bej,ahendenfalls, ob di,eg'e Gruppen
anarchie eine "gefährliche KI:imaversch'lech.
terung" mit sich bringt, und schli.eßl:ich als 
letzte Frage, ob nach Er,acht€'ll der Hochschule 
ein Grund oder Anlaß best,eht, daß der zustän
dig·e Bundesminister von seinem Aufsichts
recht Gebr.auCh maCht. - Das war die Konse
quenz dieser Anfrag,e. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. 

Abgeordneter Dr. Reinhart: Sehr geehrte 
Frau Bundesminister! Welch'e Antworten sind 
Ihnen auf Grund dieser Anfr,a'g'en, die 'an alle 
österrekhischen Hochschulen 9,ericht€t worden 
sind, zugegangen? 

Präsident: Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Hertha Firnberg: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Es haben 
1 5  Hochschulen, 4 wissenschaftliche VIerbände, 
die Rektorenkonferenz und di'e österreichirsche 
Hochschülerschaft g,eantwortet. 

Es ist in aUen Antwort,en der Anwurf der 
Gruppenanarchi,e ganz entschi,eden zurück
gewiesen worden, und es wurde ,in den Ant
worten überwiegend festgest'ellt, daß ,an den 
ösnerreich1schen Hochschul,en k,eine Anz'e:ichen 
einer Gruppenanarchi'e zu v,erzeiChnen sind. 
Es wurde in mehreren Stellungnahmen dar,auf 
hing,ewie.sen, daß dler -Begriff "Gruppen
anarchie" al,s Terminus technicus eigentlich 
einer Definition entbehr'e, und es sind hi,er 
zum Teil 'Sogar recht unangenehme Aus
drück,e über das Wort "Gruppenanarchie" ge
fallen. Im übrig,en möchte ich hinzufüg.en, daß 
der Be'griff "GruppenanarcMe" auch in den 
Werken der Allgemeinen Sta:atsl,ehre nicht 
aufzufinden ist, auch nicht bei Professor 
Ermacora selbst. (Heiterkeit bei der SP'O.) 

Die Rektor,enkonferenz hat sehr energ,isch 
g,eantwort,et, und zwar ,auch in dem Sinn, daß 
es ihres Wiss,ens keine Gruppe'l1anardrile gäbe. 
Jede einzelne HochsChule hat in di'esem Sinn 
geantwortet. 

Hs wurde grundsätzlich festogesteUt, 
daß kein Anlaß best'eht, daß der Bundes
mini'ster vom Aufsichtsrecht Gebrauc h macht, 
sondern er soUe wi,e bisher in Ei'llzielfälle'll, 
wenn es notwendLg i,st, davon Gebrauch 
mach'en. 

In einig,en wenig,e'll Antwort,en wurde ,aller
dings dar.auf hing,ewi,e,sen, daß die Nicht
besetzung der Disziphnal'kommi,s!sionen du:rch 
die Osterreichisme Hochschülerschaft, di,e 
Student,enschaft, etwas i'st, wa's sich Ig'egen 
das Ge,setz wendet, und daß ich hi,er von 
me'inem Auf,sichtsteCht ei,gentlich Gebrauch 
zu mamen hätte. 
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Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Präsident: Wir kommen zur 3. Anfrage: 
Herr Abgeordneter Zeillinger (FPO) ·an den 

HelHn Bund.esmilJlJils·tJer für Isozi,ale VieTwa.}tung. 

300/M 

Da die vom Bu.ndesministerium für soziale 
VerwaltlUlg herausgegebene berufskundliche In
formation für Hauptschüler "Das alles kannst 
Du werden" Hinweise auf wichtige, der Sicher
heit dienende Berufslaufbahnen - etwa beim 
Btmdesheer, in der J u,stizwache oder bei der 
Feuerwehr - vermissen läßt, frage ich Sie, 
Herr Bundesminister, ob Sie veranlassen wer
den, daß diese beruflichen Möglichkeiten in 
künftigen Publikationen Ihres Ministeriums 
entsprechend berücksichtigt werden. 

der ,einen Seite die Reg:ierung - ich möchte 
das anerkennen: mit Recht - Hundert
taUSIende SchiUing 'ausgibt, 'Um .z'U werben -
1st Ord'llulJlJg ge'�ratgt? EDgmife Berufe, um !die 
Ordnung ;in dJi,ese:rn St'atat ·ClIUf,rechtZlUJevhal
ten! -, ,auf der :aIl'deren Seite laher di'e BeruJe, 
wo der Maißlgel laJIIl g,rößten J�st, iin der Wer·be
broschüre, di'e sich ,an Jene ,r.ichtet, die einen 
Beruf lergDeifen wolLen, ,a'UJsgeklammert ,sind. 

Ich darf Si.e daher f;r,a'gen: Haben Sie od,er 
hat ,das MinisteIiium vor HeraU'sg·abe dieser 
Broschüre mit den land,er,en 'MoinilSteri'en hin
sichtlich des ,größten Bedar'f,es koordiniert oder 
nicht? 

Präsident: Herr Minister. 

Präsident: Bitte, Herr Minister. Vizekanzler Ing. Häuser: Herr Abgeord

Bundesminister für soziale Verwaltung neter! Ich habe 'schon 'g,esa'gt, daß ,es sich um 

Vizekanzler Ing. Häuser: Sehr geehrter Herr einen al1g,emeinen Hinweis handelt. In der 

Abgeordneter! Erlauben Sie mir, daß ich im Broschüre dlst in di,es.er Gruppe 12 etwa ,auch 

Zusammenhang mit ,Ihrer AnfiI1a'g'e eine kurz'e der Beru,f F,ahrdien,stleHer ,ange,geben. Ni,e

Festst.ellung 'treff·e: Die InformatiolltsbrOlSchüre mand wild erwarten, daß der Schulentlass'eIlle 

"Das ·alles k,annst Du weroden" list ,in ,erster nun ·den Beruf eines FahrdiensUeirers du An

Linie für Schmer, di,e vor der Berufswahl 'spruch nehmen kann. Di'8 Koor,dini,erung mit 

stehen, gedacht. Sie soll ,daher vor,wi,eg,end ,ander,en Mini,steden list deshalb nicht .not

über Beru'f'8, die unmittelbar nach Erfüllung wendi,g, weil MeT ,ein Sammelbegriff über 'di-e 

der Schulpflicht 'erl,ernt werden 'können, infor- ges,amt,e Berufswelt - nicht konkret, sondern 

mieDen. Der TeU der ,in Rede stehenden Bro- beispielshaft - angeführt wird. Die spezi

schüre, ·auf den sich Ihre Anfrage bezieht, fisch,en Berufsber,atung'en 'und Berufsbinweise 

hat nur dillS Ziiel , einen aHg.emeinen Uberbloick werden mit den 'einzelnen :Min:isteden koordi

über di'e Beruts- IUnd Arbeitswelt ,zu ver- niert. 
mitteln. Das 'geschieht zum T,e:il durch demon
strative Aufzählung ,e,inz,elner Be ruf,e , wobei 
·selbstver'ständlich nur Stehr wenig,e Be·ruf,e 
erwähnt werden können. Bemfe, die man enst 
nach dem 18 .  L'ebensjoahr ,er,gr,ei'fen kann,s-ind 
daher in der Broschüre nur beilspielhaft ·ange
führt, so ,auch im Berufsbel1eich 12 "Sichern, 
in Ordnung halten", wi'e das dort an'g,eführt 
ist. 

AUg,emeine und umf,a,ssend'e 'Informa·tionen 
über Berufe, d�e er.st lin Ispat;er'ell Jahren er
gr:iffen w'8rden können oder fürdi,e lIIlan erst 
später ausg,ebHdet werden kann, müssen lin 
anderen Pubh'kationen g,ebot'en werden, 'an 
denen in meinem Min'i!sterium g'earbeitet wtird. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Zeillinger: Herr Vizekanzler! 
Ihr HinweilS, daß sich die von Ihr·em Mini
sterium her,ausgegebene Broschüre an Schüler 
w,endet, ,di,e di'e Schule verl,assen, trifft hin
sichtltich meiner Frage de.swe.g,en nicht zu, weH 
der Polizi,st 'ÜbHcherwei!se lauch nicht mit 
14 Jahren seinen Beruf ,er,greift, 'also nicht 
unmiti-elbarim An.schluß ,an die Schul'e. Ich 
habe ,in eflster Bnie 'gefragt, warum jene 
Hauptmangelberufie, wo nach Ansicht d·er 
Bundesreg-ierung der Bedarf am ,größten Ii,st, 
nicht a'Uf,genommen worden Isind. E,s ,scheint 
mangelnde KoordiIl'i·erung zu sein, wenn auf 

Präsident: Eine zweite Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Zeillinger: Nach Ansicht jener 
Regierung, der auch Sie angehören, ist im 
Moment eine der größten Sorgen dieses Staa
tes di·e, Arbeitskräfte für Berufe zu finden, 
die die Ordnung aufrechterhalten. Ich denke 
hier insbesondere an die Angehörigen des 
Bundesheeres. Die gestrige Sitzu.n:g des 
Landesverteidigungsmtes, an der Sie ·auch teil
genommen haben, hat Ihnen wohl 
erschreckend vor Augen 'geführt, wie groß 
der Mangel in diesem Beruf geworden ist. 
Ich stelle noch einmal fest, daß Sie unter 
Ordnungsberuf interes'santerwei,se den durch
aus ehrenwerten Beruf des R:auchfangkehrers 
und des Eisenbahners anführen, nicht aber 
etwa den des Soldaten und des Justizwadle
beamten. 

Ich darf Sie noch einmal fragen: Mit welcher 
anderen Broschüre - nachdem es hier nicht 
geschehen ist -, werben Sie in gleicher Weise 
kooroiniert - Sie sagen ja, daß koordiniert 
worden ist; wenn Sie nicht rückgefragt haben, 
müssen Sie es aus den Zeitungen wissen, 
daß Ihr Ressortkollege ,im Verteidigungs
ministerium größte Sorge um den Bestand des 
Bundesheeres in diesem Staate hat - im 
Bereich "Ordnung" für den Beruf des Soldaten 
oder Justizwachebeamten, und zwar mit der 
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Zeillinger 

gleichen Intensität wie für den Rauchfang
kehrer und den Fahrdienstleiter? 

Präsident: Herr Minister. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Ich darf darauf 
v,erweisen, daß ich Ihnen bei der ersten 
Beantwortung der Frage mitgeteilt habe, daß 
an weiteren Berufsaufklärung,sbroschüren 
gearbeitet wird. Ich darf -ergänzend dazu mit
teilen, daß die Präsen�diener im Bundesheer 
bei ihr-ern Abgang respektive vor ihr'em Ab
gang regelmäßig durch die B erufsber-atung 
eben beraten werden und daß sie Mer auch 
über die Fortsetzung im Rahmen des Wehr
dienstes die entsprechenden Hinweise 
bekommen. Ebenso auch über die Justizwache, 
und :so weiter, und so weiter. Es wird also eine 
pr-aktische Berufsberatung bei allen im 
Präsen�di-enst stehenden Jungmännem vor
genommen und auf diesem Wege auf diesen 
Beruf auch sehr konkret hingewiesen. 

Präsident: Anfrage 4: Herr Abgeordneter 
Glaser (OVP) ,an den Herrn B undesminist,er 
für sozi-al,e V-erwaltung. 

317jM 

WaIUl kaIUl mit der Vorlage eines Entwurfes 
für ein modernes Ausländer-Beschäftigtlngs
gesetz gereclmet werden? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Herr Abgeord
neter! Ihr-e mündliche Antr,a'ge ha,ben Si,e am 
gleichen Tag gestellt, -an dem iieh ,in .einer 
S�hr umfangreichen Ischriftltichen Anfl1a.ge
beantwortung, die Ihnen. übe,rmittlelt wurde, 
di,e Anfpa-ge der. Abgeordneten Dr. ,Reinhart, 
Horr, Sekanina 'Und Genossen betreffend Aus
länderbeschäft:i-gung sehr konllUret bearntwortret 
habe. Ich möchte daher meine ,Ausführungen 
über ,ein neues Ausländerheschäftiglllng.sgesetz 
hier mündlich wi'ed'er.hol'en. Ich habe damals 
g,eschri'eben: 

"In einer Frag,e, die di,e Interessen der 
Dienstgeber und Di'enstnehmer so unmittelbar 
berührt wie d1e BeschänigUIl9 ausländi,scher 
Arbeitskräft'e, ist leine weitgehe'llde' Uberein
stimmung der SOZlialparmer hinsichtlich der 
Grundsätze 'eines ,zeit'g-emäßen Ausländer
beschäfti,gung,sgesetzes ü.oefiaiUJS wünschens
wert. Auf Anflegun'g meines Ressorts sind 
bereits seit ger,aumer ZeH V,erhandlungen 
zwischen der Bundesk,ammeir -der .gewerb
lichen Wirtschaft und ,dem Ost,erreichilschren 
Gewerksch,aftsbund dal1Über ,im Gang,e. Ich bin 
bemüht, darauf hinzuw.irken, daß ,dilese Ver
handlungen zu einem bald.rirgen Abschluß 
kommen." 

Zahl ausländischer ArheM";skräfte :bedirngt ,ein 
modemes Arusländerbeschäftigungsg-esetz not
wendig wär,e, sindWlir doch lin einer Situation, 
in der 'es dr,ingend notw,endig ilst, durch 
Mobmsi:eI1ung weibeI1er Arbeitskräfte lein 
stärk-eres und besser,es W:irbschaftswachlStum 
zu -err.eich'en. 

Vor -aHem in den westHmen :Bundesländern 
'er.gibt sich fol:g'ende 'f,atsame: QuaHfiziert'e 
Arbeitskräfte ,g,ehen iin ,die benachbar.te 
Bundesr,epubllik Deutschland, rund nur teil
weilse ist es mögl,ich, durch A.>rbeibskräfte :aus 
Jugoslawien, ,aus der Türk,ei und 'anderen 
Länd-ern di,ese Abgänge Z'U erlsetren. 

Es wäre doch isirnnvolle:r, M,aßnahmen zu 
ergr,eifen, um ,ein Abwandem ö.st'eueidüscher, 
vor -aUem qualifizi,erter Arbeitskräfte zu ver
hindern. Hahen Sie in diese!r Richtung ir.g,end
welche konkrete ,Maßnahmen vor? 

Präsident: Herr Minister. 

Vizekanzler log. Häuser: Herr Abgeord
neter! Ihn1en ist bek,annt, daß ,seit ,eimigen 
Jahren ,im ,süddeutsch,en Raum -durch die IEr
r.ichtung der Olympi-ahauten vor 'allem -Hau
vorarbeiter aUIS Osterfieich Beschäftigung 
finden und auf Grund der dort '9'ebotenen 
Löhne die,se Arbeiit _auch ,aufnehmen. W'ir 
haben darüber mit den InteI1essenoI1QaIl1i
s,ationen, -al,so mit den Ge,werkschaften und 
den Untem-ehmem, ,g,€sprochen. Es giibt k-eirne 
praktische Mög�ichk'eit, um den -einzelnen 
daran zu hindern, .sich den Arh€litsplatz auszu
suchen, der ,ihm ffi'at,eI'i,ell bes,s'elle Bedingungen 
biletet. 

Wir haben daher ,auch ,aus ,diesem Grunde 
di-e ,sta,rke Ausweitung .für rdi1e Her'einnahme 
ausländi.scher Arbeitskräfte lim Rahmende,s 
Konting,entverf.ahrens vorg>enommen, um 
damit ,einen ent-spI'lechenden A:usgleich herbe'i
zufühfien. Es wird 'erwartet - di,e ,M,eilIlung,en 
sind hi,er unteI'lschli'edlich -, daß mit Abschluß 
der Bauarbeiten -tür di'e Olympi,ade eine 
Besserung in di'eser HinS!idrt ,elintI'let,en wi-rd. 

Präsident: Eine zweite Zus,atzfmge. Bitte. 

Abgeordneter Glaser: Herr Vizekanzler! 
Denken Si,e rauch an -and,er,e M-aßna'hmen zrur 
Verstärkun.g des inländischen Arbeitskräfte
potential-s1 Ich denke hirer ,etwa lan die for
dert'e Förderung des Werkwohnungsbaues, 
-eine Reg,elung über die T€lilz'eitbe.schäftigung 
und -ei1l!e Lo(k,ef'U[}Jg drer Ruhensbe'stJimmungen, 
um vor allem ,auch äiter,en Mitbürgern di,e 
Möglich'k<eH zu geben, zu arbeliten und damit 
di-e ArbeitskI1aft lim eigenen Lande zu Istärken. 

Präsident: Herr Minister. 
Präsident: Eine Zusatzfrag'e, bitte. Vizekanzler Ing. Häuser: Herr Abgeord
Abgeordneter Glaser : Herr Vizekanzler! neter! Ich darf dar,auf v:erweitsen, daß wir !im 

Abgesehen davon, daß Ischon durch die Igroße Rahmen der arrbeitrsmarktpolliHschen Maß-
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Vizekaozler log. Häuser 

nahmen eine FüHe von solchen Förderung.s
maßnahmen durchführen. Ich darf dnshe-son
dere ,auf den Ber,eich der Landwil"tsmaft v'er
weisen, wo wir ,aus der Struktu:r;situaHon leine 

·große Zahl landwirtschaftlicher Heruf.stäHger 
'in die anderen WirtJschaftszweige bekommen. 
Auf den verschiedenst,en Gebieten werden 
hier V,el'suche gemacht. Und auch die Zahl 
selbst hat erg,eben, daß wir 1 97 1  - ent,geg,en 
,aller Erwartungen und Prognosen, wi,e 'si,e 
1 970 ime'r.sten Vorsch,auberichrt de'r Arbeits-
marktverwaltung g,estellt wurden 
60.000 Arbeitnehmer mehr rin den Produk
tiollisproz.eß haben e'ilJllbauen können. Woir 
werden in dieser Hinsicht natürlif:h weite:r
arbeit.en. 

Ich möchte ,auch sehr ,hoffen, daß di,e Ge
spräche un:d Verhandlung,en zWlilschen den 
IntJeJ1eSsenor,g,ani,sationen über ein Arusländer
beschäftigungsge:S€tz einvernehmlich -abge
schlossen werden. 

Ich, will nur noch ,ahschHeß,end zu Ihrem 
dritten Hinwei,s bezü,glich der Aufhebung der 
RuhefisberStimmungen Stellung nehmen. Ich 
gl,aube n'icht, daß 'erS än ehloer Frag,estunde 
mö,glrich :ist, ,dies'es 'f.hema e:rschöpf,end zu be
handeln, ohne Gefahr zu laufen, die Zeit übeT 
Gebühr in Anspruch ,zu nehmen . Aber vi,el
l,eicht 'er.g.ibt ,sich bei ügende,inem :anderen 
Anlaß doch di,e MögHchlkeit, über arbeits
mal'klpoHtJi5che Konsequenz,en von Ruhens
bestJimmung,en zu Isprechen - wi'r haben 
darüber ,in einer Si,tzung im M'inisteI1ium 
g,esprochen -, um das wirklich auf den Boden 
der Realität zu br.ingen. W,aJs hier ,an großer 
arbeitsmarktpoliN!scher IPot,enz vOIihanden lilst, 
sind j.a Be rei dle , di,e bisl,aTIlg von !uiemand,ern 
zur Milderung heim Ruhen vorgeschl,agen 
worden sind. Ich denke an die große Zahl 
der Ausgle.idtszu1.agenempfäng,er, Isoweit si,e 
jünger 'S,ind a1s 'etwa 65 oder 60 J.ahre, und 
ich den�e auf jreden Fall ,an die 50.000 vor
z'eiHgen AlteIlspensionisten, die Ja eben ,auf 
jeden Fall um fünf Jahr,e jünger ,sind und 
.sicherl�ch arheitsma'rktpoNHsch noch hess'e-I 
,einges,etzt werden können. Es bed,arf Uber
l·egungen , wie hoch die Kosten für eine 
Wi,edefleingliederung ;in dren Arbei:tsproz,eß für 
die Gesamtheit ,sein we'rden, um dann eine 
entsprech,ende v-ei"nünftli'g,e Lösun,g zu finden. 

Bundesmlnlsterlum für Gesundheit und 

Präsident: Bitte,· Frau M;ini·ster. 

Bundesminister für Gesundheit und Umwelt
schutz Dr. Ingrid Leodolter: Sehr geehrte Frau 
Abgeordnete l Es dJst richtig, daß die Säuglüligs
sterblichkeit oder Kl,erink,indsterblichkeit -in 
Ost,eneich hoch hegt. Si-e Hegt bei uDJgI€fähr 
26 auf 1 000 L'ebendg'e'burt.en. Das !iJst eine 
Durdtschnittsz·ahl; sie 'Hegt in manch-en 
Bund,esländern HefeT und in den ande'flen eben 
höher. 

Wir haben in be,zug ,auf die �inderrSterblich
k'e.it ,in OsteI1Ieich vor, die Einrichtungen der 
Schwanglerenbetreuung und Schwang,eren
be,mtung sowohl peDSOIIleH wi-e apparativ :st,arrk 
auszubauen. Das lBundesmini,st-er:ium wird sich 
besonders mit die:ser Frage beschäftigen. Und 
wir haben auch vor, die Bundesmittel, di,e bei 
der Geburt vert,eHt weflden, an -eÜlie Unter
suchung in diesen Schwanrgerenbetreuungs
stellen, aber auch bei Gynäkologen oder prak
Urschen Ärzten, <He die Untersuchung,en durch
führen, zu binden. 

Präsident: Eine Zusatzfmge. Bitte, Frau 
Abgeordnete. 

Abgeordnete Lona Murowatz: Fr.au Bundes
minister! Noch i.st j1a auch kein Trend ,abzu
s,ehen, daß ;h'ier eine Bess,enmg eintre,ten 
könnte. Anlaß zu Besorgnlis irSt di€ Nach
st.er·bHchkeit, da,s heißt der Tod, der vom 
zweoite-n bi's zum z.wöHiten Lebensmcmat ein
tI1itt. Die häufigsten Urlsachen Isind Erkr'an
kun9,en der Luftwege und Darminf,ektionen. 
Es handelt Slich al'so um K,inder, die 9'esund 
g,eboren wurden und dann durch uIlJsach
,g,emäße Betr'ellung 'glestor.ben 'sind. Fr,au 
Bundesmini.ster ! Sehren Sie eine Möglichkeit, 
hier Abhilf.e zu smaff'eIll? 

Präsident : Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Ja. 
Auch diesbezüglich wollen wir Initiativen 
er-greifen. Auch diese Kinder wollen wir inten
siver betr,euen lass,en. Wir wollen erstens 
einmal jedes Neugeborene sofort durch einen 
Arzt untersuchen lassen, was bisher nicht 
geschehen ist. Daran wollen wir auch die 

Geburtenbeihilfe knüpfen, damit wir sicher 
sind, daß das geschi'eht. Wir wollen auch 
Pflichtuntersuchungen für Säuglinge im ersten 
L·ebensj ahr einführen. 

Präsident: Wir kommen zur 6. Anfra-ge: Umweltschutz 
Frau Abgeordnete Dr. Mar-ga Hubinek (OVP) 

Präsident: Anfrage 5: Frau Abgeordnete an die Frau Bmidesminist,er für Gesundheit 
Murowatz (SPO) an ,die FIlau Bundesminister und Umw,eltschutz . 
für Gesundhe:H und Umw,elt-schutz. 

281/M 

Welche Maßnahmen sind in V0t:pereitung, 
um die Kindersterblichkeitsrate in Osterreich, 
die derzeit bei 2'6% liegt; weiter zu senken? 

318/M 

Welche Konsequenzen werden Sie aus der 
jüngsten Pockenepidemie für Ihre weitere 
Tätigkeit als kompetenzmäßig zuständiges Mit
glied der Bundesregierung ziehen ? 
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Präsident: Bitte, Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Sehr 
geehrte Frau Abgeordnete I Die M-aßnahmen , 
die zu treffen sind, wenn Pocken in einem 
anderen europäi,smen Land auftreten, wurden 
schon j,ahr,e vor meinem AmtsantrHt ,ausge
.arheüet. Ich ha'be ·aum ,ein gutes A:larmsy,stem 
vOT'goefunden und beim Auftr,eten der Pocken 
f,estgesteUt, daß es sim aum 'in der Praxis 
bewährt hat. 

Das Auftreten der Pocken in einem N ach
barland, noch ,dazu zu einem Zeitpunkt 
sta,r;ken R,ei,s-everk,ehrs, :hat mich v,eranlaßt,  
im Zus'ammenwirk'en mit den zustäncHg'en 
B ehörden d'er Länder weiterbin d,afür zu 
sorgen, daß di,e Simerungsmaßnahmen g-egen 
Pocken, aher ,aum 'gegoenüber ,andoeren 
Infektionskr,ankheiten -sorgfältig fortg,e:setzt 
w'erden. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Darf 
im vorerst bitte die Ansmuldigungen zurück
weisen. Im habe gar nimt den Eindruck, daß 
der Kontakt mit den Bundesländern nicht ge
wahrt war. Im Gegenteil. Es wurde am ersten 
Tag die Landessanitätsdirektorenkonferenz 
einberufen. Daß Herr Hofrat Mittelbach nicht 
gekommen ist, lag daran, daß er 'sich auf 
einer Reise in Italien befand. (Hei terkei t bei 
der SPO. - Abg. Dr. Marga H u b  i n e k:  
Sie haben ihn in  der Schweiz getroffen!) Wir 
hahen -selbstVieliständl:im alle LandesS'anitäts
di:rektionen eingeladen. Ge'rade in Stei'ernnark 
war das Verhängnis, daß dort per,sonelle 
Schwioerigk'e3ten 'arufgetl'!eten sind. Der eine 
Stellvertreter ist selbst schw,er k,rank, der 
ander,e hat, glaube im, g,er,ade einen Todes
fall g-ehabt, und den dritten haben wir dort 
la-ssen müssen, denn sonst wäre in der Ste-ie,r
mark überhaupt niemand 9'ewesen. 

Ein Anlaß, an dem bestehenden Vorsor,ge- Im darf Sie weite,r dar,auf hinwei:sen ,  daß 
system we,s,entIime Änderung,en vorzu- der Oberste San'itätsrat 'in ,s'einer Vollv,er
nehmen, hat ,sich aus der jüngsten Pocken- sammlung ,am vorig,en Samstag (He von uns 
epidemi,e nicht ,erg,eben. getroffenen Maßnahmen nach ,e,jng'ehe'lldem 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte, Frau Ber.idlt einh-eIHg zustimmend zur Kenntnis 

Abgeordnete. genommen hat. (Beifall bei der SPO.) Im 

Abgeordnete Dr. Marga Hubinek: Sehr 
g-eehrte Frau Bundesministoer! Ihre Antwort 
is t eind_germaßen übenaschend, denn ,ich 
gl au:be, wir haUen alle deutlich den Ein
d ruck - die Massenmedi,en haben das auch 
sehr deutlich zum Ausdruck gebracht -, daß 
Ihr Minist,e-rium der Epidemie re1artiv hilflos 
g,egenüber,gestanden 'ilst. (Widerspruch bei der 
SPO.) Vor 'aHem 'hatten wir aUe den Ein
druck, daß keinerleli Koordination zwischen 
Ihrem Mini,stel'!ium und den übrigen damit 
befaßten Ministerien bestand. 

Man hatt,e ,aum ge1,egentHch den Eindruck 
- was hier ,auch ,aus herufenem Munde 
gesagt wurde -, daß Ihre Maßnahmen 
einigermaßen wirkhlmk,eitsfremd waren. Man 
hätte doch erwarten können, d·aß Sie zunächst 
eine Sitzung de'r Landess'anitätsdirektoroeTI ein
beTufen. Er:stens einmal haben Sie si,e zu spät 
einberuf,en und haben dann zweitoens daboe-i 
v,ergessen, den Landessa!Iütätsd�rektor der 
Steiermark einzuladen, ger,ade den Vertreter 
j enes Bundeslandes , in dem di'e Pockenver
dächt:i,gen das Sta-at:sgebiet betr,et'en haben. 
(Abg. Dr. T u  1 1 :  Der war in Quarantäne!) 

Frau Bundesminister I Ich darf Si,e daher 
konkr-e-t fragen: Gibt ,es einen 'gesamtöster
reichi,schen Einsatzplan, ,auf Grund des:s'en man 
nicht nur das SarritätspeJ1sonal des Bundes
heefles ,einschaUet, :sondern sim natürLich ,auch 
der HiUe der frei praktiz'i,erenden Ärzte be
di,en:t? Exist'i,ert -ein solcher Plan? 

Präsident: Frau Bundesminister. 

glaube, der Oberste SanitätJsr,at mit seinem 
Präs�denten Prof,e'ssor FeHinger und den drei 
Ordinarii für Hygiene von Wien, Graz und 
Innsbruck i-st ein Gremium, ddiS wohl nicht zu 
übensehen ist. Die,ser Ohe1rlste Sanitätsrat hat 
festg,estellt, daß di,e M,aßnahmen, die das 
Bundesmini'sterium für Gesundheit und Um
weltschutz . g,etroffen hat, ,aus r,eächend , ziel
führend und der Situat'ion angemeslsen waren. 
Daß das leider 'in keinem Massenmedium 
wiederg1e.g-eben wurde, ,ist nicht uns-er F,ehler. 
(Zustimmung bei der SPO.) 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. Bitte, 
Frau Abgeordnete. 

Abgeordnete Dr. Marga Hubinek: Frau 
Bundesminister I Ich bin darüber infor.miert, 
daß dieser Sitzung lang,e Diskussionen voran
geg,angen sind. Ich möchte diese Diskussionen 
nimt abwerten. Es ist dies sicherlich üblich. 

narf ich Sie a1ber vi-eHeidJ.t konkret 'etwas 
fragen: Fra-u ,Bundesminister! Sie haben einen 
Appell an die Bevölkerung gerichtet - das 
werden Sie doch sicherlich nicht bestreiten 
können -, sich impf,en zu lassen. Ich halte 
eine solche Maßnahme erst dann für effekt
voll, wenn -genügend Impfstoff vorhanden ist, 
vor allem, wenn man auch Impfstoff für die 
besonders gefährdeten Bevölkerungsteile 
h at. Im denke beispielsweise an die Zöllner, 
die den nächsten Kontakt mit den Pock.en
verdämtigen haben. (Abg. R a d  i n g e r: 
Zöllner und Pharisäer!) Es soJIte also für sie 
vorgesor,gt sein, sim impfen lassen zu können. 
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Dr. Marga Hubinek 

Ich weiß aher, daß der IImpfstoff nicht in ClIUS
reich-endem M,aße vorhanden -war. 

Ich fra'ge Sie daher in mein-er zweiten 
Zusatzfrage : Werden Sie dafür _ lSorg'e tIa'gen 
- die Entfernungen sind ja letztlich g-eringer 
geworden, und es kann sehr Ibaoid eine ähnliche 
Epidemie wieder ausg,elöst ,werden -, daß im 
Rahmen einer aUg,emein,en 'Medi'kamenten
bevorratung aouch ein ständi'g,es IlIIlpfdepot vor
handen sein wird? 

Präsident : Frau Minister, bitte. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Sehr 
geehrte Frau Abgeordnete!  'Es ist selbstver
ständlich, daß -ein ständiges IImpfdepot vor 
ihanden ist. Es ist -auch g,ar nicht richUg, daß 
uns zuwenig Impfstoff zur Verfügung 'gest,an
den ist. Wir haben lediglich vor Massen
impf,ungen gewarnt, und zwar deshalb, weil 
wir uns darüber im ;kr1aren ,sind, daß die 
Impfungen auch soundso viel'e Komplikationen 
nach sich ziehen 'können. 

SoHte aber 'ein Notfall eintreten - -ein 
solcher Notfal'l war ,aher gar nicht vor
handen -, dann sind w.ir -selbstverst'ändliCh 
imstande, auch über die WHO oder woher 
immer Impfstoffe in ausreichendster Meng,e 
mit allen Zusatzimpfstoffen zu bekommen. 

Dazu kommt j a, daß wir in Notfällen, wenn 
wirklich Kontaiktpersonen in einem größ.eren 
Ausmaß ,geimpft werden müssen, auf den 
Zusatzimpfstoff natürlich ,solort verzichten 
- das ist ja auch in den Regelungen VOI1ge
schrieben - und a'Ues impfeu, ,was wir iJmpfen 
können. 

Seit J,ahren gilbt es eine Diskussion darüber, 
daß skh gerade Zöllner, Spitalspersonal 
Schwestern und -so weiter impfen la-ssen 
sollen. Sie wollen aber nicht sehr ,gerne 
geimpft werden. Ich -glaube mIn, daß infolge 
der Pockenepidemie, di,e ,es in uns,erem süd
lich'en Nachbarland gab, heute diese Maß
nahm-en bei Idri'esoen Leuten sicheor.lich mehr Ver
ständnis finden werden. Ich hoffe, daß wir 
dadurch mit den Impfungen besser drurch
kommen werden. 

An einem Mangel an Impfstoff war es 
keineswegs g,elegenl (Beifall bei der SP.O. -
Abg. P ö I z: Es blei,bt -bei den Röteln in .oster
reich, mit den Schwarzblattern is t es nichts!) 

Präsident : 7. Anfrage : Anfrage des Herrn 
Abgeordneten Dr. Scrinzi (FPO) an die Frau 
Bundesminister für Gesundheit rund Umwelt
.schutz. 

301/M 

Präsident: B.itte, Frau ,Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Herr 
Abgeordneter Dr. Scrinzi ! 'Mein Bundes
ministerium hat im Rahmen des Bundes
gesetz,es über die Errichtung ,eines Bundes
ministeriums für Gesund!heit und Umwelt
schutz di'e Kompetenz ühertrag'en Ibekommen, 
auf dem Gebiete des Umweltschutzes die 
Koordiuationsaruf'gaben auf Bundesebene 
du rchzufülh ren. 

<Das geschieht in melhrfacher Hinsicht : 

1 .  durch die :Leitung des intermini,steriellen 
Kom i te-es für Umwelthygiene, das mit Be
sdlluß der Bundesregierun.g im Sorrnmer 1910 
gegründet worden ist 'Und ,in dem alle mit 
Umweltfragen be.faßten Ressorts vertreten 
sind; 

2. weiters durch die ArbeitSIkreise dieses 
Komitees, die für die wichtigsten Sachgebi,ete 
geschaffen word-en sind - Sie wi,ssen das 
sehr ,gut -: Luftvemnreinigulfiog, Wasse,r und 
Boden, Lär1ffi, Abfälle und Müll , Angelegen
heiten, mit denen sich di,e einIZeInen Arobeits
kreise beschäfUg,en, die -sich aus den hiefür 
nomtnierten Fachbeamten des betr-effenden 
Res5'orts sowie Experten z usammensetzen; 

3. durch Einflußnahme auf umweHrelevante 
legislative VorhaJhen der -einzelnen Ressorts. 

Darüber hinaus nimmt mein Bundes
ministerium -auf Bundesebene die Bedürfnisse 
,eines zeitgemäßen Umweltschutz-es bei der 
Erstellung eines :gesamtä.sterreichiscben Raum
ordnungskonzeptes führend wahr. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Scrinzi: Fr,au Bundes
minister ! AU das,  'was Sie au.figezählt hahen, 
haben Si,e j a  ,schon in Ihrem neugescha(f'enen 
Ministerium vor-gefunden. Die inter
ministerielle Kommis-sion bestand j a  schon 
vor der Gründung Ihres Ministeriums. Wir 
wissen, daß diese Kommission unter anderem 
den Be,richt für die Stocklholmer Konferenz 
vom v'er-g,angenen Jahr verf.aßt !hat. 

Nun möChte ich von I'hnen geme wissen, 
was seither neu 'gesch'ehen ist. Welche kon
kreten Koordinierungsauf,ga'ben gibt es? 
Welche umweltbezogenen legislativen Ma
terien sind in der Zeit des j etzt bald halb
jähri'gen Wirkens Ihres Ministeriums zur 
Begutachtung vorgelegt ,word'en? 

Präsident: Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Es 
Welches Konzept haben Sie zur Koordinie- wurden alle diese Initiativen, von denen ich 

nmg der Umweltschutz aufgaben zwischen den 
mit solchen Problemen befaßten Ministerien a.ber auch erwähnt habe, daß es sie vor meiner 
ausgearbeitet ? Zeit gab, intensiviert. 
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Bundesminister Dr. lngrid Leodolter 

Wir haben, um den 'bürokratisdlen Weg 
etwas auszuschalten, Kontaktpersonen der 
€inzelnen M i nisterien für diese Fragen, und 
zwar immer für spezielle .Fragen auf ein
zelnen G ebieten, ,gefunden . Und m�t diesen 
sind wir eben imstande, etwas kurzfristiger 
und intensiver arbeiten zu können. 

Audl die Erarbeitung des Programmes für 
die Umweltschutzkonferenz in Stockholm 
wurde intensiver vorbereitet, denn wir wollen 
dort nidlt nur zum Objekt werden, sondern 
wir mödlten auch sehr .g·erne etwas aktiv 
mitarbeiten. 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Scrinzi: Frau Bundes
minister!  Ich v>er,s'behe" daß Si,e den Ehr.geiz 
haben, in Stockholm nidlt nur Obj'ekt von 
Umweltschutzdiskussionen � sein, ,sondern 
auch S'llJbjekt. Aber wir Osterreicher hätten 
das Bedürfnis, audl hier im Lande bald 
Objekt von �konkreten Umweltschut�maß
nahmen zu werden. Si'e wissen Ja, wie uns 
diese Dinge unt.er den Nägeln br·ennen. 

Darf ich Sie nur etwa auf eine konkrete 
Materie hin ,fra,gen . Auf dem Gebiete eines 
einheitlichen Lärrnschutzgesetzes lie.gen ja 
umfangreiche ,  sehr brauchba,re Vorarbeiten 
des österreidüschen Städteta'ges vor. Hatten 
Sie schon Gele'9en1heit ,  diese Entwürfe zu 
übernIÜfen? Sind Sie schon so weit, uns etwa 
die Vorlage eines Bundesgesetzes in ab.seh
barer Zeit in Aussicht 'st.elJ·en zu rkönn·en? 

Derzeit sind wir zwar im Unter,ausschuß 
des GesundJheitsausschusses mit dem Lebens
mittelgesetz ,beschäftigt - das 'haben Sie auch 
als ,Efibe übernommen -, aber ich fürchte, 
wenn wir das fertig 'haben, dann müssen wir 
den Aussdluß wegen Arbeits'losigkeit auf
lösen. 

Präsident: Frau Minister. Bitte. 

Bundesminister Dr. Ingr,id Leodolter: Herr 
Abgeordneter Dr. Scrinzi ! Ich fürchte, das 
Lebensmittelgesetz wird noch etwas länger 
:zu seiner Behandlung brauchen. 

A:ber ich möchte zu dem Läl1mgesetz ,sagen 
- Si,e kennen ja die Materie -, daß es eine 
besonders komplizierte Materie ist, weil der 
Lärm nämlich nicht in einern Gesetz al s sol
chem behandelt wird, sondern als Annex der 
j eweiligen Sachkompetenz ,gilt; also zum Bei
spiel als Baulärm, a'ls Verkehrs'lärm, als 
Gewer:belärm. Diese Materie ist also äußerst 
schwierig zu behandeln. 

Präsident: Wir kommen zur 8. Anfrage : Herr 
Abgeordneter Eng (SPU) an die Frau Bundes
minister für Gesundheit und Umweltschutz . 

282{M 

Werden im Ministerium für Umweltschutz 
Vorarbeiten zur Erstellung eines Entwurfes 
für ein Lärmschutzgesetz durchgeführt ? 

Präsident : Bitte, Frau Minister. 

Bund esminister Dr. Ingrid Leodolter: Wie 
Ihnen, sehr .geehrter Herr Abgeordneter, aus 
einer Anfra.gebeantwortung des Herrn Vlize
kanzlers vorn 23. Juni 1 97 1  ,bekannt ist, hat 
das Bundesministerium für soziale Verwaltung 
bereits im Jahre 1 966 ,einen Gesetzentwurf 
zur Diskussion ,gestellt, der zur Aufgabe hatte, 
die vorhandenen Lücken der b estehenden 
Gesetzgebung zu sdlließen und die 'gesetz
lichen Möglichkeiten der Lärmbekämpfung 
abzurunden. Da infolge der Kompetenz
verteilung zwischen dem <Bund und den Län
dern ein Großteil der für die Lärmbekämpfung 
in Betracht kommenden Maßnahmen nicht in 
den Wirkungsbereich des Bundes fällt, 
begegnete di,eser Gesetzentwurf unüberwind
lichen Hindernissen. 

Seit Schaffung des Bundesministeriums für 
Gesundheit und Umweltschutz hat sich diese 
verfassungsrechtliche Situation nicht geändert. 

Mangels einer umf.assenden Bundes-
kompetenz auf dem Gebiete der Lärm
bekämpfung sind daher derzeit Arbeiten an 
einern derartigen Gesetzentwurf nicht ziel
führend und nicht im Gang·e. 

Präsident: Eine Zusatzfrage . Bitte . 

Abgeordneter Egg : Frau Bundesminister! 
Wie wir vorher .gehört haben, ist 'schon :seit 
einiger Zeit ein Arbeitskr·eis "Lärm
bekämpfung" in Tätigkeit. Welche Maß
nahmen sind von di,es,em Arbeitsk,reis "Lärm
bekämpfung" in Aussicht ,genommen ? Selbst
verständlich sind di·e Kompetenzsch.wierig
keiten in diesem Zusammenhang zu beachten. 
Aber sicher besteht die Möglichkeit , durch 
entspr,echende Koordinierung auch T,aten zu 
setzen. Welch'e sind also hier vor,gesehen? 

Präsident: Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Wir 
haben die Koordinierung der einzelnen 
Ressorts vorzunehmen, und wir haben weiters 
verbindliche Lärmgrenzwerte zu er.arbeiten. 
Damit sind diese Antilärmvereinigung und 
andere Vereinigungen, die es auf diesem Ge
biet Ja gibt, beschäftJi,gt. Dj'ese Werte 'sollen :im 
Einklang mit den internationalen Empfeh
lungen stehen und sich ·auf die nationalen 
Erfahrungen gründen. Daher müssen wir die 
nationalen Erfahrungen im Moment ausbauen 
und s ehen, daß wir noch und noch Infor
mationen auf diesem Gebiet bekommen. 

Präsident: Eoine weitere Zusatzfrage . 
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Abgeordneter Egg: Frau Bundesministerl Da 
die K'ompetenzen ja niCht nur bei versdlie
denen Ministerien, sondern auch in den 
Bundesländern lieg,en, gestatte ich mir die 
Frage : Haben ISie siCh 'bemüht oder ist beab
sichtigt, einen �influß auf die Steuerung der 
Lärmbekämpfung in den Bundesländern 
nehmen? 

Präsident: Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: J.a, 
diese Absicht haben wir. Wir wollen die 
Lärmbelästigung stufenwe'ise herunter.setzen; 
auf einmal wird das im Moment leider niCht 
möglidl sein. Das Bundesministerium wird 
auch darauf hinwirken, daß die entsprechen
den landesrecbtlichen Vorsdlriften nach ein
heitliChen Grundsätzen erstellt werden und 
einheitliCh·e Grenzwerte vorsehen. 

Sie vielleicht für die Beset':rung dieser Posten 
aum andere Vorschläge gehabt? 

Präsident: Bitte, Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Herr 
Abgeordneter I Soweit sich das auf die Ver
setzung aus einzelnen Ressorts bezieht, also 
aus dem LandwirtsChaHsministerium und dem 
Sozi,alministeriuTIl , bin ich wieder niCht 
kompetent. Abe,r ein Gesetz, das noch niCht 
erla-ssen ist, wird wahrsCheinliCh auch niCht 
in Anwendung sein. Oder hahen Sie etwas 
anderes .gemeint? 

Präsident: Hine weitere Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Linsbauer: Idl habe gemeint, 
ob Sie bezüglidl d·er Besetzung der einzelnen 
Posten, das heißt der Leiter der Sektionen 
- also nicht Abteilungsleiter - andere Vor
schläge bekommen haben oder ob Sie die 

Präsident: W-ir kommen zur 9. Anfrage : Personen, die mit der Leitung betraut wurden, 
Abgeordneter Linsbauer (OVP) an die Frau von sich. aus bestellt haben und ob diese 
Bundesmini,ster für Gesundheit und Umwe'lt- Personen aus FaChgebieten kommen, die für 
schutz. das Gesundheitsressort aussChlaggebend sind. 

319/M 

Wurde anläßlich der Errichtung des Bundes
ministeriums für Gesundheit und Umwelt
schutz die zuständige Personalvertretung ange
hört ? 

Präsident : Bitte, Frau Bundesminister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Herr 
Abgeordneter Linslbauer!  Die Vorlage der 
Bundesregierung betreffend ein Bundesgesetz 
über die Er,riChtung eines Bundesmintsteriums 
für Gesundheit und UmweltsChutz wurde vom 
Bundeskanzleramt - Verf.assungsdienst aus
gearbeitet und dem BegutaChtungsverfa'hren 
zugeführt. Sofe-rn siCh die Anfrage auf die 
Vorbereitung dies.es Gesetzes 'bezieht, bin iCh 
daher für di,e Beantwortung nicht kornpet,ent. 

Präsident : Eine Zusatzfrage. 

Abg-eordneter Linsbauer: Sehr ,geehrte Frau 
Bundesministerl Es ist mir klar, daß dieses 
Gesetz im kleinen Kompetenzgesetz 
beschlossen wurde. Ich möchte Si·e nun über 
die Bes tellung der leitenden Funktionen 
befragen, und zwar in der Hinsicht, daß bei 
dieser Best'ellu'llg das tDienstpostenausschrei
bungsgesetz j a  noch nicht in Kraft war. Ich 
möChte wi,ssen, ob Sie bereits dar·auf Rück
siCht genommen haben. In di,esem Gesetz ist 
ja vorgesehen, daß DreiervorsChläge g·emacht 
werden, daß eine bes·ondere Qualität der 
Beamten erforderlich ist und daß das FaCh
g·ebiet, auf dem sie bisher gearbeitet haben, 
aussch1ag,gelbend sein soH. 

Ich würd,e Sie daher frag.en : Haben Sie 
diese Posten nach dem zu erwartenden Dienst
postenausschreibungsgesetz besetzt und haben 

Da Sie mir aber in I'hrer Beantwortung 
meine zweite Zusatzfrage weggenommen 
haben, mödlte ich Sie noch fr,agen, wie v,iele 

zusätzliche Dienstposten Sie für das 
kommende Jahr beim Bundeskanzleramt ange
sprochen haben und wie diese Dienstposten 
zwisChen dem Ressort und den anderen Dienst
stellen verteilt werden sollen. 

Präsident: Bitte, Frau Minister. 

Bundesminister Dr. Ingrid Leodolter: Herr 
Abgeordneter l Diese Frage kann ich Ihnen 
natürlich j.etzt nicht so ohne ,weiteres beant
worten, sondern ich werde Ihnen gerne die 
Antwort schrLftliCh zur Kenntnis Ibringen. Idl 
habe natürliCh den Dienstpostenplan nicht im 
Kopf, es wurden j a  s,oundso viele Di·en stposten 
-beantra.gt. Daß dahei naCh den fachliChen Vor
aussetzungen vor:geg,angen wird, ist selbst
verständliCh. 

Bundesministerium für Finanzen 

Präsident: 1 0. Anfrage:  Abgeordneter 
Dr. Neuner (OVP) an oon Her.rn Bu;ndesminJi
st,e,r für F.inanzen. 

320/M 

Warum haben Sie bei der Neuregelung 
des Bausparens Ihre Versprechen gebrochen, 
daß die alten Bausparverträge zu den bisheri
gen Bedingungen auslaufen, die fünf jährige 
Bindung der Verträge beibehalten bleibt und 
die Einführung eines Prämiensystems nu.r zu
sätzlich zum Steuerabzugssystem erfolgen soll ? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister für Finanzen Dr. Androsch� 
Sehr gE!ehrter Herr Abgeordneter! Die in der 
Fragestellung entha'ltenen Behauprungen sind 
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Bundesminister Dr. Androsm 
nicht zutreff'end. Daher ist auch die Sch:luß- die wiederum auf dem Grundsatz der Besteu
folgerung nicht zutreffend, daß hier 'ein Ver- erung nach der Leistungsfähigkeit heruht. 
sprechen meinerseits gebrochen worden wäre. 

Präsident: Eine Zusatzfrage , bitte. 

Abgeordneter DDr. Neuner: Herr Bundes
minister! Ich muß Ihnen entschieden wider
sprechen. Es ist hier klar und deutlkh, daß 
Dr. Kreisky in der "Arbeiter-Zeitung" am 
3. Februar 1970 wörtlich s,a-gte : "Die SPO 
wird die wohlerworbenen Rechte der öster
reichischen Bausparer in keiner Weise 
antasten und denkt hier auch an keinerlei 
Änderung. Vielmehr wollen wir, daß die 
vielen kleinen Sparer eine zusätzliche För
derung durch ein Prämiensystem erfahren 
sollen."  Die Headline 'lautet: "SPO wird die 
Rechte der Bausparer n i cht antasten." 

Am 1 1 . Februar 1 970, "Arbeiter-Zeitung " : 
"Fünfj ährige Bindung bleibt ." 

Am 12. Februar 1 970 Staatssekretär 
Veselsky : " . . .  Der Ausbau der Bauspar
förderung erfolgt selb stverständlich unter 
Wahrung bestehender Rechte ebenso wie ohne 
Verlängerung der Bindungszeit. " 

Und Sie, Herr B undesminister, 'haben am 
22. Jänner 1 972,  also vor kurzer Zeit, dem 
, ,�urier" ein Exklusivi.nterview g egeben, in 
dem Sie sagten : "Di e  Neuregelung soll aller
dings nur für Verträge gelten , die ab 1 973 
neu abgeschlossen werden. Die a'lten Bau
sp arverträge laufen n ach der hisheügen Re.g'e
lung (Steuerabset:zbetralg) aus . "  

E s  wurden dr,ei Versprechen gegeben. D a s  
erste : die ,aUen Verträ,ge z u  den bisheri1gen 
Bedingungen laufen zu lass,en. Das zweite : 
die Fünfj ahr,esbindungsfrist beizubehalten. 
Das dritte : zusätzlich fliur ein Prämiensystem 
einzmführen. Ich frage Sie, Herr Bundes
minister , zunächst, wieso Sie davon sprechen 
und sa'g-en können, Sie hätten Versprechen 
n icht gebmchen. 

Ich frage auch, ausgehend von der Tat
sache, daß Sie sicherEch das Gutachten der 
deutschen Steuerreformkommis-sion kennen, 
das im April 1 971 von einer Reihe von 

Wissenschaftlern und hervorragenden Pr·ak
tikem der Regierung B r,andt vor.gelegt worden 
ist und wo die Kommi,ssion ganz klar auch 
besonders bezüglich de r VOf'Sorgeaufwendun
gen zur Frage , ob ein Abzug von der Steuer
schuld oder ein Abzug von der Bemessungs
grundlage zu machen ist, sagt : 

"Die Kommission lehnt diese Meinung" ab. 
Nach ihrer Auffassung i st der Abzug von der 
Bemessungsgrundlage ,eine Konsequenz aus 
der Progression des Einkommensteuertarifs , 

Ich frage Sie, Herr Minister: Wamm 
begehen Sie auch den FeMer, den die Regie
rung Brandt be-geht , diese Grundsätze der 
Wissenschaftler und hervorra,genden Prak
tiker nicht zu !beachten ?  

Präsident: Herr Minister, bitte . 

Bunde sminister Dr. Androsd1: Wenn i ch  
gleich auf dieses Gutachten eingehen darf, 
dann bitte das so zu zitieren, daß hervorgeht, 
daß sich das nicht auf Prämiensparsysteme 
bezieht, denn Sie können am Beispiel der 
Bundesrepublik sehen und zeigen, daß das 
dort schon erfüllt ist. Worauf Sie Bezug 
nehmen, hat mit der Frage der Sonder
ausgaben und der in den Sonderausgaben 
enthaltenen Sparförderungen überhaupt nichts 
zu tun, Hier ist also aus dem Gutachten zu
nächst einmal gar n ichts zu gewinnen, ganz 
abgesehen davon, daß es zu diesem Gutachten 
auch Minderheitsvoten des wissenschaft
lichen Beirate s  beim Bundesminister,ium für 
Wirtschaft und Finanzen in Bonn -gibt. Soviel 
zu diesem Teil der Frage. 

Was den "Kurier" betrifft, so habe ich 
gesagt, daß hier die Möglichkeiten geprüft 
werden, und kein Versprechen abgegeben, um 
diese zweite Frage klarzustellen. 

Und das dritte und entscheidende : Das 
ganze System der Sonderausgaben und der 
mit ihnen verbundenen Förderungen verschie
dener Sparformen ist nicht nur nicht 
v·erschlechtert worden, sondern durch 
a) Wahlmöglichkeiten und b) die Möglich
keiten, das Nebeneinander mit drei verschie
denen Plafondierungen in Anspruch nehmen 
zu können , wesentlich verbessert worden. 
Denn bisher hatten Sie die Alternative, im 
Rahmen des Plafonds, der sich nach dem 
Familienstand rlichtet, entweder bauzusparen 
oder versicherungszusparen oder Wohnraum
beschaffung, in welcher Form immer, vorzu
nehmen. Künftighin werden Sie diese drei 
geförderten Zwecke nebeneinander vornehmen 
können, das heißt, daß eine wesentliche Erwei
terung der Sparförderun-g, natürlich auch mit 
den damit verbundenen Aufwendungen der 
öffentlichen Hand, erfolgt. Das heißt, es ist 
nicht nur nicht das Versprechen "keine Ver
schlechterung" eingelöst worden, sondern e s  
i s t  eine wesentliche Verbesserung des ganzen 
Systems der Sonderausgaben erfolgt. Und die 
Bindung, sehr geehrter Herr Abgeordneter, 
bleibt mit fünf Jahren für die heuer noch 
geschlossenen und früher geschlossenen Ver
träge aufrecht. (Abg. DI. P I  a d e  I: HieI ist 
ein klares VerspIechen gebIochen wOIden!) 
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Präsident: Eine weitere Zusatzfrage. 

Abgeordneter DDr. Neuner: Herr Bundes
minister l Man kann das deuteln, wie man 
will, feststeht, daß die SPO durch namhaHe 
Funktionär-e in dreifach-er Richtung klare Ver
sprechen abg-egeben !hat, die in dreifacher 
Richtung ,gebrochen worden sind. (Beifall bei 
der GVP.) 

Ich frage Si-e, Herr Bundesmini.ster, ob Sie 
bei Ihrer Uberlegung nicht Igerade an die 
alten Menschen .gedacht haben, die in erster 
Linie das Instrument des Bauspar-ens anwen
den, UlIIl für die Alte rverso Dgung , 'für Krank
'heits- oder sonstige Notstandsfälle diesen 
Spargroschen zu hahen. Gerade die alten 
Menschen werden von de,r M,ehrheit dieser 
Vonschi ägl€, dire Sile hilJben, nämlrich dlalIlrerben 
noch Lebenrsve-rsicherungsprämien abzu
·schließen, keinen Gebrauch machen - das 
zeigt die Praxis -, sie werden serbr enttäuscht 
werden. Das, was man auf Grund v'Ün Steuer
maßnahmen, die rückwirkend Ve-rschärfung'en 
bringen, als Staatsverdrossenheit ,bezeichnen 
kann, wird ,g,erade bei die'sen ,aUen Menschen 
besonders schwerwiegend ,sein. 

Ich fr,age Sie, Herr Minister, a'b Sie, wenn 
Sie nicht daran denk,en, im Be,gutachtungs
entwurf vieUeicht doch noch zu diesem Ver
,sprechen zurückzukommen, nicht -eine gewisse 
Altersgrenz,e für alte Menschen, die einen 
Bausparvertra,g abgeschlossen haben, ein
führen woBen, um hier eine 'gewisse Erleich
terung für die aUen Menschen zu schaffen. 

Präsident: Herr Minister, bitte. 

Bundesminister Dr. Androsch: Gerade für 
die alten Menschen ist, selbst wenn ich nur 
das Bausparen und nicht auch die anderen 
Möglichkeiten mit in die Betr.achtung einbe
ziehe, dieses System aus zweierlei Gründen 
günstiger : Zum Unterschied von j-etzt fällt 
das Sonderausgabenpauschale weg. Die Rege
lung war j etzt ,so, daß man den maximalen 
Betrag auf den Plafond hin sparen mußte, 
aber steuerlich nur einen um die 3276 S 
Sonderausgabenpauschale verrdngerten Betrag 
steuerlich abgesetzt bekommen hat. Das ist 
die eine Verbesserung. 

Die zweite Verbesserung : Wenn Sie sich 
die Einkommensverhältnisse der .alten Men
schen, die Ihnen am Herzen liegen, anschauen, 
werden Sie sehen, daß sie wegen dieser 
S cmdretrla'Uls'g a bell pa'llls,chal elferg,elWllg , dJi,e bier 
welgfälrlt, lund wegen der Brämi'e besser ,ab
schneliden, ,aIrs das bitsher de,r ,F'all war. 

Nun darf ich Ihnen die Stellungnahme der 
Bausparkassen oder auf j eden Fall die der 
größten mitteilen, damit Slie sehen, wie das 

diej enigen, die das sicherlich am besten 
kennen, beurteilen. Diese schreiben am 1 8. 4. : 

Die Grundzüge, wie hoch und in welcher 
Form das Bausparen künftig begünstigt 
werden w!ird, stehen nunmehr fest. Als Sct:luß
folgerung daraus kann man sagen - so diese 
Bausparkasse -, das Bausparen ist weiterhin 
äußerst attraktiv, die Erlangung der Bauspar
begünstigung ist wesentlich einfacher als bis 
her, mit der a b  1 973 geltenden Form können 
neue Interessentengruppen erfolgreich ange
sprochen werden. Wer noch heuer abschließt, 
sichert sich für diesen Vertrag die bisherige 
Laufzeit von fünf Jahren. 

Präsident: 1 1 .  Anfrage :  Herr Abgeordneter 
Dr. Broesigke (FPO) an den Herrn Bunde's
minister für Finanzen. 

302/M 

Wann werden Sie den unter Ihrem Vorsitz. 
stehenden Ausschuß zur Erarbeitung eines 
Gesamtkonzeptes für noch offene Entschädi
gungsfragen der Heimatvertriebenen einbe
rufen ? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister Dr. Androscb: Sehr geehrter 
Herr Abgeordneter! Auf GDund der Erg-ebnisse 
der Sitzung vom 9. Juli 1 97 1  ,wurden die 
Ressorts und die Interessenvertretungen der 
Geschädigten eingeladen, i.hre Vorstellung,en 
darzulegen. Das 'ist in einer sehr umfangreichen 
Form ,geschehen. Wir sind sehr weit mit der 
Aufarbeitung der uns zugeg,angenen Unter
la,gen und 'hoffen, das in den nächsten Wochen 
fertigstellen zu können, um dann auf Grund 
des vorlie.genden Materials vor dem Sommer 
eine solche Sitzrung der Kommissi'on a·b'haUen 
zu können. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. 

Abgeordneter Dr. Broesigke: Herr Bundes
minister ! Es i.st klar, daß die Aufar,beitung 
dieser Unterlagen eine gewisse Z-eit in An
spruch nimmt. 'Er.st dann wird die !Frage eines 
Schluß.entschädi'gungsgesetzes geklärt werden 
können. 

Auf der anderen Seite ist es, wie Sie wissen, 
von Bedeutung, daß man unt'er Umständen 
auch Leistungen der Bundesrepubli'k Deutsch
land bekommt, was auf Grund des Abkom
mens von Bad Kreuznach erreichbar wäre. 

naher möchte ich Sie fragen : Sind Sie bereit, 
im Budget für das Jahr 1 973 -eine 'Budrgetpost 
vorzubereiten, die die Möglichkeit gibt, im 
Laufe des Jahres 1 973 Verhandlungen mit der 
Bundesrepublik Deutschland wegen einer 
B eteiligung am Entschädigung'Slbetrag für 
bestimmte Gruppen der Geschädigten zu 
führen? 

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)14 von 99

www.parlament.gv.at



Nationalrat XIII. GP - 28. Sitzung - 27. April 1972 2255· 

Präsident: Herr Bundesminister. 

Bundesminister Dr. Androsm: Für die Beur
teilung der Frage, ob ' solche Gesprädle oder 
Verhandlrun9€'ll um mit weldlen IErfolglSaJUS

sichten geführt werden können, ,bedarf es 
keines wie immer ·gearteten Ansatzes in 
einem Budget. 

Sehr geehrter Herr Abgeordneter ! Sie 
kennen also die Problematik, die hier 
vis-a-vis der Bundesrepublik deswegen be
-steht, weil es unterschiedliche Auffassungen 
d er beiden Staaten gilbt, inwieweit jeder von 
ihnen seine Leistungen enbracht hat. Und dort 
liegt di-e Schwierigkeit, und das ist das 
Problem der Aruseinander.setZlUIlJgen und da,s 
Hindernis, zu einem raschen Verhandlungs
er,gebnis zu kommen. A'ber mit einem finanz
'gesetzlichen Ansatz im Budget ist leider dabei 
nichts zu ge,winnen. 

Präsident: Eine weitere Zusatzfrage .  Bitte. 

Antrag 29/A der Abgeordneten Dipl. -Ing. 
Hanreich und. Genossen betreffend Bundes
gesetz, mit dem das Katastrophenfondsgesetz, 
BGBL Nr. 369/1 970, geändert wird, und 

Antrag 3 1 /A der Abgeordneten Dr. Schmidt 
und Genossen betreffend Bundesgesetz, mit 
dem das Bundesgesetz über die Anredlnung 
von Ruhestandszeiten und über die Gewährung 
von Zulagen an Bundesbeamte (Zwischenz-ei
tengesetz) , BGBl. NI. 295/1969, geändert wird, 

dem Finanz- und Budgetausschuß i 

Antrag 30/ A der Abgeordneten Koller und 
Genossen betreffend Bundesgesetz über den 
Verkehr mit Futtermitteln (Futtermittelgesetz 
1912) , 

dem Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft. 

Die in der letzten Sitzung als  'eingebradlt 
bekanntgegebenen Regierungsvorla'gen weise 
idl zu wie folgt: 

dem Justizausschuß : 

Abkommen über 'strafbare und bestimmte 
andere an Bord von Luftfahrzeugen begangene 
Handlungen (201 der Beilagen) , 

Abgeordneter Dr. Broesigke: Herr Bundes
minister ! Ihre Auffassung, daß es ke.ines An
'satzes im Budg·et hedanf, sdleint juristisdl 
ridltig zu sein. PollUsch aber .ist ·es so, daß 
die Zweifel an der Ernsthaftigkeit  der Ent- Bundesges'etz über die Neuordnung der 

schädigungsabsicht dazu führen, d aß solche Gastwirtehaftung (243 der Beilagen) und 

VeJ:1handlungen nidlt einge'leitet beziehungs
weise nicht ,erfolgversprechend fortgefü1hrt 
werden. Und ·es wäre nun sehr wohl ein 
Zeichen des ernstlichen Entschädi'gungs
wiUens, wenn eine Budgetpost im Staats-

Bundesgesetz, mit dem die Strafprozeßord
nung 1 960 geändert wird (Strafprozeßnovelle 
1 972) (28 1  der Beilagen) j 

dem Außenpoliti,schen Ausschuß : 

haushalt aufschiene. Vertrag über das Verbot · der  Anbringung 

ISind Sie bereit, die,se 'Frage unter diesem von Kernwaffen und anderen Massenvernich-

Gesichtspunkt zu prüfen? tungswaffen auf dem Meeresboden und im 
Meeresuntergrund (203 der Beilagen) i 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Ur. Androsch: Ich bin gern 
bereit, die Frage zu prüfen. Ich mache nur 
darauf aufmerksam, daß in dem ganzen 
Komplex der noch offenen Entschädigungs
regelungen - und wir wollen ja hier zu 
einem ·abschließenden Ergebnis kommen -
der Aspekt, den Sie angesprochen ha'ben, nur 
einen Teilaspekt darstellt und daß es eine 
ganze Fülle von Entschädigungsfrag-en gibt, 
die in keinem wie -immer gearteten unmittel
baren oder mittelbaren Zusammenhang mit 
dem Abkommen von Bad Kreuznach stehen. 
Und daher sehe ich eine Schwierigkeit - um 
das vorweg schon festzuhalten -, etwas auf
zunehmen, was ja dann im lJicht-e dieser Dis
kussion nur für einen Teilaspekt gelten 
könnte. 

Präsident: Die Fragestunde ist beendet. 

dem Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft : 

Abkommen über die Technische Zusammen
arbeit zwisdlen der Republik O sterreich und 
der Republik Tunesien betreffend di'e Errich
tung und temporäre Führung eines Landwirt
schaftsbetriebes mit Tierzucht-Musterfarm (226 
der Beilagen) i 

dem Ausschuß für Wissenschaft und For
schung : 

Bundesgesetz, mit dem das Hochsdlul-Orga
nisationsgesetz geändert wird 1(244 der Bei
lagen) , und 

Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 
über sozial- und wirf!schaftswissensch·aftliche 
Studienrichtungen geändert wird (246 der Be.i
lagen) i 

dem Unterrichtsausschuß : 
Bundesgesetz, mit dem das Privatschul'gesetz 

geändert wird (245 der Beilagen) , und 
Zuweisungen Bundesgesetz ,  mit dem da.s Landeslehrer

Präsident: nie in der letzten Sitzung einge- Dienstg-esetz geändert wird (264 der Beilagen) :  

brachten Anträge we,ise ich zu wie folgt : dem Verfassungsaus-schuß : 
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Präsident 

Bundesgesetz, mit dem das Volksabstim
mungsgesetz 1 962 geändert wird (247 der Bei
lagen) ; 

dem Finanz- und Budgetausschuß : 

Bundesge.setz betreffend unentgeltlime V'er
äußerungen von unbeweglichem Bundesver
mögen (249 der Beilag'en) , 

Bundesgesetz, mit dem das Glück'sspielge
setz neuerlim geändert wird (280 der BeHa
g'en) , und 

Falls dieser Vorsmlag angenommen wird, 
wevden Jedesmal zuerst die Berichterstatter 
ihre Berichte geben, oSodann wird die Debatte 
über die j eweils zusammengezog·enen Punkte 
gemeinsam abg·eführt. Die Abstimmung er
folgt selbstverständlich - wie immer in sol
chen Fällen - getrennt. Wird gegen diese 
vorgeschlagenen Zusammenfassungen ein Ein
wand erhoben? - Es �Ist di,es nimt der Fall. 

Di,e DebaUe über di'e Punkte 2 bLs 'eirnsmlireß
!im 4 wi·e aum über di,e Punkte 5 und 1 2  und 

Bundesgesetz, mit dem UbersmreHung,en sodann über .dJi,e Punkte 9 bis einschließHm 

der Ansätze des Bundesfinanzgeset�es 1 972 ge- 1 1  wird daher j ewei1s unter ei'l1lem abgeführt. 

nehmigt werden ( 1 .  Budgetübersmreitungs
gesetz 1 972) (282 der Beilagen) ; 

dem Ausschuß für ,soziale Verwaltung: 

1. Punkt: Beridlt des Außenpolitischen Aus
schusses über die Regierungsvorlage (138 der 
Beilagen) : Konsularvertrag zwischen der Repu
blik österreidl und der Sozialistischen Repu-

blik Rumänien (275 der Beilagen) 

Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 
über die Nachtarbeit der Fr·auen geändert wird 
(283 der Heila'gen) , und 

Präsident : Wir gehen in die Tagesordnung 
Bundesgesetz über betriebliche Jugendver- ein und gelangen zum 1 .  Punkt: Konsularver-

tretungen (Jugendvertrauensrätegesetz) (285 trag zwischen der Republik Osterreich und der 
der Beilagen) i 

. 

Sozialistischen Republik Rumänien. 
dem Ausschuß für Verkehr und Elektrizi

tätswirtschaft : 
Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete 

Heinz . Ich bitte ihn, zum Gegenstand zu be
Bundesgesetz, mit dem Verordnungen auf richten. 

dem Gebiete des FernmeLdewesens auf Ge
.setzesstufe gestellt werden (284 der Beilagen) . 

Es ist mir der Vor,schlag zugekommen, die 
Debatte über die Punkte 2 bis einschließlich 
4, ferner über die Punkte 5 und 1 2  und sodann 
auch über die Punkte 9 bis -einschließlich 1 1  der 
heutigen Tagesordnung Jeweils unter einem 
abzuführen. 

Bei den Punkten 2, 3 und. 4 handelt es sich 
um 

ein Bundesgesetz, mit dem das Gehaltsüber
leitungs'gesetz geändert wird, 

die 3. Novelle zur Bundesforste-Dienstord-
nung und 

die 23. Gehaltsgesetz-NoveUe. 

Die Punkte 5 und 12 haben 

ein Bundesgesetz betreffend die Finanzie
rung des Internationalen Amtssitz- und Konfe
renzzentrums Wien (Finanzierung'sgesetz) und 

den Antrag 22/ A der Abgeordneten Doktor 
Koren, Dr. Broesigke und Genossen betreffend 
Abänderung des Beschlusses des Nationalrates 
vom 2. 2. 1 972 zum Antrag 2/A der Abgeord
neten Ing. Hobl und Genossen zum Gegen
stand. 

Die Punkte 9, 10 und 1 1  betreffen 

die Berichte der Osterreichischen Deleg,ation 
zur Beratenden Versammlung des Europarates 
über die XX! ., XXII. und XXIII. Sitzungsperio
den. 

Berichterstatter Heinz: Herr Prästdent! 
HobelS Haus ! Ich bringe den BeI1icht odelS Außen
polJitJilschen AussdwJsses übe,r di,e R,eyi·erungls
vorla'ge ( 1 38 der Belil,argen) : KOIllJsrularvertl"'ag 
zwirschen ,der Republ'ik Ost1errerich und deT 
SOZli:aHstiischen. Itepubl!irk Rumänien. 

Der g,eg·elll'ständllicbe Vel'tmg zWli,schen der 
Republ,ik Osterre'ich und deT Sozi-al'i,sti!schen 
Republik Rumänien 'gHedert 'sich in 5 Kjapitel 
und 55 Artikel. Nach den Begrliffsbes:timmun
g'en in Artrikel 1 behandelt da·s €'I,st,e Kjapit'el 
dri,e konsul'arischen. Beziiehullrgen rrm alLgemei
nen, das zWe'i'te ,di1e konsul,aIliJsrnen Hefugrui'sls,e, 
das drit'te di,e ErJoeichrtJe1rungen, V OToremte und 
Tmm'UJnitäten für konsul,ati'schre V1ertretungen, 
das v,i,er,te die ErJoedchterung'en., VOHechte und 
Immunitäten fürr Mi,tglli1edJer konrsulaI1iJsch,er 
Vertrerong,en und dJaJS fünfte die Schlußbe
stimmungen. Di,e Belstimmufligen über konsurla
ri'sch'e 'Befugniss.e .sin.d -den bHateral'eIl Erfar
d,emilsSten und den Vorhildern. der bilat-ea!alen 
VeTtra,gspraxirs a'Ilrgepaßt, während ·dJi'e allge
meinen und di,e pl1i'VlHegi'enr,echtlichen Belsliim
mUlJlrg'eIIl wei'bg-e1hend den Iteg,elulJlrgen des Wli'e
ner Ubevein'kor.uneIlJS über konsuliar,i,sme Be
zi,eihungen vom 24. Ap�il 1 963, BGBL Nr. 3 1 8/ 
1 969, folgen. 

Der Außenpolitische Ausschuß hat die ge
genständliche Regierungsvorlage in seiner Sit
zung vom 13 .  April 1972 vorberaten und nach 
Wortmeldungen des Berichterst'aUers sowie 
der Abgeordneten zum Nationalrat Doktor 
Ermacora, Dr. Scrinzi und Dr. Blenk sowie des 
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Heinz 

Bundesministers für Auswärtige Angelegen
heiten Dr. Kirchschläger 'einstimmig beschlos
sen, dem Nationalr,at die Genehmigung dieses 
Vertrages zu empfehlen. 

Im vorliegenden Falle hält der Außenpoli

tische Ausschuß die Erlassung eines besonde
ren Bundesgesetzes im Sinne des Artikels 50 
Abs. 2 Bundes-Verfassungsgesetz in der g,el
tenden Fassung zur Erfüllung dieses Vertrages 
für entbehrlich. 

Der Außenpolit.i:sche Ausschuß stellt somit 
durch mich den A n  t r a g, der Nationalrat 
wolle dem Konsu].arvertrag zwischen der Repu
blik Osterreich und der Soziali'stischen Repu
blik Rumänien (138 der Beilagen) die verfas
sungsmäßige Genehmigung erteilen. 

Für den Fall, daß Wortmeldungen vorliegen, 
b eantrage ich, General- und Spezialdebatte 
unter einem vorzunehmen. 

Präsident: Wird gegen den Antr'ag, General

und Spezialdebatte unter einem durchzuführen, 
ein Einwand erhoben? - Dies i,st niCht der 
Fall .  Wir 'g,ehen in di'e Debatte ,ein. 

Zum Wort 'gemeldet hat sich der Herr Ab
g,eordnete Dr. Ermacor.a. Ich ,eI"tene es ihm. 

Abg,eordneter Dr. Ermacora (OVP) : Herr 
Präsident ! Hohes Haus ! Ich würde mich nicht 
zu Wort g,emeldet haben zu di,esem Gegen
stand, der 050 techn:ilsch zu ,s,e'in sch-e'int, wenn 
'i,hm nicht doch ,grundl,eg,ender,e Bedeutung 
zukäme und wenn ,er I1Iicht doch dazu Anlaß 
gäbe, das Hohe Haus aufmerksam zu machen, 
was man mit di·eser Konvention Grundsätz
liches beschli,eßt. 

Es handelt sich bei di'es,em Abkommen um 
·eoinen Konsul,a'rv,ertrag, das heißt um einen 
Vertr a'g, der die BeZ2iehungen asteneirns mit 
einem Ostblockst'aat - Rumäni'en - in be
sonder'er Weise -auf dem Gebi'ete des Konsular
wes,ens ordnen ,soll. Es 'ist dies '8'eit 1 963 hez'ie
hung'swei'se seit 1 969 - im Jahr,e 1 963 wurde 
da.s UNO-Abkommen über d,i,e kOThsul,arLsCh.en 
Beziehungen in W,ien beraten, dem Osterveich 
im J ahre 1 969 beige:tr,eten iist - das er:s te Ab
kommen, oda's mit ,einem Ostblockstaat auf 
di'esem Sachg,ebioet labg,e,schlo8'sen wurde. 

D as Abkommen i'st für den Sla-atsbürger 
intere'ssant, das Abkommen 'LSt für ,den Flücht� 
ling inteliessant, und zwar für beide deS'halb, 
weil die Konsulen in der R'eg'el wechselwe'i'SIe 
zUJstänodti'g s.ind, beliden 'Person'eIlJ9iruppen, etWd 
,elin,em ö;stel"l"eichi,scruen Udauber \in Rumän.i,en 
-ode'r eilOJem 'fumärui,schen Sbaatbsangehölliog.en als 
FlüchtllilIlJg :in Osool"retich, zur Seite zu steh,en. 

Was ,also iinbesonder,e dJiesen unmittelbaren 
Bezug ,auf Staat's:bürger und Flüchtling betrifft, 
so stehen wir vor einem gewichbigoen Probloem, 
.das man nicht so ohne weiteres übersehen 

sollte. Dieses Problem hat auc:h enuge R!eize 
in bezug auf dJi,e Funktion .des Herrn Bun.des
mi:ruisbe'r,s Kd'r,chschlä'ger - er J&t lei'rner heute 
nicht da -, iCh. habe di,es,e Auffassung iSchon 
-im Ausschuß bek,annt'g-eg'eben. Er war es, der 
al-s damaHger Hea.mtenv'ertrerer in den Ber,a
tung-en der Vereint,en Nationen über die UN
Konsularkonv,ention besondelis deutlich für 
den Schutz der Flüchtlinge eing'etreten ist und 
in d�esem Zusammenhang Auff,as'Sun'gen veT
treten hat, di,e ,auch der Flüdlrtl,ingshochkom
mis,sär VIertreten hatte, und auf ein Abkommen 
verwiesen hat, das EIlJgl,and und OSlterreich 
gesch'los'sen haben. Er hat goeradezu di,es'es 
Abkommen als ein besonderes Beispiel des 
Schutzes des FlüchtHng,s hingestellt. 

Ich darf den entspliechenden Artilkel und 
P,araogr,aphen dieses engHsch-österreichilschen 
Abkommens zitieren, der ,in dJi,eser Hi'nsicht 
inter,essant ist. Es handelt sich um ,dalS Bunde-s
gesetzblatt aus d,em Jahfoe 1 964, ausgeg,eben 
am 2 1 .  Feher. Es heiBt lim A-rtlikel 24 AbsattZ 8 :  

"lst ,ein St,aatsangehör:i,g,er des Sendestaate,s 
aus Gründen der Rasse, Nationalität, poHti
,sch'en Ge,s'ill1nung oder R:eligion p01itLsch,er 
Flüchtling, so slind d'i,e Bestimmungen dies,e,s 
Artikels nicht ,so ,aUiszu}.e,g,en , daß .sie den 
Empfangsstaat VierpUichten, ,einen Konsul -al,s 
b e.rechtigt -anzusehen, die lin dies,em V,ertrag 
aut.g,ezählten Aufgaben zu erfüHern oder in 
anderer Weise sich mit einem ,solchen Staat,s
angehöftig'en zu bef.assen oder für ihn tätig zu 
werden." 

Das heißt ,a.lso,  .der KonsuLalrv,e'Itr,ag zwi
.schen Ost'eneich und GroßbT'itanni'en hat dem 
Konsul ,sozUJsag,en die Einmi,s churn,g j'n Flücht
ling,sfragen ,in bezug auf einen Angehörigen 
se'ine's Staates oder übefhaupt V1erboten . 

J'etzt s'ehen wir uns dd:e weüer,e Fol'ge der 
Entwicklung an. Minister Ktirdlschläger hat 
sich d'amals ,als Beamt'er V1eheme'll't für diese 
B estimmung als Bei'spi'el elioner großzügig'en 
Regelung einges,etzt . Die großzügi'9,e R,eg,elung 
hat .in di,e Wiener KOIlJsul,arkonv,e'l1tion von 
1 969 aus den bekannten poHhtschen Gründen, 

di,e in den Vereint-en NaNonen zwischen den 

Regionen und pollit;j,sch,en Sy'st'emen eine Rolle 

sp i,elen , k-einen Eingang 'gefunden. Nun haben 
wir die erste Konv,ention mit einem Ostblock
staat vor uns, und die 'en't!spftechernde Bestim
mung, die di'esem engli,sch-ö,steTfteich;Lsmen 
Ve rtrag inetwa nahe käme, rilSt der Arbik'el 32, 
und hier finden wir dann die deutHche Abk,e:hr 
v o n  diesem Prinzip , da"s man in bezug auf 
Großbritannien entwickelt ha,t, weil es nämlich 
hi'er heißt: "Der Konsul ist befoechtJigt, mit 
Anglehörigen des En1:Jsende,s1:Ja,ates zu v,erk'eh
ren , si,e -aufzusuchen und si'e Z'U beraten. Ang'e
hörige des Entsendes:taates sind berechtigt , mH 

1 57 
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Dr. Ermacora 
dem Konsul zu verk'ehren und ihn aufzu
suchen." 

Diesle Konstruktion hat iin den Beratungen 
der Vereinten NaHonen in bezug auf die 
KonsularkonViention große Aus'einanderset
zungen -all'sg-elöst, ge'r,adezu dte'5e Konferenz 
zerbrochen, weH 'auf der einen Seite die west
lichen Sta-aten, einschließlich o sterreich , auf 

der ,andemn Seit,e die OstblockoStaaten und 

afI1ikanri;scnen Staaten 'gestanden sind. Und nun 

�ann man ,stich eben erkläl1en, daß man im 
Artlikel 32 der derzeitigen Vorlage einen Kom
prorniß g,efunden hat. Es war im Ausschuß 
Herr MinisteT Kirchschlä'g,er, der die Gründe 
dafür angeführt hat, warum er doch gl-aubt, 
daß der Artikel 32 die wicht1igsten Bedenk,en 
aus·schließt. 

Ich möchte aber dennoch sag,en: Wir müssen 
uns bewußt sein, daß wir mit der Zustimmung 
zu die,ser Konvention künftigen Verträg,en mit 
Ostblocksta-a:ten soz'U!sagen da,s grüne Licht 
gehen. Wir g'ehen damit 'einem Modell für 
künftige V,erträge ,auf d'iels-em Sachg,ebiet in 
bezug auf -das V,erhältrui,s Osterreichs zu Ost
block,sta,at,en di,e ZustMnmung. 

Ich wollte Si,e, mein'e ,sehr g-e,ehrten Damen 
und Herren, über die's,e,s Faktum 'i nformieflen, 
sodaß wir mit vollem Bewußtsein wists,en, wa,s 
wir mit unserer Zustimmung zu di'elS'er Kon
v,ention, die bitS 'aJUf Idi'ese Gr.undsatzfr-age 
sicher technisch 'g,anz ·e1inwandfreoi .i'st, beschHe
ß.en und weldl'em Dokument wir unsere 
Stimme geben. (Beifall bei der avp.) 

Präsident: Zum Wort ist niemand mehr ge
meldet. Die Debatte ist -geschlossen. Wünscht 
der Herr Berichterlstatter ein Schlußwort? -
Da-s ist nicht d,er Fan. 

W'ür ,g,elang'en nunmehr ZUIf A b .s t i m
m u n go 

Ich .ersuche jene Damen und Henen, die dem 
Antr-ag de.s BerichtenitatbeI'lS beitpetern, dem 
gegenständHchen K<msul,ar:ve:r:brag die Geneh
migung zu erteil<en, sich von den Sttzen zu 
erheben. - E i n  s t i m  m 'i g a n g e n  0 m
m e n. 

2. Punkt: Bericht des Finanz- und Budgetaus
schusses über die Regierungsvorlage (142 der 
Beilagen) : Bundesgesetz, mit dem das 
GehaItsüberleitungsgesetz geändert wird 

(250 der Beilagen) 

3. Punkt: Beric:ht des Finanz- und Budgetaus
schusses über die Regierungsvorlage (222 der 
Beilagen) : Bundesgesetz, mit dem die Bun
desforste-Dienstordnung geändert wird 
(3. Novelle zur Bundesiorste-Dienstordnung) 

(25 1 der Beilagen) 

4. Punkt: Bericht des Finanz- und Budgetaus
sdmsses über die Regierungsvorlage (235 der 
Beilagen) : Bundesgesetz, mit dem das Ge
haItsgesetz 1 956 geändert wird (23. Gehalts-

gesetz-Novelle) (252 der Beilagen) 

Wir kommen nunmehr zu den Punkten 2, 3 
und 4, über die (He De.batte unt,er einem abge
führt wird. 

Es s,ind di'e's di,e Bel'idlte des Finanz- und 
Budgetaussdlusse's über 

die Änderung des Gehaltsüberleitung'sge
'S'etz,e,s , 

die 3. Nov-elle zur Bundesforste-Di'enstord
rrung und 

die 23. Gehaltsg·e:setz-Nov,eUe. 

Be ridltel'staUer zu Punkt 2 i,st der Herr 
Abgeordnete Ortner. Ich -ersuch,e 'ihn um Ise'inen 
Bericht. 

Herichte-pstatter Ortner: Herr Präsident ! 
Hohes Hau s !  Di-e Bundesr,egie'l'U'llg hat ,am 
1 2. Jänner 1 972 'einen Ges.etz'entwurf im NaNo
nalr,at ,e,ingebracht, durdl den eine Rieihe der 
in der 1 .  Gehaltsüberleirungsgesetz-Novelle 
1 970 getroff,enen Regelung'eTI bezüglidl An
stellungserfor-demissen rund Dien:5'tprüfung,en 
aruch für W-ach,ebeamt,e und für Berufsoffiziere 
zur Anwendung gelang'eTI soll. Ferne,r 'soll 
durch di.e Nov,elHerurn,g -hin'sichtlich der Amts
titel für Berufsoffiziere e'ine Änderung dahin
gehend ,erfol'gen, daß !in der Dienstk1asse VIII 
an di,e SteHe des Amt'stitels "Blü'g,a,dier" der 
Amtstitel "Oberst" t:r:itt. 

Der Finanz- und Bud'g,et,a'USlschuß hat di,e ier
wähnte Regierungsvor1aogoe in seiner Sitzung 
am 1 1 .  April 1 972 'in V,erhoandlung getllommen, 
der auch Bundesminister ,für Finanzen Doktor 
Androsch beiwohnte. Nach einer Debatte, ,in 
welch'er außer dem Heriidltlerst-aU.er die Abg,e
ordneten Gla,ser und Suppan 'Sowie Sta,ats
sekretär Dr. Vesel'sky oda,s Wort eng:r:iffen. 
wurde der Ges1et:zrentwurf unv,erändert mit 
StimmeneinheUigkei t ,all1genommen. 

Der Pinanz- und Budgetlaussdluß ,st,ellt somit 
den A n  t r a 9, -der Nati onalr,at wolle dem von 
der Bunde:sregierung vor.g'elie.gten Ges'etzent
wurf ( 1 42 der Sena'g'en) di'e verfa.ssungsmäß'ig,e 
Zustimmung 'erteHen. 

Ich bin ermächHgt worden, die Vom-ahme 
von General- und SpezialdebaUe unter ,etinem 
zu beantr-a'g,en. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört. -
Es erfolgt kein Einwand. Es weroen daher 
G eneral- und Spezialdebatte in einem durch
geführt. 

Zu Punkt 3 b erichtet der Herr Abgeordnete 
Josef Schlager. Ich eI"5uche um seinen Bericht. 
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Berichterstatter Josef Schlager: Herr Präsi
dent! Hohes Haus ! Die BundesJ1egierung hat 
am 2 1 .  F,elber 1 972 ,e'inen Ge,setzentwurf ,im 
Nationalrat e ing,ebracht, der die Regelung der 
2. Etappe der Ar,be'i,tszeitverkürzung und die 
damit zusamm'en:häng,e:nde ReguHerung de,r 
Höhe ver,sdri·edener Zusdlläge ,enthält. Eine 
Reihe weiteJ1er Änderu!ll,gen betrifft die Neu
einführung be!stimmt'er Zul,agen sowie Ände
rungen, die der 18 .  Vert'r,a'g,sbediensteteng,e
setz-NoveUe entspredlen. 

Der Finanz- und BudgetaUlSsdluß hat den 
Entwurf der 3. NoV'eUe zur Bundesforst·e
Dienstordnung :in lS,ein,er S'i'tzung am 1 1. April 
1 972 in Gegenw.a,rt des Bundesmin�ster,s für 
Pinanzen Dr. Androsdl der Vorberatung UIIlter
zogen und nach Wortmeldungen der Abge
ordnet'en Dipl.-Ing. Dr. Zit1mayr und Doktor 
Broesigke ,sowie ,des Sta.a1Jssekretärs Doktor 
Veselsky unv,erändert mit Stimmene'inhelli'g
keit .ang·enomm:en. 

Zum Schlu ß  meines Berichtes muß ich noch 
eine kleine Berichttgung vorbI'ing.en. In der 
Regierungsvorlage wurde nach d,er UberschDift 
die Formel : "Der Nationalrat hat beiSchlossen" 
irrtümlicherweise ,ausgel,as,sen. Diese Zeile i'st 
demnach in den Gesetzest'ext 'einzufügen. 

Als Ergebnis der Ber-a1tuifi,gen lim Finanz
und Budgetauslschuß ISteHe ich somit den A n
t r a  g, der Nationahat wolle dem von der 
Bundesr,egierung vorogoelegten Gesetzentwurf 
(235 der Beüag€n) mit de,r lerwähnt,en Herich
tigung die v,erfa,s'sung,smäß'ig,e Zustimmung ,er
teilen. 

Falls W ortmeldun.g'en vorlieg,en, bin ich be
auftragt, zu beantr,aogen, Gener,al- und Spez'i1al
debaUe unte'r ,einem abzuführen. 

Präsident : Auch hier wurde der Antrag, 
General- und Spezialdebatte unter einem abzu
führen, gestellt. Gibt es dageg-en einen Ein
wand? - Das i,st nich,t der Fall. 

Wir g,ehen in di,e Debatt.e ein. Zum Wort 
Der Ausschuß steHt daher den A III t r a g, gemeldet hat skh der Herr Abgreordnete Troll. 

d'er Nationalrat wolle dem von der Bundes- Ich erte:He es ihm. 
r,egierung vorog,elegt,en Ge's,etz'entwurf (222 der 
BeliI agen) die verfassung1smäß:i.ge Zust,immung 
erteilen. 

Fans Wortmeldungen vorliegen, beantr,age 
ich, Gen,e:ral- und SpeZlialdebat1e unter 'einem 
abzuführen. 

Präsident: Wird gegen den Antrag, Gener,al
und Spezialdebatte unter einem abzuführen, 
ein Einwand erhoben? - Da,s list nich,t der Fall. 

VI/ir kommen zum Punkt 4.  Zu diesem be
richtet der Herr Abgeordnet,e Lukas. 

Berichterstatte'r Lukas: Herr Präsident ! 
Hohes Hau s !  Di,e ß,undelsr'eg'1erung hat am 
8.  März 1972 den Entwurf einer 23. Gehalts
g,esetz-NoveHe im Nationalr,at ,eingebr,acht, da 
durch die W'ehr,g,esetz-NoveHe 197 1  ,eine- Er
gämlung der ,für Militärpersonen ,g,eltenden 
Besoldungsreg,elung,en erforderl;ich wurde, um 
eine Anpalslsung an die 'Bezüge der einen fmi
willig verlängerten Gru'lldwehrdi'enst Le'i,sten
den vorzunehmen. 

Der Fina:nz- und Budgeta'Usschuß hat den 
Gesetzoentwurf -am 1 1 . ApJ1i1 1 972 in Gegenw1art 
des Bundesmini'sters für iFinanz'en Dr. Androsch 
sowi'e des Staa:tssek'retärs Dr. Veselsky vor
beraten. An der Debatte beteiligten 'sich -außer 
dem Be�icht,e'f:statter die Abg'eordne ten GliCliser, 
Sandmei,er,  Suppan und Dr. Koren. Bundes
minist€.f Dr. Androsch und Sta,at,ssekretär Dok
tor Veselsky nahmen zu den in der DeibaUe 
-aufgeworfenen Fr,agen Stellung. 

Bei der Abstimmung wurd€ der Gesetzent
wurf ulIlv,erändert mi,t Stimmeneinhelligkeit 
ang,elllommen. 

Abg.eordneter Troll (SPO) : Herr Präsident! 
Hohes Haus ! Di,e u,nte[' einem ,zur Verhand
lung st'eneuden Ges,etz'esvorloay,en 250, 251 
und 252 bes,eiHg!en -zum Teil 'ent,standenes Be
soldungsunrecht und 'erfüllen von uns s eit 
langem vorgebrachte Wünsche. 

Der von der Bundesfiegi'erung ,am 1 2 .  Jänner 
1972 ,eingebr,achte GesetZ/entwurf, wonach das 
Gehalt,süberle!itungsg'€ls,etz ,goeände'rt wird, 
nämlich 1 42 der BeoHa'gen, erlaubt es (Zwischen
ruf des Abg. S u p p a n) - Suppa-n, wart', 
wir kommen dann noch ;in e'ine Gesprächs
v€>fiwkklun,g -, ,eine RJei,he deor :in de'r 1 .  Ge
haI tsüberr lei t'Ullglsgesletz-N Gv'eHe 1970 gletrof
fenen Regelungen bezüglich AIlJStellungSierfor
derniss,en und Di,enstprüf,ungen .auch für 
Wachebeamte und für Berufsoffizi'efie 'anzu
wenden. Durch di,e Novelle ,soll vor aUen 
Ding,en der Amtsbüel für Beruf:soffiziiere eine 
Änderung ,erf.ahren, wonach in der Dienst
kl,aslse VIII an di,e SteHe des Amt,stitels Brig-a
di,er der AmtsHtel ObelI'st trHt. 

Meine Damen und Herren ! Mit dieser Ände
rung trägt man ,auch im wesentlich,en dem 
Wunsch d,er österreichisdlen Bevölk,e1rung 
R:echnung, denn dort henscht vorwi,egend di'e 
Meinung, das österroe1ichijosche Bunde,sheer sei 
ein Heer von Generälen. Wir haben zu viele 
Gene'rä.J.e, weil aHe V,erwaltungiSbeamren e'ben
'so i:n di,elSe K aotegofiie ,eing,est'llH worden sind 
und sich als Brig-ad,i,er dem Gene-I'al zuzählen, 
wodurch eine verhältnismäßi,g hohe Zahl von 
Generälen auszuwei's,en war. W,j,r 9laubten 
nun, daß m an die,s,er Meinung Rechnung tra
gen soll - ,auch dem Bundesheer selbst ist es 
ja nicht ang,enelhm, wenn man ein verhältnis-
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Troll 

mäßig kleinJes Heer hat, mit ,einlern Riesenkopf 
von GeneTäl'en - und hi,er ,a1so zu ,einer laooe
ren AuUassung kommt. 

Aber nicht nur die Ofientlichkeit, nicht nillir 
die Bevölkerung hart diese Meinung v ertr,eten, 
sondern auch der Gener.altruppenJinspektor 
Gener.al Fussenegger hat einmal siln.lIlJgemäß 
oder fast wortw.örtlich zum Ausdruck gebracht, 
nur noch ,eine :südamerikan�sche A'rmee könne 
sich so v.ielie Generäl,e l'e'i'sten. Hi'er liegt, 
gl,aube ich, eine P,ar-aUelmein'llng lzur Volks
meinung, 'g.eäußert von elinem hohen Gener·al , 
vor, und wir haben daher mit dLeser Novelle 
v'ersucht, di·esen Zustand zu korrigj-eren. 

So ,soll nun auch beli UnIS, ähnlich wie in 
S chweden, der Oberst ,ilIl der Dienstklaos'se VrlII 
eingeführt werden. Bei 'g,anz bestimm ten 

-- Di'enstverwendung,en k!ann ,anerdingls lin Zu
kunft ein Offizier in der D�enstklasse VIII 
d'en Di,enst'grad Ge'Il!er·almCl!j or führen. Ich 
mache nur ,aufmerklsam, daß mit dieser Dilenst
gradzuerk,ennung 'spa'rsamst vor'g,eg·ang,en wer
den soll , daß ,sie 'auf ,ein Mindestmaß he
·schränkt werden :5011, um 'IlJicht wLeder eline 
Ausweitung in 'einer .ander,en Richtung zu 
verursachen. 

Der Di,enstgr,ad Br:�g'adier wird 'aLso künft,i,g 
nicht mehr v'erhehen. Dj'e ,schon verl:i-ehenen 
Dioenstgr:adtitoel 'g·elten ISielbstVterständlich weli
teL Das trifft hauptsächlich die Zwe,i-St,em
Generäle. Ab di-es'er Gesetz·e,snov,eHe werden 
al,so in ,der Di,eIllstkl'aJS'se VIII und VII der 
schon joetzt best,ehende Genellalmaojor,s- und 
Oberstrang ,erfaßt sein. Di,e unbestrlittener
maßen zustehende Beförd€rung vom ObeDst 
d€r Dienrstkl,as'se VII 'in di'e Dienstklaosse VIII 
bloeibt natürlich g,ewahrt. So können v,erodienst
volle Lei,stungen hoher Offizi'ere auch weiteT
hin ,anerkannt werden, de.r Stand der GelJ1!eTäle 
wird ,aber ,auf ,ein 'real,es und Vte'rtI1etbar,es M,aß 
gebr.acht, und man v,e.rmeidet dabei die Ent
wicklung eines oper·ettenhaft wirkenden 
Heeres, was vi'elf.ach zur K:I�i1:ik Anlaß gab. 

Die GehaltsüberleitJunogsge'5'etz - Nov,eUe 
bringt auch ,eine finanziellle Besserls1Jelhmg 
:be'i den 'Militärakademi'kJem, soweit Isi,e Voll
maturanten wa'r,en, da dti,es'e !Sofort ;in di,e Be
züge de·r H2-0ffizlilere kommen werden. Auch 
diese Maßnahme ,sollte mehr Anr-eiz zur Er
greifung der Offizierslaufbahn bieten. 

Das Bundesg,esetz 272 vom 1 5. Juli 197 1 ,  
also die Wehr.g·es,etznov,eUe, bracht€ nach lan
g,en, äuße�:st ,schwii,eri,gen VIerhandlungen 
neben landeT'en wichN'g'en &eformen ·auch die 
Her,abs,etzung der ordent'l'ichen Präsenzdi'enst
zeit von neun auf Isems Mon,ate. (Abg. 
S u P p a n: Wo sind die anderen Reformen?) 
Offen bHeben damaLs di'e Beso ldunglsfr,a'g,en, 
weil man wegen deos ,heftJigen Woidel1Standes 

der OV;P 'so lang,e gebraucht hat, um die V,er
handlungen überhaupt zu einem Abschluß 
bring,en zu können. Zum Beispiel ,entstand 
durch die den foreJiwdUig läng,er,dJioenenden 
Soldaten im ZUJSiamme'Il!hang mit der ,erarbei
teten NoveUe zuerk,annte Abfter.tJigung von 
1 400 S eine Diskrepanz zum bestehenden 
K,aderper.sonal, dil€ ,immer wi,eder Anlaß ,zur 
Kriltik g·ab. Auch die Tatsache, daß es mit den 
vier Gewe·rkschaft,en des öffenUich'en Dienstes 
ein StillhaIt,eübere:inkommen gilbt, erschwerte 
di,e außerordentliche Regelung für dite benach- . 
teiHgten Soldaten. 

Aber schon bei den el1sten Verhoodlungen 
hat ,der Herr Bundeskanzl,er die Erklärung ab
gegeben, daß ,er im Interesse eimer weiltest
gehend ,gemeinsamen Reformlösung bereit ilst, 
im Anlschluß a:n di,e NoV'elle über die Reform 
rd'sch auch eHe Besoldung,sprobloema:tik zu prü
�en. Durch di·ese Zusage war es auch möglich, 
daß .sich Beamte des Bundesklanzl,eramtes mit 
den V'ertre tern de·s V:erteiodiLgungsmin'i:steI1iums 
und ,der Gewerksch·aft de,s öffentlichen Dienstes 
schon ·am 23. November 1971  zur 'erst'en Ver
handlungsrunde ,tr'af.en. 

Der Vorschlag des Bundieskanzl'era:mt'es lau
tlete damalls, für ZVS di,e H4 mit 387 S festzu
liegen, di,e H3 mit 404 S - Heber F.reund 
Suppan, weil du 'im AUSiSchuß ,ge sa.g t hast, 
das wäre zuwenig und -eine DisJkI1epanz -, 
eHe Unteroffizi'ere · in D mit 504 S ,  in C filit 
554 S, den Leutnant mit 168 S ,  den Oberleut
nant mit 98 S und oden Hauptmann mit 28 S.  

Der von ,der Bund€lss'ektion Land€lsvert'€Iidi
g'l1'ng in der Gewerk,sch·aft des -öffentl:ich,en 
Di,enste,s eing,ebrachte Geg,envoDschloag lautete 
für die zeitverpflichteten Soldaten H3 und H4 
auf 950 S, für Be,amte :in Unte-roffizi€IlSfu'll!ktion 
C und D auf 850 S und für Offiz,ter,e bi's ein
schH.eßlich Obef:5't auf 600 S. Das war wegen 
der finanzieUen Belastung, di'e sich da:ra'Uls 
ellgeben hätte, nicht durchfüohrba'I. Dies wär,e 
weit über 1 40 Millionen hintaus,g'egang,en. 

So hat man ,am 16. Dezember neuerlich die 
Vermittlung des B'UndeskalliZleIIS !in A'Il!spruch 
g'enommen, und 'er hat dann trotz des StJiU
halteüber,eoi'll!kommens einen V'ertretbar,en und 
br,auchbaren VOl1schlag Ifür ,e'ilJlte r'eale Lösung 
g,emacht. Diese Lösung, di'e jetzt -als Novene 
vorliegt, wurde am 20. Dez,erober von der 
BundtelSisektion LandesverteiidLgung !in der Ge
werkJsmaft des öff·entlich'en iDi'eIJlStes zusbim
mend anerkannt. So kam es .zu di'e5'er R,egi,e
fUngsvorlage 235, womit besteh'ende Besol
dungsreog'elungen ,ergänzt we'I1den und ,eine An
pas'sung ,an die Bezüge der freiwilli'g ver
läng,ert,en Grundwehrdiener möglich wird. 

So soll für zeitverpflichtete Soldaten, Beamt'e 
und V'ertr·agsbedi,e'Il!st'et'e .in Unte:roffiziersfunk-
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tion sowie Offiziere der IDienstklatS,gen 11 bis V 
durch die Heer,esdienstzulag,e eine Milderung 
der bestehenden Bezugsdilskl1epanz bew-irkt 
werden. Auch die Amtstitele,rwedterung für 
den Fähnrich, ,ein alter Wunsch, ist nun .im 
§ 76 Abs. 1 vorgesehen.  Die Heeresdienstzu
lage für den Berufsoffiz i er richtet sich nach 
der besoldungsrechtlichen Stellung und beträgt 
in der Dienstklasse II 356 S, in III und IV 276 S 
und in V 1 78 S. 

Nach § 79 a gebührt dem zeitverpflichteten 
Soldaten eine Heeresdienstzulege von 756 S,  
Beamten in Unteroffiz,iersfunktion laut § 1 1  
des Wehrgesetzes für die Dauer dieser funk
tionellen Verwendung eine Heeresdienstzu
lage von 667 S. 

Der Artikel II regelt die Stellung der Berufs
offiziere der Dlenstklasse VI, soweit sie vor 
dem 1 .  Juli 1972 in diese Dienstklasse beför
dert wurden. 

Der Artikel III schließ l ich befaßt sich mit 
dem Termin des Inkrafttretens, der mit 1 .  Jän
ner 1972 vorgesehen ist. Hier gleich ein Wort 
zur Kritik im Ausschuß : Ein frühen:!r Termin, 
nämlich September 197 1 ,  war weg-en des ,abge
wickelten Budgets nicht möglich, da im Budget 
197 1  hiefür keine Budgetpost vorgesehen war. 

Die Heeresdienstzulage ,gilt also für reine 
Militärpersonen, egal, wo diese ihren Dienst
platz haben. Es war auch 'ein alter Wunsch 
bei allen Diskussionen, die reinen Militär
personen 'einmal mehr zur Geltung kommen 
zu lassen. So erfüllt also diese Regierung auch 
den von uns immer vertretenen Standpunkt, 
daß in der nächsten Zeit e ine gerechte Auf
wertung der Militärpersonen vorzunehmen sei. 

Offen bleiben noch Wünsche der Zivilbe
diensteten, denn diese werden j etzt bei glei
chen Tätigkeiten, wie sie von Militärpersonen 
geleistet werden, different behandelt. Minister 
Lüt'gendorf hat aber schon den Auftrag gege
ben, brauchbare Vorschläge auszuarbeiten. 

Die bisher verantwortlidlen Minister der 
Osterreichischen Volkspartei haben - das hat 
sich jetzt bei der Diskrepanz in den Bezugs
fragen sehr deutlich herausg-estellt - mehr 
Förderungsaktivitäten bei den Generälen ge
zeigt und weniger bei den Ausbildnern. Wir 
glauben, daß nun ein wenig gleichgezogen 
wird, denn ein Generalstab ohne ausgebildetes 
Heer hat wenig Sinn. Mit dieser Vorlage, der 
erfreulicherwei'se alle drei Parteien ihre Zu
stimmung geben, werden wir also ein be
stehendes Unrecht in dieser Frage beseitigen 
können. 

Auch wir stimmen dieser Regierungsvor
lage gerne zu. 

Um mich nicht noch einmal zu Wort melden 
zu müssen - es wird ja 'sicherlich noch der 
Kollege Suppan oder der Kollege Prader 
reden -, darf ich j etzt noch auf Äußerungen 
zu sprechen kommen, die im Aussch!lß gemacht 
wurden, und sagen , daß es natürlich noch eine 
Diskrepanz gibt, daß man ,aber berücksichtigen 

muß, daß das aktive Kaderpersonal die Heeres
dienstzulag'e und 1 4  Gehälter plus die Pau
schalgebühren hat, während der freiwillig ver
längerte Grundwehrdiener nur 1 2  Gehälter 
hat, hier also ein gewisser Ausgleich vorge
nommen wird. 

Die ursprünglich urgierte Variante 3 des 
Verteidigungsministers, die 140 bis 160 Mil
lionen Schilling gekostet hätte, hätte an und 
für sich alle Dienstklassen von I bis IX berück
sichtigt, aber auch die gegebenen Zulagen 
inkorporiert. Das wäre im Endeffekt schlechter 
gewesen, und daher h aben sich die Verhand
lungspartner nicht auf diese Variante g-eeinigt. 

Die Kosten, die durch diese Novelle ent
st'ehen, werden zirka 1 25 Millionen Schilling 
behagen, sind aber gerechtfertigt, denn wir 
Sozialisten haben immer den Grundsatz ver
treten, daß wir uns zu einer dem Lande ent
sprechenden und wirtschaftlich vertr-etbaren 
Landesverteidigung bekennen. In der weiteren 
Fortsetzung uns'erer Reformüberlegungen wol
len wir jetzt die b esoldungsrechtlichen Dis
krepanzen ausräumen. 

Abschließend zu dem Thema möchte ich es 
mir nicht verkneifen, darauf hinzuweisen, daß 
heute in dem Aug,enblick, wo wir über diese 
Korrekturen reden, um die Sache zu bereini
gen, eine Demonstration stattfindet. Nichts 
gegen Demonstrationen, denn das ist ein gutes 
demokratisches Recht auch der Jugend, aber 
wenn wir in Reden von OVP-Abgeordneten 
Beteuerungen zum Bundeshe-er hören und 
dann feststeHen, daß ein narrn'haf.ter Swden
tenführer der OVP dies-e Demonstration an
führt, die nicht gegen den Ministererlaß geht, 
sondern gegen das Bundesheer - es gibt ein 
Transparent "Abschaffung des Bundes
heeres" -, dann i'st das Gesicht der OVP
Abgeoroneten sehr stark retuschiert. Man kann 
sich nicht hier ständig zum Bundesheer be
kennen und dann bei Demonstrationen Trans
parente zeigen, die sich gegen das Bundesheer 
r:ichten. Das wird Ihnen die östeneichische 
Bevölkerung nicht abnehmen. Ich bitte also 
um mehr Sachlichkeit ! (Beifall bei der SPtJ.) 

Präsident : Als nächster Redner kommt der 
Herr Abgeordnete Glaser zum Wort. 

Abgeordneter Glaser (OVP) : Herr Präs,ident ! 
Meine Damen und Herren ! Die Vollz'llgs
klausel zur Novellierung des Gehaltsübe-r
leitung,sgesetz.es 'lautet :  
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"Mit der Vollzie:hung di·eses Bundesgesetzes 
ist, soweit darin nichts anderes bestimmt wird, 
die Bundesregierung, in Angelegenheiten 
jedoch, die nur den W.irkungsbereich eines 
Bundesministers betreffen, dieser Bundes
minister betraut." 

Die VoHzugsklausel zur 23. Gehaltsgesetz
Novelle, ,altso zu teiintelIll Ges-et1Jetlltwulff, den wir 
im Augenblick tberaten, lautet: 

"Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes 
ist, 'soweit darin nichts ander·es bestimmt ist, 
jeder Bundesminister insoweit tbetraut, als er 
oberste Dienst>behörde i,st." 

Aus den Ausführungen der Berichterstatter, 
aus dem Studium der Ges·etzentwürfe ul,ld aus 
dem Beitrag, den kurz vOI1her der Herr Abge
ordnete TroU ,geleistet hat, wis·sen Si·e, daß 
der wesentliche Inhalt ,beider Gesetzentwürfe 
sich mit Fragen ,bef,aßt, die in die Kompetenz, 
in das Ress,ort des Herrn IBund,esmi.nister.s für 
Landesrverteidigung .fallen. Ich stelle mit Be
dauern :fest, daß der Heu Hundesminister für 
Lande.SJV,erteidi911ng weder 'h'eute anwesend 
ist noch daß er .bei den Aussmußberatung·en 
anwesend war. Ich ·ersuche daher elen Herrn 
Prätslident'eJll" doch IdJal1U!ffi hesorgt zu ,s-edn, daß 
der zuständige Bundesminister seine Achtung 
vor dem P·arlament .wenigstens dadurch zum 
Ausdruck bringt, daß er den Beratungen über 
Probleme, die sein Ressort betr·effen, beiwohnt. 
(Beifall bei der OVP.) 

Meine Damen und Herren ! Gerade deshalb, 
weil vorhin der Herr Abgeordnete Troll 
gewissermaß.en Erinnerungen wachgerufen 
hat, möchte ich auch Erinnerungen w achruf·en:  
WeIchen Sturm der Entrüstung gab es jeweils 
auf der linken Seite dieses Hauses, wenn ein 
Regierungsmit'glied der Osterreichischen 
Volkspartei auch nur für fünf Minuten 'bei 
einem Fragen:komplex, der dies'es Re.gierungs
mitglied betroffen hat, .nicht im Saale ,an
wesend w.ar. .(Zwischenrufe des Abg. Doktor 
T u  1 1.) 

Ich wundere mich darüber hinaus noch des
halb darüber, daß de.r Herr 'Bundesminister 
Lütgendorf nicht anwesend ist, weil mit einer 
dieser Re,gi,emngsvorlagen jener Dienstgrad 
abgeschafft werden soll, den der Herr 
Brigadier Lütgendorf hat. Ich hätte gedacht, 
daß er wenigstens dann dahei .sein möchte, 
wenn dieser Titel beseitigt wird. (Abg. Doktor 
T u  1 1: Zuständig ist das Bundeskanzleramtl) 
Melden Sie sich zum Wort! Das ·ist .besser! 
Ich habe Ihnen ,gerade vorgelesen, wer Z1U
ständig i-st. 

schußberatunrgen nimt nur dahei, Herr Abge
ordneter TuB, sondern Si·e waren der Vor
sitzende, und Sie hahen gese.hen, ·daß die 
Anfra'gen, die an den Her,rn St,aatssekretär 
Vese'lsiky gestellt wurden, nur bewiesen 
haben, daß der Herr St.aatssekretär mit dienst
und besoldungsrechtlichen Fragen herzlich 
wenJi.g ver.tI"alut Üls1j er hat ,sich bei der Beam.1-
wartung dieser Fragen wirklich uninformJer,t 
gezeigt. 

Nun ZUlffi ei'gentlichen Thema. ,Der National
rat hat am 15 .  Juli des ver,gangenen Jahres 
eine W.ehrgesetznovelle besdllossen. Wesent
licher Inhalt dieser WehI'lg.es·etznovelle war die 
DienstzeitveI"kürzung auf sechs 'Monate. Die 
a'l1!geblich bestvorbered:tJete Rtegierung hatte 
aher kein Konzept für joene Maßnahmen, die 
im Zusammenhang mit der Dienstzeit
verkürzung unbedingt ill'otwendig gewesen 
wären. Um diese KonzepUosi-gkeit weni·g·stens 
teiltweise zu heseitigen oder wi,eder'gut
zumachen, Hegen nun theute zwei Gesetz·ent
würfe vor, die von den Ab.geordneten der 
Osteneichismen Volkspartei, Herr Abgeord
neter TroLl, schon damals urgiert wurden. Es 
sind Vorschlätg'e, die die Bundesheer-Re:foI'lm
kommission lange vor der NoveUierung des 
Wehrgesetzes gemacht hat. 

Nach der ·gegenwärtirgen 'gesetzlichen Lage 
ist es j a  so, daß Soldaten, die den freiwillig 
verlängerten Grundwehrdienst leisten, fin.an
ziell besserg.estellt sind als ze-itverpflichtete 
Soldaten beziehungsweise Berufssoldaten. Ich 
möchte Ihnen das an Hand eini'ger konkreter 
Beispiele ,beweisen. 

Ein Zugsfüihrer etwa, der den freiwillig ver
längerten Grundwehrdienst ;leistet, leditgen 
Familienstandes i,st und eine Di·enstzeit von 
22 Monaten 'hat, bekommt im Laufe eines 
'Monats 1800 S Ta·ggeld, eine Dienstgrad
zulage von 180 S, einen Wasch- und Putz
z'eugbeitra'g von 1 0  S, der W·ert der Ver
pfle,gung macht 600 S aus, und er bekommt 
eine Prämi.e von monatlich 1 400 S, also 
'zusammen 3990 'S im Monat. 

Ein zeitverpflichteter Soldat mit dem Oienst
grad Wachtmeister und einer vierjährigen 
Dienstzeit bekommt insgesamt 2534 S. Rund 
ergibt das also eine Diskrepanz von fast 
1500 S. 

Noch krasser ist der Unterschied, ist die 
gegenwärtige Ungerechtigkeit, wenn Sie etwa 
einen Vizeleutnant mit 28 Dienstjahren her
nehmen, der gegenüber dem vorher erwähn
ten Zugsführer mit freiwillig verlängertem 
Grundwehrdienst ledigHch um 388 S mehr 

Auch eine zweite Sache möchte ich vor- bekommt. Der eine hat eine Dienstzeit von 
bringen, wenn Sie schon meinen, auf das hin- nicht einmal zwei Jahren, der andere eine 
weisen zu müssen. Sie waren bei den Aus- Dienstzeit von fast drei Jahrzehnten. 
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Es ist daher wirklich höchste Zeit, daß 
diese Ungerechtigkeiten beseitigt werden, 
denn schon bisher gab es innerhalb des Kader
personals des Bundesheeres eine große Pro
testwelle, gerade von den Berufssoldaten und 
von den zeitverpflichteten Soldaten ausgehend. 
Viele haben sich verständlicherweise, aber ich 
muß trotzdem :sagen bedauer1icherweü:se , nlicht 
mit dem Protest -begnügt, sondern haben das 
Bundesheer verlassen. Sie fehlen heute dem 
so dringend notwendigen Kaderpersonal. 

Die Heeresdienstzulagen beseitigen wenig
stens teilweise diese Diskrepanz, allerdings 
- und das möchte ich besonders betonen -
nur in nivellierender Form, denn ab der 
Dienstklasse VI wird es keine Heeresdienst
zulage 'Qieben. Aoo'r, meine Damen und Herr;en, 
Nivellieren und Gleichmachen ist j a  ein 
Wesensmerkmal des Sozialismus. Höhere Ver
antwortung, mehr Leistung, bessere Ausbil
dung wird nicht nur nicht honoriert, sondern 
im Gegenteil bestraft. Das ist eine Tendenz, 
die wir, Herr Abgeordneter Troll, im übrigen 
derzeit auch bei den Androschschen Steuer
gesetzentwürfen leider Gottes wieder bestä
tigt finden. 

Ein weiteres Problem, das diese Regierung 
nicht zu lösen in der Lage ist, besteht darin 
- es hat dankenswerterweise auch ein Spre
cher der Regierungspartei schon darauf hin
gewiesen -, daß es im Bereich des Bundes
heeres, im Bereich des Bundesministeriums 
für Landesverteidigung neben den Soldaten, 
neben den Berufssoldaten auch Zivilpersonen 
gibt, und zwar Vlielfach 'in 'gleichen Di'eust
stellen, die dort gleiches verrichten. Im Ergän
zungswes-en etwa ist es lediglich ein Zufall, 
ob die Kartei eines Mob-Regimentes von 
einem Offiz,ier,Slstellver,tr,eter adler von eintem 
Vertr agsbediensteten der Heeresverwal tung 
instandgehalten wird. In verschiedenen An
stalten, in Werkstätten und dergleichen ist 
es wieder so, daß die einen wie die anderen 
die gleichen Arbeiten zu verrichten haben, 
aber d,ie einen bekommen eine Zulage, die 
anderen nicht. 

Da ist also ein Problem offen, das dringend 
einer Lösung bedarf. Soweit ich informiert 
bin, ist dieses Problem auch dem Herrn Bun
desminister Lütgendorf bekannt, aber offen
bar ist er nicht -in der Lage, sich innerhalb der 
Regierung gegenüber dem Bundeskanzler, 
gegenüber dem Finanzminister durchzusetzen. 

Der Kuriosität halber möchte ich dann noch 
einen Antrag der Osterreichischen Volkspar
tei, der anläßlich der letzten Budgetberatungen 
gestellt wurde, in Erinnerung rufen. Damals 
haben wir vorgeschlagen, das Taggeld und das 
Entgelt für Wasch- und Putzzeug zu erhöhen. 

Die sozialistische Mehrheit hat d i esen Antrag 
wie im übrigen auch alle anderen Anträge 
der Osterreichischen Volkspartei abgelehnt. 

Kurioserweise sieht nun ein Ministerial
entwurf zum Heeresgebührenges etz - man 
höre und staune! - mit 1 .  Juli di,eses J,ahres 
eine Erhöhung des Taggeldes von 1 2  S -auf 
20 S vor. Einmal mehr Iwi,rd damit bewiesen, 
daß es offenbar eben nicht da,s Gleiche ist, 
wenn 7lwei das Gleiche wollen. 

Die Sozia'listen scheinen alles, was von der 
Volkspartei kommt, prinzipien abzule,hnen, 
und wenn ihnen ospäber n:ichts anderes und 
nich·ts Besseres elinfällt, dann verkaufen sie 
schließlich diese 'Ideen der Volkspartei als 
ihre eigenen Vorschläge und Anr,e gung,en. 
(Abg. T r o l l : Hauptsache, die Soldaten krie
gen es!) 

MeIi'ne Damen und Herren ! Die heutioge 
No.vene Z1Uffi Gehoaltsüber,leiotUlllJg!sgesetz ,stileht 
unter ,ande'rem 'eine Änderung be.i den liit,e.}n, 
bei den Dierustg'f'aoden vor. ne,r Herr Abg'e0rd
nete Troll hat Ja schon ,auf die vor ,aUem von 
Soz.i,a.}.ils'boo. gemachte Äuß'erung hingeWliesen, 
e,s gäbe zu v,i,e'le Ge:D!erälle ; dahe,r müsse ltioe,r 
zumindest optJi!sch tdies'em WUTIJsche Redm:un1g 
g,etragen weIden, al,so d,ern Wunsche nach 
Verm�:D!de,rung der Zahl der Generäle. 

Es wLrd aber nicht der Titel General abge
schafft, sondern der Titel Brigadier, wobei 
f,estzu'halt,en ist, daß nur dann ein Brigadier 
das Recht 'hatte, als General ,bezeichnet bezie
hungsweise angesprochen zu werden, wenn 
er etwa Kommandant einer Gruppe oder Kom
mandant der MiIitärakademie Iwar. Mit dieser 
DienststeUung w.ar dann automatisch die Be
zeichnung Genera'! ve.rbunden. 

.A:ber, meine Damen und Herren, das 
Wesentliche : An der Zahl ändert sich nichts 
und an der Dienstklasse ändert 'Sich nichts. 
Es wird in Zukunft Obersle in der Dienst
klasse VII und Oberste in der Dienst
kLasse VIII geben. Sagen Sie doch ,ehrlich :  
Was i s t  das ander,es als eine Retusche? -
Oder verständlicher ausgedrückt : ,eine typi
sche Augenauswischerei, wie sie von diese·[ 
Regierung am laufenden B and betrieben wird. 
(Zustimmung bei der avp. - Zwischenruf 
des Abg. T r o l l.) 

Wenn wir schon bei der Behandlung dienst
und besoldungsrechtlich'er Fragen stehen, 
meine Damen und- Herren, dann ist es sicher
lich angebracht, auch zum Gehaltsproblem im 
öffentlichen Dienst überhaupt eini,g-e Bemer
kungen zu machen. 

Am 1 1 . Mai 197 1 ,  also vor .rund einem Jahr, 
wurde zwischen dem Verhand'lungsausschuß 
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der vier GeweIlk,sdlafl-en des öffentlidlen 
Dienstes und den Vertretern der Gebietskör
per,schaften, also insbesondere der Bundes
re.gierung und dem Verharudlungskomitee der 
Landesregierung,en und de,r Gemeinden, ein 
Ubereinkommen erzielt, das d,em wesentlichen 
Inhalt nach im Zentralorgan der Gewerkschaft 
der öffentlich Bediensteten, 1 0. Folge, Jahr
gang 26, der Offentlichkeit bekanntgemacht 
wurde. 

-

Der wesentliche Inhalt dieser Vereinbarung, 
di·e im übrigen vom Vorsitzenden des Ver
handlungsausschusses, Her,rn Abgeordneten 
R'obert W,eisz, kommentiert 'Wurde, ist: Die 
öffentlich Bediensteten erihalten im Z'eitraum 
von vier Jahren jährlich eine Gehaltserhöhun,g 
von' je  3 Prozent. - Ich wiederhole : Eine 
Geha,ltserhöhung von j ährlich saige und 
sdlreibe 3 'Prozent! 

Wie bescheiden ist diese Erhöhung etwa 
verglichen mit jenen KoUektivve.rträgen, die 
im Laufe der letzten Wochen abgeschlossen 
wurden und ,durch Pres'se, Rundfunk und FeTn
sehen der öst,erreichi,schen OffentlichkeH 
bekanntg,emacht wurden: 1 0  Prozent waren 
wohl die ,geI1ing,st'eIl El1hö'hungen. Aber wi1e
derholt ;halben wir gehört, daß es Lohn- und 
Gehaltsverhesserungen im Ausmaß von 
1 6  P.rozent bis 22 Prozent gegeben hat. 3 Pro
zent hat die Regierung, die angeblidl best
vOll"'be,mitete für die öffentLidl Bedienstet'en 
übrig. (Abg. S t I  Ö e r: Nicht nach 12 Monaten!) 
Ich habe Sie nicht v,erstanden. (Abg. S t r ö e r: 
Aber nicht nach 12 Monaten, Kollege Glaser, 
sondern nach 18 Monaten/ Das is t ein Unter
schiedl) Und hier nach 4 Jahren 1 2  Prozent, 
Kollege Ströer. Das haben Sie wieder nicht 
beadltet. -(Zustimmung bei der OVP. - Rufe 
bei der SPO: Wertsicherung!) 

Auf .das habe lich ja ,gewart'et. (Abg. P a n  s i:  
Eben!) Ja. (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. 
P a n  s i.) Ich danke, Herr Kol'leg,e Pansi. Da 
steht es, ich habe ja nur gewartet, daß jemand 
von Ihnen kommt. NatürJich ist in diesem 
Ve·rtrag die Wertsicherungsklause'l enthalten. 
Sie wurde von mir noch nicht erwähnt. 

gesprochen haben, in Erinnerung rufen. daß 
etwa der Präsident des Gewerkschaftsbundes 
vor wenIig'en Wochen. eine jä!hr�tche 3pro
zentige Erhöhung des Real,einikommens ·  al,s 
jenen Anteil bezeichnete. der den Aflbeitneh
mern durch die Erhöhung des Wirtschafts
wachstums auf alle Fälle gebühre, also ohne 
Berücksichtigun-g der Teuenmg. 

Meine Damen rund Herren! Wie immer Sie 
nun die Sache betrachten : Bei einer Teuerung 
von jetzt ·bereits 61/2 Prozent steht ,alllf alle 
Fälle fest, daß siro die finanziel;le Lage der 
öffientlich Bediensteten verschlerotert hat und 
daß auch dieses Ubereinkommen nicht zu 
einer Besserung, wie das beim Ubereinkom
men während der OViP-Regierung der Fall 
war, .gondern zu einer Verschlecht'erung der 
finanziellen Lage der öffentlich Bedienst.eten 
beig,etragen hat. 

Ich glaube, daß es notwendig ist. -dieser 
Regierung - si'e behauptet von sich seIhst 
IÜrumer. dJil€ oostvoflbereitetJe ZI\l sein. über
haupt eine Regierung der Supe,rlative; die 
Ost'eIIeiche� hekommen lS:ie zu ISpüren iaLs die 
t,euerste Regierung, die es je g,ab ; wir im 
Parlament und auch die Offentlichkeit hör'en 
,sie als die am meisten r·edende Regierung -
diesen Spiegel mit ,den vielen Versagern vor
zuhalt·en. Das zu sagen ha,be .ich von dieser 
Stelle aus für dringend notwendig empfunden. 
(Beifall bei der OVP.) 

Präsident: Als nächster Redner ist der Herr 
Abgeordnete Zeillinger zum Wort gemeldet. 
Bitte. 

Abgeordneter Zeillinger (FPO) : Herr Prä
sident! Meine Damen und Herren des Hohen 
Hauses I Auch wenn 'ich 'hier als Spredler d,er 
freiheitlich'en Fr,aktion infolge einer Fehlkon
struktion dieses Ber,atungssaales mit dem 
Rücken zu jener Regierung stehen muß. mit 
der wir hier zu verhandeln haben, so spüre 
ich als 'Itedner hier doch die bedauerliche 
gähnende Leere ·auf der Regierungsbank. 
,(Rufe bei der SPO: Demonstration!) 

Herr Ministerl Sie sind einer der wenigen. 
die heute nicht zuständilg sind. Heut-e wäre 
zum Beispiel der H-err Verteidigungsminister 
zuständig. Ich möchte hier eine Bitte, eine 
Ihöfliche Bitte an die Regierungsfraktion rich
ten. (Zwischenrufe bei der SPO.) Ich bin mir 
darüber im klaren: Auch wenn wir j etzt an 
den Herrn ,präsidenten appellieren, so können 
wir nicht erzwingen, da·ß die Regierungsmit
glieder hier sind. 

nie Wertsiche,rungsklausel. meine Damen 
und Herren, sieht eine Vorleistung von 
21/2 Prozent beziehungsweise ab dem 1 .  Juli 
1 972 von 31/2 Prozent vor. Zum Zeitpunkt des 
Abschlusses dieser Vereinbarung hat man 
offenbar damit gerechnet, daß der Schilling 
jene Stabilität bewahr,en wird, die unter der 
OVP-Re,giel1Ung sel,bstverständlich war und 
für die vor allem die FinanzministeT Koren 
und Schmitz wesentlich bei,getragen haben. 
(Beifall bei der OVP.) 

Meine Damen und Herren der Regierungs
fr,aktion, der Sozialistischen Partei ! Ich darf 

Ich darf dem Herrn Abgeordneten Pansi daran erinnern, daß Sie audl einmal um diese 
und j enen, die jetzt von der Wertsicherung Redlte des Parlaments in der Opposition mit 
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uns gekämpft haben. Es i·st einfach eine Hoch
achtung gegenüber dem Parlament, daß ich 
dann auf der Regierungsbarrk sitze, wenn es 
um meine Probl,eme geht. (Rufe bei der OVP: 
Genau!) 

Es geht heute - das halben alle Reden 
bewiesen - um Schwerpunkte, um Probleme 

Meine Damen und Herren! Ich komme jetzt 
zur Gehaltsüberleitungsgesetz-Novel'le, m i t  
der unter anderem der Brigadier Lütgend,orf 
seinen eigenen Rang als Brigadier abschafft.  
Da,s heißt, abgeschafft wird er nimt. Der Bri
gadier wird zum allmählidlen Aussterhen ver
-urteilt. 

der Verteidigung. Nun ist der Her,r Verteidi- Wenn man die etwas komplizierte Formu
gungsminister Brigadier, il!ber er ist kein Poli- lie,rung des Artikels UI liest, so heißt es hie r :  
tiker. (Rufe bei der SPO: Demonstration!) 
Aber, Herr Kollege : Ich nehme dom nicht an, "Berufsoffiziere der Dien.stklasse VIII, die 
daß der Verteidigungsminister mit den sozia- im Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Bun

oJistischen Studenten für die Abs(haffung des desgesetzes einen Amtstitel geführt hahen, der 
Bundesheeres auf der Straße unten demon- in der Heeres-lDi,enstzweigeordnung in der vor 

strieren geht! dem InkraHtreten dieses Bundesgesetzes ,gel-
tenden Fassung für die Dienstklasse VUI vor-

Außerdem möchte im noch einmal sag,en, gesehen war, ha'ben diesen Amtstit'el so lange 
und zwar bei aller Hochachtung vor dem weiterzuführen, bis ihnen ein höherer Amts
demokratischen Remt der Demonstration : Es titel zukommt oder - wenn der Arrntstite'l 
hat ·alles zurückzutreten, wenn dieses Hohe nur für die Dauer einer bestimmten Funk
Haus zusammentritt und widltige Probleme tion zu fü'hr:en ist - d-ie Funktion, die der 
des Staates ,berät! (Beifall bei der FPO und Führung des Ibetreffenden Amt,stitels zugrunde 
bei Abgeordneten der tJVP.) He·gt, ,wegfällt." 

Daher die 'Bitte, meine Her,ren - ich betone 
noch einmal, daß der Herr Verteidigungs
minister kein gewachsener Politiker ist und 
er daher eine gewiss,e längere Anlaufzeit 
braucht als vielleicht ein ·anderer in diesem 
FaMe -, ihm zu 'Sagen, daß es ·eine Höflich
keit Ihnen ·gegenüber ·als Regierungspartei , 
aber auch ,eine selbstverständliche Höflichkeit 
und selbstverständliche Achtung gegenüber 
der Opposition ist, hier anwesend zu sein. 
(Präsident Dr. M a l  e t a übernimmt den Vor
sitz.) 

Herr Staatssekretär! Sie ,sin .d, wenn ich rich
tig informiert bin, für die verstaatlichten Be
triehe zuständig. - Darüber werden wir heute 
nicht .reden! 

Sie sind Z1Uständig iiIl der Regierung ,für 
wirtschaftliche Koordination - ERP-Fonds. -
Darüber werden wir heute auch nicht spre
chen ! Natürlich .sind Si'e auch parlamentari
scher Vertreter, aber Sie können einfadl aus 
Ihrer Ressorttätigkeit heraus heute nicht den 
Verteidigungsminister vertreten. Herr Ver
kehrsminister! Ich ·anerk,enne, daß Sjl€ aLs 
Abgeordneter hier ,sind. Zuständi.g wäre aber 
noch eventuell der Bundeskanzler, zuständig 
wäre eventuell der Finanzminister, und zustän
dig w äre der Innenminister. Sie ,aUe wären 
durch die Beratungspunkte Ihier betroffen. 

Ich muß jetzt noch einmal .sagen: Mit wem 
sollen wir verhandeln? Bei aller Hochachtung 
gegenüber der Offentlichkeit und ge,genüber 
der Galerie - aber ,wir ,sprechen ja nicht 
nur für die Offentlichkeit, für das Fernsehen 
und für die Galerie. Wir wollen mit der Regie
rung sprechen, und di,e Re.gierung ist bedauer
licherweise nicht hier. 

Di'ese etwas lange Konstmktion eines Satzes 
lheißt: ,Es wird zwar der Brigadier albgeschafft, 
aber der Brigadier, der jetzt Bri,gadier ist,  
ble'1bt weiterhin Brigadier. Ich möchte ,sagen, 
daß das eine typisch österreichisch·e Lösung 
ist. 

Es ist nicht ,g.anz nutZLIos, ,wenn wir darüber 
sprechen. Wie notwendig es ist, daß die Regi e 
rungsmitglied·er e s  erfahr,en, beweisen die 
Beamt,en, die hier sitzen. ICh. anerkenne 'es, 
daß beispielsweise die Beamten des Vertei
digungsministeriums hier sitzen. Aber der 
Chef, mit dem wi.r zu sprechen hätten, hat e s  
nicht für richtig g,efunden, heute bei dieser 
Diskussion anwesend zu sein. {Ruf bei der 
O VP: Er hat beim SPtJ-Parteitag auch nicht 
immer zugehört!  - Abg. G I  a s e  r: Auch im 
Finanzausschuß ist er nicht gewesen!) 

Ich möchte noch einmal sa,gen, daß ich hier 
k,eine Demonstration mach,en möchte. Ich habe 
aber die Bitte an die Regi,erungsparte'i, auf 
die Regiemng erzieherisch ,einzuwirken. 
Meine Damen und Herren von der Sozialisti
schen p.artei! Ich bin überz,eug,t, wenn Sie 
·einmal in der Opposition sein werden, werden 
Sie wahnscheinl'ich genauso, vielleimt sog,ar 
mit mehr Leidenschaftlichkoeit, dies,e Meinung 
vertreten. 

Meine Damen und Herren! Mit diesem 
Ge'ha'ltsüberleitungsgesetz, das Ihier zur Dis
kuss.ion stelbt, macht der Herr Verteidigungs
minister etwas, was er zweifellos vom Regi·e
rungschef, vom Vorsitzenden der Sozialisti
sch,en Partei, gelernt hat : Er ,arbeüet in Optik 
und nicht in Wirkung. IEs ,i ,st - ich gebe es 
zu - für die sozialistische Relgierungspartei 

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 25 von 99

www.parlament.gv.at



2266 Nationalrat XIII. GP - 28. SitzWlg - 27. April 1972 

Zeillinger 

wahrscheinlich unerträglich, hier immer wie
der zu hören, daß wir in einem Staate Jeben, 
in dem mehr Gene,räle vorhanden sind, als es 
etwa ein doppelt oder dreimal so großes He·er 
braucht. 

Es wurde hier versprochen - -ich darf daran 
erinnern, daß sowohl Kr,eisky als auch Lütgen
dorf einen Satz geprägt halben -: Weni.ger 
Generäle, vorzeitige Pensionierung! Nun war 
das mit der vorz,eiti'gen Pensionierung etwas 
voreilig, es wurde vorzeitig ausgesproch·en, 
nämlich in Gesetz,esuIl'kenntnis. Weder d,er 
Kanzler noch sein V,erteidigungsminister 
haben gewußt, daß dies,es Parlament längst 
Gesetze beschlossen hat, daß man Beamte 
nicht so ohne weiter'es in Pension schicken 
kann. An und für sich sollte man sich da,s 
vorher überlegen. 

Nun ist aber einmal - ich möchte sagen -
die Lust der Uffentlichk,eit g,eweckt gewesen. 
Die Köpfe der Generäle, der "Rothosen", müs
sen faJIen. Jetzt k,ommt die - wieder muß 
ich es sagen - -fast typisch österreichische 
Konstruk tion: Man macht zweierlei Sorten 
von Obersten. Einen Obersten der VII. Klass·e 
und einen Obersten der VIII. Klasse, wobei 
der Oberst der VIII. Klasse pr.akUsch das ist, 
was bisher de,r Bri-gadi-er gewesen ist, nur 
wird er offiziell nicht mehr als (ßfi,g,adier ange
sprochen. ·Glauben Sie, daß ein ,einz i-g,er B ri
gadier, zu dem man Jetzt üblich'epweise Gene
ral sagt und der ·ab mor-gen o'der wenn das 
GetSle'tz in Kraft trJ.tt, dann Ober,st serin wiTd, 
nicht wieder a'ls Gene.ral ang-esprochen wird? 

Wissen Sie, was die weitere, wieder typisch 
östeHoeidlische Lösung sein wird? Nachdem 
keiner we'iß - man kann doch nicht die 
Knöpfe .abzählen -, ob das ein Oberst sieben
t'er oder achter Wahl ist - das ist wie beim 
Ausverkauf: Damenunterhosen erster W·ahl ,  
zweiter \Va:hl ;  -so gibt e s  jetzt Oberste sieben
ter Wahl, achter Wahl -, nachdem iIIlan äußer
lich nicht erk-ennen kann, ob das ein Kleiner 
siebenter W,ahl oder ·ein Größer-er achter Wahl 
ist, so wird in Zukunft j eder zum Oberst 
"Herr Gener,al" sagen. Das werden Si,e mit 
lhrer Maßnahme erreichen. Ob das unbedingt 
das ist, was ISie als SoziaHsten wollten, möchte 
ich sehr .bezweifeln. Mit d,em Abschaffen der 
Titel kann man nicht al'les machen. 

W,i,e Vliel'e Hof,räot'e tgliht es lin diesem Staate 
unter sozialistischer Regierung! Sie können 
g·a,r nichts dafürl Noch !immer k. u. k. Hof
räte = kaJiserlrich und königlddle Hofräte I Sie 
können auch einmal e'ines Tages den Titel 
absdlaffen. Sie werden deshalb nicht um einen 
Hofrat weniger haben. Si·e werden vielleicht 
dann Hofräte der VII. und VIII. Klasse oder 
vielleidlt "Hinterhofräte" schaffen, aher Sie 

w·e.rden nichts daran ändern. 'Es ·bleibt alles 
beim alten I 

Sie werden hinaustreten und bei Versamm
lungen sagen : Genossen ! Was sagt ihr Z'll 
uns? Die Brigadier·e haben wir sdlon abge
schafft, das Bunde9.heer wird nachfO'lgen l Mit 
den Br.1gadier,en haben wir einmal angefang,en. 

Das ist unehrlich. Wollen wir doch ehrlich 
se'in und uns sagen: Geschehen wü.d mit die
sem. Gesetz überhaupt nichts. Entschuldilgen 
Sie, wenn ich das j-etzt Mer sage. Sie wissen, 
daß ich auch d'en Mut habe, manchma:l in 
Geg,ensatz zu der anderen Oppositionspartei, 
wenn ich eiw,as, was di,e Regierung macht, 
für vernünftig finde, es mit zu verteidigen. 
Ich habe es hier getan, auch wenn ,es unpopu
lär war. Aber im Grunde ,genommen ist da,s, 
was joetzt hier geschieht, ,eine Augenaus
wischerei, eine Augenauswisdlerei, hinter der 
überhaupt nichts Wirksames steht. Das ist 
das, w.as 'ich hedauer,e. Ich kann es aber nicht 
sagen, denn wi,rd es dem 'Minister ausgerichtet, 
hört e,r IWr di'e Hälfte, und es 'ist verfärbt. 
Ich bedauere, daß ein Minister, der selbst 
immer wieder stolz sagt, er sei kein Politiker, 
sondern etwaJS BeiSlseDes, und zwar ,ein Fiach
mann - ich möchte das all.es unter Anfüh
rungszeichen sagen -, sich dazu hengibt, 
genau das zu machen, was er an Politikern 
kritisiert, und zwar nicht echt-e, konstruktive 
Politik zu machen, sondern Au'genauswische
rei. Ich beda:uer,e - ,auch wenn er ein ß,T1i,g,adier 
ist -, daß er s.ich zu einer solchen Maßnaihme 
hergibt. Hier wird nur der Optik eine Refe
renz gemacht, aber es wird mit dieser Re'gie
rungsvorlage keinerlei echt,e Lösung geschaf
fen. 

Nun darf ich auf das zw.eite Gesetz kurz zu 
sprech,en kommen, und zwar auf die 23. Ge
ha'lt,sgesetz-NoveUe, mit de.! durch eine Hee
r-esdienstzula.ge eine Diskrepanz beseitigt 
wird, eine Dis'kr1epanz, die entstanden ist, 
bewußt entstanden ist - man hatte damals 
keinen ,ander'en Ausweg mehr gefunden -
mit der ganzen Lösung der Wehrgesetznovelle. 
Im Ursprung ,geht sie darauf zurück, daß im 
Zuge emes Wahlkampfes der Bundeskanzler 
und Vo.rsitzende der SPO relaHv gut ,ausge
stattete, ver1läng,erten Grundwehrdienst Lei
stende ins Leben gerufen hat, mit einer Prä
mie von 1 400 S monatlich. Natürlich haben 
dann die Berufso,ffiziere und Berufsunteroffi
zier·e g esa'gt:  Es geht nicht an, daß wir vor 
Leuten stehen, die mehr verdienen als wir, 
di,e wir uns zu diesem Beruf ·erklärt halben. 

Ich möchte feststellen, daß diese Diskrepanz 
von allen drei Parteien - 'Von allen drei 
Parteien ! ,  das möchte ich .objektiv sagen - 

erkannt worden i,st. nie Beseitigung dieser 
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Diskrepanz ,war 'ein Anliegen aller drei Par- 11 damals eigentl ich zrum Ausdruck 'gebracht, daß 
teien. Ich möchte das .anerkennend deswegen aUe:s heim alten ,bleilben soll .  
wi,ederholen, weil Mer v.i'eUedch;t das falsch'e Nun gibt e s  viele Offiziere und Unteroffi
Bild entsteht, daß ügendeine Partei damit ziere, die s ag,en : Uns kommt ,es iin erster 
nicht einve.rstandoen gewe:sen wäre. Weder wir Linie dar·auf .an, d aß ,wir mehr verdienen. 
f'reilheitlichen, noch Sie von der OVP, noch Sie Und der Mlebrrvlerdilenst - lich möchte nodl ein
von der SPO ! mal sagen: ,arursge,löst Idl.1rch eine, P'a.ml!e, iindem 

Ich darf daran 'erinnern, daß wir Ig,emeinsam , 
zu dritt, die Novellierun'Q' des Wehrg1esetzes 
monatelang beraten haben und daß w.ir dabei 
noch 'geme insam auch jene FOl1lIlulierungen 

- mit ganz kl'einen Abweichungen : es ga'b 
von jeder Fraktion einen Vorschlag, abe r 1m 
Grundg,edan'ken ;gleich - einer Erklärung des 
Bundeskanzlers ausgoearbeitet haben, die 
darauf :hinauslie{, daß zur IBeseitigung der 
D.iskrepanz der Regierung ,eine angemess·ene 
Frist von einige n  Monaten eingeräumt wird, 
in der sie in:sbesondere in Verhandlungen 
mit der Gewerksmaft versuchen soll, die Dis
krepanz zu be s eitigen, daß dann eine Regie
rungsvorlage e,iongebracht wird, beziehungs
weise wenn die Regierung diese Vorlage nicht 
einbringt, sich di e Fraktionen dann vorbehal
ten, ihrerseits e ine ,solche Heer,esdi'enstzulaoge 
im Parlament zu beschheßen. 

Ich ane.rkenn e ,  daß bei der Ausarbeitung 
dieses Grundgedankens ,alle dr,ei Fraktionen 
mitg·earbeitet h aben. 

Meine Damen und Herren von der Volks
parte i !  Sie iwissen, daß ich ,es nur bedauere, 
daß Sie lin der EndplhaJSle l'etzten Bndes nlicht 
mitg,eg.angen lsjnd. Das heißt, daß Sie ,auch 
nicht mehr zu dieser nr,eier-V.erein.harung bei
getragen haben. Sie haben noch bei der For
mulierung müge,arbeitet , aber :dann kam der 
W,ahUe'fmin, da ,g·ing,en die Front,en oder Par
teien stärker aus einander . 

Wenn die Offiziere und Unt'eroffiziere auf 
Grund des heutigen Beschlusses eine nicht 
unbeachtliche Zulage bekommen, so <eigent
lich nur desweg·en, weil Sie von der Volks
partei in der Minderheit geblieben sind. Hät
ten Sie sich dam als durchgesetzt, könnte diese 
Heeresdi-enstzulag,e nicht kommen und würden 
diese Leut,e !heute keine Verbesserung ihres 
Einkommens haben. (Widerspruch des Abg. 
T ö d 1 i n g.) Herr Koll.e'ge, das wollen wir 
klarstellen I 

Sie :h·aben dagegen gestimmt. Sie heften siro 
das :auch als Erfolg ·an Ihr·e Fahne. Ich will das 
jetzt ·gar nicht zur Debatte 'SteHen. Sie sind 
stolz darauf, daß Sie damals da,gegen gestimmt 
haben. Ich möchte nur verhindern, daß Sie 

v,on der anderen Oppositionspartei sich das 
jetzt eozus,agen al!s Ih:ren Ruhm anhefboo. 
N ein, meine Damen und Herren der Volks
parte i !  Sie !haben durch Ihre G egenstimme 

ma:n den ver,länig,erten Grundwehroienst Lei
sterudl€lIl l€!inen .reLativ hohen Vertdlienst 'aJIl'Q'e
t�.aJgen brat - mußte :namge'zogen werden. 
DJ'eses Nachvielhoo, Kollege Marwan-Schlosser, 
wart lihr hereit 'fiIilt iuns Igemei[lls'alID durchzl\l
führen. 

Damit nicht vielleicht irrgendwelche Irrtümer 
entstehen, h a'b.e ich .sogar den OVP-Vorschlag 
mitgenommen, den Sie, meine Herren, noch 
zwei oder dI'ei Ta·g.e vor dem Abspr,ingen 
abgegeben haben. Wir ,waren in den ,Formu
lierungen nahezu ü'b er,einstimm end. 'Damals 
wart ihr dafür (Zwischenruf des Abgeordneten 
M a r w a n - S c h l o s  s e r), aber bei der Ab
stimmun.g, Kollegle Marwan-Schlosse.r, habt ihr 
da'gegen 'gestimmt. Wenn di,e OVP damal,s diioe 
Mehrheit ,erhalten hätte, würdoen die Offiziere 
und Unteroffiziere nicht um einen Schilling 
mehr bekommen. (Abg. M a r w a n - S c h 1 0 s
s e  r: Das s timmt doch nicht! Das ist eine Ver
drehung!) Das i.st die W,ahrheit ! 

Moeine Herren von der OVP I Ich habe den 
Sozialisten jetzt als Freiheitlichoer manches 
Unangenehme g·esagt. Aber nehmen Sie Cliuch 

zur Kenntnis :  Wir Fr.eiheitlichen sagen . , .  
(Neuerlicher Zwischenrui des Abg. M a r
w a n - S c h I  0 s s e r.) Das stimmt, KoUeg·e 
Marwan-Sffil osser ! Das ist euch nur ,s'ehr 
unangenehm , w,eil 'ihr so tut, al.s o.b ihr ,allein 
die Interessenvertreter 'der Soldaten wärt. 
Nein, meine Herren!  Das wi,rd beschlossen -
ich sage es j e tzt in aBer Offentlichkeit -, weil 
in der Endphase di'e Soziahsten und wir Fr.ei
heHlichen eine Absprache 'getroffen haben, in 
die wortwörtlich - ,es sitz·en Zeug·en dieser 
Absprache !hier - alles übernommen wordoen 
ist, was wir ursprünglich zu dritt ausgearbei
tet 'haben. Aber Sie 'sin d ·abgesprungen. Wir 
haben sel.bstv·erständlich von der Regierung 
erwartet und v'erlangt, daß sie d:iese Verein
barung ,einlöst. Diese Rlegierungsvod<age , 
meine Hene n  von der Volkspartei, ist heute 
eine Einl1ösung der Vereinbarung zwischen 
sozialistischer Fraktion und .freiheitlicher 
Fraktion, bei der Sie, Kolleg;e Marwan-Schlos
ser, 'leidenschaftlich dagegen waren. (Zwi
schenruie des Abg. M a r w a n - S c h I  0 s
s e  r.) 

Ich sage das nur deswegen, Her.r Kollege 
Marwan-SchloSoser, damit Sioe nicht hinaus
gehen und sag,en: Wir von der OVP haben 
euch das gebracht! - Ne'in ! Wenn es nach 
euch gegangen wäre,  würden die Offiziere und 
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Unteroffiziere nicht einen Schilling mehr 
hekommen. (Zustimmung bei der SPO,) Denn 
die Vereinbarung ist von Sozia:list'en und Frei
heitlichen unterschr,ieberi. 

So etwa,s mag mandlmal - Si,e nützen es 
aus - unangenoehm sein. Alber j,etzt ist ein
mal die ·an·genehme Sedt,e da, meirne Herren, 
und jetzt ist es euch unangenehm , dagegen 
gewesen zu sein. Das muß man, um der Wahr
heU die Ehre zu ,geben. audl einmal in aller 
Offentlrkbke.it dar,stellen. (Zwisdzenrufe bei 
der OVP.) 

Mit Zwischenruf,en. Kolle.ge Marwan-Sdllos
sero 'können Sie Iihr-e Kontrastimme nicht mehr 
auslösdlen. Sie werden heute zustimmen. 
denn dagegen können Sie nicht stimmen. Aber 
Sie hatten nicht den Mut, damals den Sozia
listen die,se Unter,sch·r,ift abzuringen. Wir 
haben sie ihnen abgerungen. nie :hätten gerne 
manches gestrichen , denn ,�hr habt uns ja dann 
im Stich gelassen, und wir wenigen freiheit
lichen Abgeordneten ,sind der relat'i,v doch 
wesentlich ,stärkeren sozia:1isti.schen FraJk.tion 
gegenüberg,esessen und haben -eine Bedingung 
gehabt: Es darf nicht ein Jota weggestrichen 
werden! Und ich anerkenne : Heute wixd von 
der Regierungsseit'e das e'ingelöst , was wir 
mit der Regierungsfraktion vereinbart haben 
und wogegen Sie, meine Damen /Und Heuen 
von 'der Volksp artei , ,bis zuletzt gekämpft und 
dann gestimmt haben. 

Ich möchte noch einmal fe,stsbel,len : Die Vor� 
la-ge wird he'Ut€ sicher einsHmmi'g beschlos
sen ,werden, aber weder die Offiziere noch die 
Unteroffizier€ würden auch nur einen Schil
ling mehr hekommen, wenn Sie damals eine 
Mehrheit in diesem Hause gelhabt !hätten. Das 
wol'len wir einmal in aller Klarheit feststel� 
1en. {Zwischenruf des Abg, Dr. B I  e n k.) Kol
lege Blen1k ! Si,e waren gar nicht dabei, ·ab-er da 
sitzen ein paar, di€ dabei waren. 

Kolleg,e Blenk! Vielleicht haben Ihnen Ihre 
Kollegen in de.r Fraktion das g.ar nicht gesagt 
(der Redner zeigt ein Papier vor) : Das ist von 
Ihrem Klub abgefaßt. heißt 1 I0VP-Vorschlag" 
und lag 'Unser€n Beratungen zugrunde. Ich 
kann Sie bemhigen : Das haben interessanter
weise aUe drei Parteien - die Vorschlä'ge 
waren fast übefleinstimmend - g.eme-ins.am 
formuliert. nur haben Sie nicht mehr unter� 
schrieben ; unterschrioeben haben die Sozial i� 
s ten und die Fr,eihe,itlichen. Das 'ist jetzt die 
Folge der Unt€rschri,ft. der von Ihnen so viel 
gelästerten Unterschrift unt€r jenes Uberein� 
kommen vom Frühjalhr vorigen Jahres, Das ist 
die historische W·ahrh€it. 

sie mit dj,es'em Gesetz nicht gelöst werden 
kann. das ist ein€ gewisse Unruh€, '(He nun 
unter den Zi.vi,lbedi,ensteten entstanden ist. 
Ich möchte dazu hier jetzt lIlur .ganz kurz Stel
lung nehm€n. Es wird etinffia'l Gelegenheit 
sein. wenn d,er Herr Verteidigung'SIJllinister 
hi·er anwesend ist, daß wir das -besprechen 
können. 

Di,e Zivillbedieonstet,en des Bunde sheere s. 
stehen ll'un auf dem Standpunkt. daß sie eben

falls Zulagen zu bekommen haben. Ich möchte 

sagen, es war - um das gleich klarzust,eUen 

damals die übereinstimmende 'Meinung aller 

drei Fraktionen. daß dies-e Zulage in der vor
ge·sehenen Form - hi,e·r kann jetzt ni.emand 
sagen, er wäre nicht der gleichen Ansicht 
gewesen ; das geht jta 'auos der Fmmul1i'enmg 
hervor. wir waren alJ,e drei der gleichen M-ei
nung - eine Heeresdienstzulage für d'ie Uni
form träger werden soll. also in dem Sinne,. 
wie es auch vorliegt . 

Nun entstelht damit eine neue Diskrepanz. 
mit den Zivilhedieofi.steten, UiIld 'ich darf Sie. 
Herr Staatssekretär, nachdem Sie !hier als Ver
treter der Regierung ,sitzen. bitten. uns die' 
Frage, di'e ich jetzt h�er steHen werde, heute 
zu beantworten, weil ich mich ·sonst noch ein
mal zu Wort meldoen müßte. 

Darf .ich Sie also bitten. uns nun zu sagen,.. 
in welcher Weise - nachdem das auch mittler
weile von Gewerkschaftsseite ode.r von 
Geweflkschaftskreisen, ,e,s ist keine offizi'elle 
Ford,erung. weügehend mit in das Forderungs
programm auf.genommen worden ist - man 
nun d-ar,an denikt, dj,ese durch dj'e Heeresdi·enst
zula·ge aufkommende Diskrepanz zwischen 
dem Uniformt,räger und dem Zrivdl'bediien.st'et-e!ll. 
zu belSoei1:JL9'en. 

. Dabei :sage ich gleich:  Der Hinweis - viel-· 
leicht können Sie uns das noch näher dar
le·gen - aUlf eine aUgemeine Ver:waltungs-· 
zulage müßte zumindest noch näher präzi-si,ert 
we:r;den. Unter dies,er aHg,emeinen Verwal
tung.szuJ.ag.e kann mau sich im großen und: 
ganzen bisher wenig vor,stellen. Soll das ,eine' 
Zulage w-erden. die alle Beamten als Abgel
tung für eine Teuerung .bekommen, :soll da,s 
eine Zulage we;rdeu, die jed-er dafür bekommt. 
daß er eine Arbeit 1eistet, oder soll das -eine 
Abgeltung für alle ande,ren Zula.gen werden?
Dem Hohen Haus'e sind noch keinerlei kon
krete 'Pläne in dieser Hins'icht zugekommen . 

Es wäre allerdings - das ist jetzt di·e kOll
krete Frag,e, Herr Staatssekretär - ein alter 
Standpunkt 'Von uns IFr,eihei,tlichen darzulege n :' 
Es gilbt in diesem Bundesheer eine Unzahl 

Nun ist dabei - das möchte ich gleich v,on Ar.beitssteollen. die praktiosch zivile 
sagen - ,eine zweite Frage aufgetaucht. bei AI1beitsstellen S'ind und die nach Ansicht der
der idl mir 'Vollkommen ,im klaren bin. daß Freiheitlidlen in erster 'Linie mit Zivilbedien--

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)28 von 99

www.parlament.gv.at



Nationalrat XIII. GP - 28. Sitzung - 27. April 1972 2269 

Zeillinger 

st'eten besetzt werden können. 'Es ist eher eine 
Schwädmng des A�te:nes der UIlJiformierten 
des Heeres, wenn aUe dt1es.e D�enste auch von 
Uniformträglern v·errichtet werden müssen . In 
anderen modemen Heeren i:st man schon längst 
dazu überg·egangen , diese Stellen mit Zivil
bediensteten zu besetzen . 

Das würde natürlich aum die besoldungs

rechtliche Frage wesentlich erleichtern, denn 
in dem Augenblick, wo die· He tre ffen den im 
R ahmen der besoldungsr·echtlichen Möglich
keiten ·entspr,echende Gehälter bekommen, ist 
es ,auch leichter, wie etw.a :in anderen Mini
sterien Spezial'isten zu bekommen. Das ist 
ganz klar ; daß man ,ausgebildete Radartoech

niker für :den Gehalt eines Unteroffiziers nicht 
in genügender Anzahl hekommen kann, wis
sen wir. Darher geht man aum .in anderen 
Sta.aten immer stärker dazu über, di·e zivilen 
Funktionen durch Zivilbedienstete zu beset
z·en. 

Ich darf Sie daran erinnern - das ist j a  
mittlerweile längst bekannt geworden -, daß 
das Verteidiogungsministerium bei der Ausstel
lung von Sonderverträgen keineswegs klein
lich j,st ; wenn .ich etwa ·an den Know-how-Ver
trag im Zusammenhang mit der Flugzeug

betr,eUlung denke. Man hat 'hier etwa 'eine 
Schreilbkraft mit monatlich etwa 21.000 S - in 
di·eser Größenordnung - hedacht. Ich bin also 
überz·eugt:  Wenn wir auch nur einen Bruch
teil , einen kleinen Teil davon 'heut·e den Spe

zialisten bezahl'en würden, dann hätten wir 
vi'ele Sor.gen beim Bundesheer weg. 

Um nichts werden wir natürlich die not
wendigen Spezialisten nicht bekommen, und 
Spezialisten sind nun ·einmal in einem moder
nen, vor allem in einern kl e'inen Heer ·eine 
Notwendi.gkeit. Da's i.st eine Frage, die zwei
f'ellos durch die R·egi·erung.s:vorlaige, der wir 
Freiheitlichen ja zustimmen werden, noch stär
ker angetrieben wird und od-ie  zweif.elJos einer 
Beantworbung 'bedarf. 

Nun, meine Damen und Herren, darf ich 
zum Schluß, nachdem bereits Vorredner darauf 
Bezug genommen haben und auch di,e Mei
nung vertreten wurde, ,daß der Herr Bundes
minist.er vielleicht bei ·e'iner Demonstration 
ist, zu der heute stattfindenden Demonstra
tion von jung·en Mensch·en, die g·egen einen 
Erlaß des V.ertei'di.gungsministers demonstri,e

ren, Stellung nehmen . 

Ich möchte gleich sag en : Das ist ihr gutes 

Recht, und ich kann mir vorstel len, wenn ich 
heute ·ein jung,er BUrISche ,im Ein.rück.ungs'albe� 
wäre, daß im ohne Rü<xsicht auf irgendeinen 
politischen Standpunkt wahrscheinlich auch 
mitdemonstriert hätte, so wie wir j a  nicht ver
gessen dürfen, daß wir in unserer Jugendzeit 

aUe eiruna} Iilf9l€iIlJdwo .gegen ,irgend etwas 
demonstriert haben, auch wenn wir nur sehr 
entfernt damit zu tun h atten. 

In dieser Demonstration stecken dom zwei 
Faktoren drinnen, die man genau trennen 
muß, und die sind hier durch einen Vorredner, 
durch den Kollegen Troll, etwas zu sehr ver
mengt worden. 

Es demonstderen heute zweifellos Jugend
liche g·egen den sogenannten Maturanten
erlaß des Bundesheeres , der es unmöglich 
macht, nach der Matura sofort mit dem Stu
dium zu beginnen . Es .gibt heuer keinen Auf
schub. Das ist der eine Teil. 

Nun wird das aber von einem Teil der 
Demonstranten, und zwar, meine Herren, von 
der Jugend der Regierungsfraktion, in eine 
Demonstration gegen das Bundesheer schlecht
hin umfunktioniert. "Kampf dem BH !" Viel
leicht haben wir auch lin 'unserer Jugendz'e:it 
geg·en den BH demo'llls tr,i,ert, labe'r wir h!aben 
darunter ,etwas anderes v.eI1standen wie jetzt 
hie·r. Hi'er wird eine ·s·ehr ernste Sach,e darunt·er 
VIersbanden. Damit keine Unklarhe'it 'ent:steht : 

Die Jugend der Regieru'lllgsfr·akNon veTI,angt 
Abschaffung deos Bundesheeres. 

Ich bin überzeugt, daß heute draußen 
Jug.endliche ,aller pol'iti'schen Gruppen mit
demonstri,e,r-en g-eg'en den ,Matul'iant.enerlaß. 

Da.s ist, möchte ich ,s'd'geu, ein gutes Riecht der 
Jugend , zumindestell's 'bst da's :aruch .eilll RJecht 
der Ju.gend. Aber lich möchte nur kl'alisteUen, 

daß ,sie - ,ich kann ,es zuID'inde,s't'eIllS,  soweit 
ich we'iß, ,daß Fr·eiheH1iche Jug,end sich daran 
bet·e'iligt - g·eg,en .den Erl.aß des Vierteidi
gungiSmini.st,ers Lü tg'endorf demoll'strier,en. 
Di,ese Jugendlichen .dJi,stanzoi'eren sich natürlich 
weit,gehend von dem, was nun vellsucht wird: 
di'e Abschaffung des BU'lldesheerels zu propa
goj·er.en . 

Meine Damen und Henen ! Hi.er beginnt 
die Sache natürloich ·g.ehr 'ernst zu we'rden. 

Ich möchte hier .aneI1k,enlIlJ€n, 'ich betracht·e 
nach wie vor dieSoe 'er:ste Sitzung des Verteidi
gungsI'abes in Wtiene r  NeUlst'adt, zumindest 
von meineT Sicht ·aus 'Q,es,ehen, ,al.s ,eine Wende, 
weil dort .auch vom so�j.aHsti-schen �egieru'Ü'gs
vorsitz.enden klar aU<sg ,esprochien worden i'st, 
daß die·s·e:s Ost'er.reich unter ,allen Umständen 
und in Jedem FaUe wert i,st, verteidi'gt zu 
werden . Das war klipp 'll1l:d klar. t{ Abg. T ö d-
1 i n g: Das steht schon längst anderswo! Das 
muß der Bundeskanzler gar nicht sagen!) 

Herr Kollege ! Darf -ich noch ,einmal sa·gen : 
Für mich war das lin d:ieser Kl·arheit ·aneflken

nenswert. Aber wir dürf.en dann natürlich 
nicht übersehen, daß sich iin die:se'r .�egieI1IDgs
fraktion - schauen Sie,  wenn heut,e dJi,e Sozi,a
hsten noch eine Minder.heit hätwn, wäre die 
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Sache längst nicht so bedenklich -, aber wir 
müssen s,ehen, daß sich hie,r Kräfte entwickeln 
und stärker werden, die im Geg·ens.atz zu 
dem, W,Cl!S der Kanzler 'sa'g,t, eine Abschaffung 
des Bundesheere,s verlang'en. Wir können ,es 
heute weder he<einflus,s'en noch ,aum über
s,ehen, w,ieweit diese Kräfte, die eine Ab
schaffung des Bundesheer-es verlang,en, nun 
an Einfluß innerhalb d,er Mehrheitsfr,akHon, 
an Boden gewinnen .  

Meine Damen und Herr.enl k n  konnte heute 
schon - ich bin l,eider ,in der Fr,agestunde 
nicht mehr mit ,aUen Fragen dmng,ekommen 
in 'einer FJ1ag,e darauf hinwei'sen, daß d'er Vie:r
teidiguiIlgsminilSter einfach aus dem Gefühl 
heraus, dalS Bundesheer muß 'in ,seiner Stärke 
erhalten bleiben, g'foß'e Inserate ·aufgibt. W'iT 
billigen dals. Das 'i·st nicht 'ir,gendeine KrLtik, 
w:i.r biUi,gen es, wenn man sa'gt : Di,e Ordnung 
im Staate muß e'r.halten bl,eiben. Tr,age be,i zu 
den Ordnungskräften ! - Und lich glaube, daß 
d'as der Standpunkt d/er Reg/1erung ,ist. Idl 
unte'rstelle keinem Mitgl:ited der R'egie'rung, 
hie'r einen ,andte'l1en Standpunkt zu haben, 
bevor nicht eine geg'eTIteili;ge Äußerung vor
liegt. Hi,er wird ,auf der ein,en Se,ite für Ord
nung im Sta,ate g'eworben, und ,auf der ande
roen Seite wird .heut,e v,ersucht, diese Ordnung 
auf de'r Straße zu untergraben. Das war der 
Grund, wa,rum ich ge1sa,gt Ihabe, alle Hoch
achtung, Herr Sta,at's,s'ekr.etär, vor Ihnen, da 
ich glaube, daß der K,anzl,er od·er der V'erbe:i
di'gung,sminister hier sitz'en müßt,e. Denn das 
,i,st ein ,em'ster Moment, w,enn eine Org.anisa
tion Steuer'g,el,der beikommt, meine Her,ren von 
der Regi,erungspartei , di,e .heube die Abschaf
fung des Bundeoshe1er.es verlangt. Si,e WiLs.Sen, 
daß Ihre Or,ganLsation ,im R'ahmen dels Bundes
jugendr'ing,e,s die Mi<u,el für di,e DemonlS'tra
honen, für die Her·ausg,abe di'ese:s Flugblattes 
bekommt und dort daog\eg'ensbimmt, daß di,e 
fr,e:iheitl:i chle Jug,endong,ani'sati on 'auf,genommen 
wird. 

Wir wissen, d·aß wir ,an der Stimme von 
sozi'alist'ischen Jugendv'ertretem im Bunde,s
jugendr-ing sme'itern. Das heißt, die Kräfte, 
di,e s'ich, ich möcht'e f,alst sa'g'en, hinter dile 
Rcegi'eTung ,steHen und ,s'aogen, Ordnung in die
s,em Staate muß :bl'eiben, das Bundesheer muß 
b le'i ben , man soll mit HiUe des Bundelsheeres 
auch ·einmal in die Lage v'er,setzt we:rden, 
Ostermim .im Ernstfalle zu verteidigen, we'T
den vom 'sogenannten Bundes jug,endring, 
einem Exklu'S'ivklub nach wi'e VOT, dem aJtso 
nicht aUe ang,ehören, Cl'us,ges chI O.5<sen. Sie we'r
den von der in allen Staaten üblich.en Ve-rtei
Jung der öff'entlichen MiHel 'an Jug,endorgan'i
sdltionen f'erngehalten, währ,end Ihre Jug,end
or.ga�üsationen natüdich dahei .s,ind und das 
Geld, das wir Jetzt hier im Parlament füT di'e 
Jug.endorg,an1sationen bewilligen, dazu be-

nützen, TrellJSparen1:.e zu machen und die 
Abschaffung des . Bundeshee'fies zu vedangen. 

Me:ine Heu.en von der SOZJi,aHstLsmen P,ar
tei l Sie haben ges'ehen, ,im bin ber,eit, mich 
als " . (Abg. B 1 e c h a: Die Jugendorganisa
tion der Regierungspartei ist das nichtl) 

Ich w.eiß nicht, ob der Verband S oziaHsti
'sche'f Mittelschüler mi1: der Sozi,al,ilstitschen 
P.artei etw.as zu tun hat. Herr KoUege, ich 
würde es begrüßen, wenn Sie he,runter,gehen 
und sagen würden: Wir d'ilStanz.ieren uns von 
dem V.erbaud Sozi,alistitsch'er Mittellschüler, 
wir wollen d'amit nichts zu tun haben, aals 
i'st ke�ne s.QziaHstische Or'gani's,a'lJion ! Abe,r 
solange da's nicht geschieht, muß ,ich zumin
dest nach dem Äußeren ,annehmen, daß das 
eine Org,anisation ist, die mit Ihnen zu tun 
hat. Es ist Ja auch eine Or.g,and,s'a'tlion, die mit 
Ihr,ern Wissen und WiUen !im Bund€lsjug,end
rung sitzt und mit Ihr,em Wissen und Woillen 
aus dem Bundesjuog'endrin.g di'e finanzilelle 
Unteifs{ützun'g für di'ese Tätig'ke:i1 ·geg'en oda's 
Bund'€lsheer bekommt. 

J,etzt darf ich Mer sag'en, wir hetr,achten 
·das als eine sehr 'e.mlste Ang;eleg,enheit. Ich 
meine, es kann ohne we,itefies heute hier 
j-edeT demonstrieren, wofür er wHl, ,solange 
es kein öffentliiche:s Är.gernis ,erregt od,er g·eg·en 
di,e Sittlichkeit ist. Das j'st selbst,verständlim. 
Keiner will diese Jugend etwa ir.gendwo dn 
ihrem Remt beschneiden. Aber kh glaube,  
-daß es von der Rcegj,erung,sfnaktion ,aus not
wendig wäre, jetzt eine klar,e Abgrenzung zu 
treffen. 

Medne HelfiIlen! -Es i!st ISchon Wiiede'fhol,t vor
gekommen, daß ir-g'end,e'ine Par,tei - wir sind 
ja alle demokratisch ,aufgebaut'e P.artei,en -
dann plötzlich von e�ner Mehrh'€'it in der 
e,igenen Pa'rte<i überwältigt worden ist. W.ir 
haben es ,am letzten 'soziaHlStischen Partei'tag 
eTltebt, daß deT Justizmin<ister Is,e'ifilen eig,enen 
Vor,schl,ag nicht ,aufr,ech,te-r:halten konnt,e und 
bei der Abtreibung be:ispi'eLsweise die Reg'ie
rungspartei eine Rcesoloution Ige,g,en die ei'g,ene 
RegierungsvorJ.ag'e .gefaßt hat, obwohl j-ede'r 
weiß, daß damitt die g,anz'eIl V,erhandlungen 
ins Schwimmen g,ekommen !slind. WiT wiss,en 
heute nicht, wo die Gr,enZien sind und ob über
haupt das Konz'ept, das vom 'MilIÜlst'eT und 
,aUen dT·ei Fr,aktionen 'entwickelt worden ist, 
noch durch.gezog,en werden 'koanTI. 

Also wir sehen, wi'e !schnell das geht und 
wie schnell ein Parten,t,a'g dann s.ag,en kann : 
Meiine HeFPen, haben :sich schon die Eraruen 
lllicht durchges'et71t, so h,aben sich je-tzt unsere 
Jug,endorganisationen durchgesetzt! Die Re
glierunqsfrakHon beschHeßt mit MeihrheH eine 
Abschaffung des Bundesheer,es l Daher glaube 
ich, ist es notwendiog, daß noch heute ein 
Regierung'ssprech-er - der Ve,rtelidigunglsmini-
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ISt€r ist jetzt ,MeT, €r wird aber in dieser 
Fra-ge zumindest für die SPO kieine Erklärung 
abgeben können - namens der SPO die Erklä
rung abgibt, daß das 'eine ilSoHert-e Aktion 
deT soziia.J:ilsU,scnen -Mittelschüle,r und lIlicht der 
Standpunkt der Regterurngsfraktion i s t  und 
auch nicht werden kann. Aber vellstehern Sie 
nun, meine Damen und Henen vor aUem der 
RegJerung,sfr:aktion, daß die Oppositionspar
teien der Ansicht 'slind - -entschuldi,gen Si€, 
wenn lieh in der Mehrzaihl spr,eche, denn von 
Ihnen (zur OVP gewendet) liegt 'g,enauso w�e 
von uns ,ein Vorstoß an gleicher Richtung vor, 
und ich möchte lauch feststeHen, Iihr Pa,r1JeIi
vOI'Sitz.ender Kr,eilsky hat am Parteitag in die
selT HilßJSicht eine ErkläIlU'Ilig ahgegeben -, daß 
eine Lücke geschlossen we'Iden und di,e Lan
d'esverteid:i-gung in UfiiSel"er Verfa,ssung ver
ankert werden muß. 

Wir haben, wenn wir uns-ere Verf.a:ssung 
anschauen, -sehr, sehr viel,e Probleme als Ver
fassungsaufgaben ver,ankiert, aher interessan
terWle'i,s,e n:icht .den Auftrag zur umfaJss'enden 
Landesvert'eidigung. Die Volktsparttei und uns 
FTe,ihe'itlichte trennt die Auff.a'ssung : Sie wollen 
ein e,ig,enets Verfas'sungsge-g.etz und <l!i>es,es 
v,j'eUeicht gleich auf unsere Grenzen -abstellen. 
Sie be-absichtig,en ein ,e'i'g,ene,s Vertfastsungs
ges,etz zu machen, jn dem Sie hitS zum hohen 
EintriUspr-eis -aUes dciIl!Ilen haben waUen, was 
wir abeT, und oda,s sa-g,e lich Ihnen g.anz ehrlich, 
a'ls unzweckmäßig und W€IIliig ,br,auchba:r an
schauen. Wd.r glau1ben, daß tin den VedaSisullig,s
katalog, und zwar vora1.1sslichtlich 'in Artikel 79 
'eine Bestimmung hin,etinikommen muß, daß die 
Landesverteidi,gung der Erhaltung de.r Unab
hängigke,it und der Wahrung der Neutr,alität 
Ostenelichs dient und daß !sli'e die 'g'e1i:stlige, 
militä�ische, z.ivne rund wirtsch,aftliche Landes
vert,eidJi'gung .zu UmDa'Ss.en hat. Schluß, aus. 
Damdt jlst -eis nämlich ,gl,eichrangig mit anderen 
groß:en VerfClissungsaufga:ben und nicht ein 
V:erf.assungs-ges'elz, das uns I,erzten Endeis 
weH'gehend ,einengt. 

Aber das .sind, möchtte ich 'sag,en, bereits 
Fachfragoßn, die man im Zuge de-r >Beratungen 
absd1.l,i,eßen k,arrn. Ich da'rf Si-e, meine Damen 
und Herren von der soziaHsHschen Fraktion, 
von der R:egierungsfr,aktion, im Hinblick auf 
die DemoIl'straNon ,geg-enüber der Offenthch
keit einlad'en, ,ehestetns in Gespräche mit den 
ibeiden Oppositionsparte:i,en - denn Sä'e brau
chen joa dazu, weil 'es V,e,rf.a'ssung:sTan,g hat, 
mehr Stimmen als tcHe, über die Site selb e r  ver
fügen - e1inzu,trete!Il lUnd Verhaoo:lungen über 
di,e v-erf.a's'sungsmäßige V,eranketrung der Lan
desv-erteidrigung zu beginnen. 

hier ·auf der Straße für d1,e Ahschaffung des 
Bundesheeres demO'llJStriert wird, ,ist es not
wendig - und ich hoffe, es wird 'einsHmmig 
sein -, hier in aUer OffenHich:keit zu sagen, 
wir halten da-s Bundesheer für <he Vertteidi
gung dieses Staates, für die Aufr-ecMerhal
tung der Ordnung, für die V,erteidi'gung 
g,eg'enübetr jedem Angr,iff für notwendig und 
wir geben ihm die v,erfassungsmäßige Ver
ankerung, damit in . aller Zukunft ni-emand ,an 
dem Bestand Wiese,s Heer,es und an dem Ge
drank,en frer Verteid1gurrllg di'estes Sta,ates rüt
teln kann. (Beifall bei der FPO.) 

Wir stimmen den Geset�en zu, meine Damen 
und Herren, -aber w,ir erwarten, d.aß iin dieSleI 
Frage heute hier vor allem den DemoI1!strie
r,enden auf der Straße ,eine kIa-r,e Antwort 
gegeben wird. Wir sind e:inver!standen, wenn 
'sie gegen den Maturantenerlaß demons1l"i,epen. 
Da.s ist -eine Sache, die Isich dj,e Jugend mit 
dem V-erteidigung,sminister ausmachen muß I 
Bedenklich wird es, wenn - immerhin mit 
dem Namen einer Jug-endorg,an'itsation, die 
diese'r Rletgie-ru'lll�J'spamtei nah'elstoo1 - dtte Ab
schaffung der Ordnrung.smacht ;in di'es,em 
Sta'ate . . .  (Abg. S c  h i e d e r: Das stimmt 
nicht mit der Jugendorganisation!) Herr Kol
lege, darf ich noch einmal ,sa,g-en - Si'e waren 
nicht herinnen, das hat der KoUege mecha 
heut,e 'schon ,gesagt -: B.itte gehen Si,e iheTaus,  
Herr KoUege SeMeder, und dilst'anzj-eren Sie 
sich vom Verband Soz,iali'sbüsmelr MHtelschü
leI. Es wird keinen Men:sch,en in o.steue'ich 
'9,ehen, der glaubt, daß der V,erband Soziali
stischer MiUel,schüler lim Geg,ern'satz zur SPO 
steht. Wenn -es der F,all ,i,st, dann bitt,e 'g'ehen 
Sie her,aus und sagen Sie es ! Vor ,allem 'ich 
darf sa'gen : Für uns Fr,e'ih€'itliche 'i,st dies,e-s 
Flugblatt (der Redner weist das Flugbla t t  mit 
der Uberschriit: "Kampf dem BH" vor) 
einer der Gründe, warum wir mit größerem 
Nachdruck nun -auch von Ihr,em P.a-rteivor,stH
z,enden verlangen - dte OVP und wir Fr,ei
heitlichen 'stimmen· im Grundsa1z überein -, 
daß wir ,ehestens -die v;erf.aJs,srun.gsmäßi'g-e V'er
.ankenmg der Land,esverte'j.di'gung g'emein,sam 
in di-e'sem Haus beschließen mÜJs-sen. Danke. 
(Beifall bei der FPO.) 

Präsident DI. Maleta: In Vertretung des 
He-pm B1lJI1JdeskanzlelTis hat sd'ch HelfT Sta'ats
stekretäiI Vese�lsky zrum Wort gem1eldlet. Ich 
erteile es ihm. 

Staatssekretär im Bundeskanzleramt Doktor 
Veselsky: Sehr geehrter Herr Prästdentl Hohes 
Haus ! Ich möc:htt,e zu ,einJ.g,en der aufg,eworfe
nen Fra.gen nunmehr g,anz kurz Stiellun-g neh
men. 

Wjr Freiheitlichen glauben, in dem Augen- Di,e Frage der Abwesenheit dels Herrn Bun-
blick, wo offizi,ell lMer der Ordnung, dem Bun- desminusters Lütgendorf ist ja von den Red
de-sheer ,ein Kampf a'lllg,eslagt wird, wo offizitell nern insoweit -beantwortet worden, 'als rich-
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Hg·erweise der Hinwe'i:s dal1auf gemacht wurde, 
daß der Herr Bundesmini,ster ·ein,e Deleog.ation 
von Schmern empf,a'l1lglen hatte. Er 'i,st joa mitt
lerweile, wi'e Sie sehen, eingetroffen, sodaß 
auch dem P.a:rlament der genüg·ende Respekt 
erw.iesen itst. 

Nun zu meiner ei'g'enen Zuständigkeit. ALs 
Antwort auf di,e Frage, wi'e5o ich hier zu di,e
sen FrClJg,en SteUung nehme, darf dch am dile 
Worte des Herrn Präsidenten hinweLsen: "iin 
Vertretung des HeliID 'Bundesk·a:nzler,s" .  Ein 
Sta;atss,ekr'etär ·i·st laut 'Vierf,a,S!sung zur Unt·er
stützung des Re's'sortmin:�stel1s Ie'in,gesetzt, und 
damit handeH es sich .bei meiner Wortmel
dung k.teinesw,eg,s um 'eine Kompetenzüber
schfleitu'IJJg . 

Wenn -ich mir ,auf dem Gebiet der GeihaH:!s
pol'itik im Ver-gleich zu dem, was 'ich wirt
sch,atftspolitisch und juriisHsch vi'eUeicht Isonst 
weiß, nicht :sehr ,g,ewalti,ge fachlti<::he Kiennt
nisse IZ'Uschreihe, so 'ist ,dClJs, 'glaube ich, 'eine 
Reverenz, di,e ich auch dem Ausschuß 'erwie
sen habe, Herr Abgeordneter GI,as'er ! W,enn 
man jetzt im Plenum rurücksp:ielt und sagt: 
"Ja bitt'e, uninformi'ert", dann möchte ich j etz1 
zu dies€'r Materi'e noch 'eini.g,es 'sehT g,enau 
sagen. 

Nun, ·gleich zum ler,st,en: Hi,er wurde glesagt, 
es wär·en urrtel1schi,edHch'e Vollzugskl,auseln .in 
den einzelnen Gesetz,esvorlagen. Da darf ,ich 
Ste, Hen Abg·eordneter Glas·er, -da,rauf hin
weisen, daß das ,eine natürHche Sache 'rs t, 
we'il sich .bei Nov,eUen immer die Vollzugs
klauseln nach dem Stammgesetz 'Dichten. Es 
ist also dagegen sicherlich nichts einzuwenden. 

Zur nächsten Frla,ge - da:s bel'euchtet jetzt 
di,e Fflage der Informat-ion -: Helir Abg,eord
netelr Gla'ser !  Sie haben Mer ,ein·en V,ergl'eich 
ang,estel lt, ·der nicht 'ganz Iiichti'g l5ein k,ann. 
Si,e haben og·esagt, daß bei einem Isogenannt'en 
verläng'ert.en Präsenzdi·ener ·ein Bezug von 
3990 S dem Bezug ,eines Zleitv,erpflichtleten von 
2534 S geg,enübersteht. 

DalS stimmt ,al1erdiings nicht. (Abg. G 1 a
s e  r: Das is t aus den "Gewerkschaftlichen 
Mitteilungen"!) Denn, Herr Abg'eoTdnet'er 
Glaser - das be�i'eht 'sich Jetzt 'auf dJi'e Frage 
der Informiertheit -, Sie nehmen hier den 
Bruttobezug ;des vIerlängerten PräJsenzdiener.s 

inklusive der 1 400 S (Abg. G J a s  e r :  Habe 
ich ja gesagtJ), die für di·e Abferti.gung vor
g.es€hen ,sind, und v.eT,gl·eidlien di,esen Brutto
hezug mit 'einem nur teHwei,se r:ichtig'en Netto
bezug .beim W·achtmeilster und beim zei1v,er
pflicht-eten Zug'sführe,r. (Abg. Dr. P r  a d e  r: 
Der zahlt ja keine Steuern! Das weiß er gar 
nicht! - Abg. M o n  d 1: Das ist die übliche 
Manipulation/ - Abg. Dr. P r  a d e  r:  Ein Prä
,senzdiener zahlt keine S teuern!) 

Sie sagten, der Bezug für den zeitVlerpflich
teten Dugsführer, aLso H 4, würde 2534 S aus
machen. Netto macht er ,richtig 2537,30 S aus, 
abeT brutto, sehr geehrt,er Herr AbgeordneteT, 
ist er viel höher, beträgt er nämlich 3092 S,  
und dazu kommen noch Z'U'l,agen und andere 
GehaltosbestandteHe in der Höhe von oinsge
,samt 933,50 S. Damit kommt man auf einen 
Bezug von 4025,50 S 'U!nd nicht auf, wie Mer 
a'U!f Gmnd d,er Ihnen ZUT V,erfü,gun.g .stehen
den Informationen ges.a'gt wurde, 2534 S. 

Doch vlielleicht hatten Sie den zeitverpflich
teten W,achtmeilst.er vor Au,ge:n. Si'e erwähnten 
lihn ·auch in Ihr,em Stabement. Die'oor hat einen 
g.enauso err.echlfitetoo BruUoberug von 3331 Sr  
dazu Zul,ag,en und a'IJJdere Gehaltsbestandteile 
von 1 1 08,40 S. Das macht 'i'lJJSig.esamt 4439,40 S. 

Das, sehr ,g'eehrter Her,r Al>geordnet,eI, sind 
die Fakten. Ich ,glaube ,al'50 ,  damit ·aurn Ihnen 
.gezei.gt zu 'haben, daß ich mich doch hiuflei
ch'end linformiert habe, .bevor 'ich zu dieser 
M·aterie Stellung nahm . 

Das 'gl.eiche war .auch im Ausschuß .der Fall, 
wo -ich Ihn.en nämlich etwas ander,es ent
g.egenhi'elt . (Abg. G l a s  e r: Herr Staatssekre
tär! Seien Sie mir nicht böse: Sie haben sich 
das von Ihren Beamten in die Hand geben 
lassen, und wir haben es aus den "Gewerk
schaftlichen Mitteilungen"!) Ich ,g,ab nämlich 
Antwort ,auf ·die Frag,e : Wi,e Vlerhält e.s sich 
mit der Besoldung de'I ZoiV1Hbedi·ensteten? 
Hier gibt ,es tatsächlich 'eine Di!skr,epanz, und 
ich ,antwortlete Ihnen .damaLs 'g·enau ,da;s, wa,s 
'iCh Ihnen heute auch .ga·g,en werde. Ich .sagte 
Ihnen.: Wir können Iselbstv'er.ständlich Zivil
bedienst·ete in ,einem R,es,sort nicht anderls be
handeln ,aJ,s ZiVlilbedi'ens'tetie in eilJl!em ,ande
ren RessOfit. Das wäre nämHch g'egen den 
Grundsatz der ,gleichen Behandlung und der 
Gleichber.echUgung und g'eht g,anz ·einfach 
nicht. (Abg. G I  a s e  r: Bei der Umwandlung 
von Naturalwohnungen wurde dieser Grund
satz nicht beachtetl) 

Auf dile Frage ,des Hel1ID Ahg,eordtneten ZeH
linger, w,i,e das nun mit dem Hinw.eis ,auf 
di,e vor.g,esehene Einführung eülIer Verwal
tuugsdi,e!IlJstzul'a,ge list, darf .ich j,etzt - ich 
'glaube, dClJS ist leine F.l1a'ge, die UIIlJS alte ,inter
'es'sier,t - ,eine Auskunft g,eben, dte w,ichUg ist. 
Di>E�lse V'erwaltun'gsdiens·tzulag,e jlst mit den 
Gewerk,sch,aften .be·re'its ,abg,esproch'en. Di,e 
Höhe wird sich nach der Dienstikl,aSlSe r.ichten. 
Si·e list dazu aus,ers'ehen, die unter,schiedlidl,e 
Behandlung, die jetzt für die Ziv.i1bedienste
ten vis-a-vjs d,en Uruiformträlge'm, vdJS-a-v-is den 
Richtern, V1rs-a-vis den Lehnem besteht, zu be
seitig.en. Das ist ,all50 das Ziiel dieser in Vor
berei<tung befindlichen Veifwaltungsdiemt
zulaog·e. 
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Im übrig,en habe jch diese MiHeilung j a  
auch .schon :im Ausschuß igemaCht, sehr geehr
ter Herr Abgeordneter Gla,ser, und ich br,auChe 
allso hi,er, wie ich denke, nüfüs mehr hinzu
zufü.g,e'n, außer die Feststellung, d'aß es sich 
bei ,de'n Vorlagen zweifiellos um eine Verbes
s,erung handelt, di'e im Int,eress,e der Bundes
bediensotet'en Hegt. E,s i,st selbstverständliCh, 
daß Je,de Verbesserung ,auch w,iederum nicht 
zu ,einem Zustand führt, bei dem man sag'en 
kann, es werde in Z'Ulkunft nichis mehr zu ver
bessern sein, sond'ern g,anz g,ewiß we,rden 
neue Forderung,en auftauChen, und dies,e 
neuen Forderung:en werden dann eine ent
sprechende Behandlung erfahpen müssen. 
(Beifall bei der SPO.) 

Präsident Dr. Malela: Zum Wort gemeldet 
ist d e r  Abgeordnete Tödling. Ich erteile es 
ihm. 

Abgeordneter Tödling (OVP) : Herr Präsi
dent ! Sehr g,eehrte Damen und Her,pen ! ICh 
möchte mich ·gleiCh zu ,BegilJlIl namens meiner 
Fraktion mit ,aUer Entschiedenheit geg,en die 
Unterstellung verwahren, daß, wie etwa der 
Herr KoUe,g.e Troll me:inte, di,e Demonstration, 
die ·soeben vor dem Parlament abrollt, von 
OVP-L,eut'en an,geführt wird. Herr Kollege 
Troll ! EntsChiedene Verwahrung ge,gen die'se 
Untepsltellungl (Abg. Ing. H ä u s e  r: StreeIU
witz! - Abg. S k r i t e k: Wer ist der StreeIU
witz?) 

ReH Kolle'ge Troll ! Wenn hei di,eser Demon
stration Flugblätter v,erteilt werden, etwa 
solche hi,er, und die im Impr,essum vom Haupt
ausschuß der Osteneicrui'schen Hochschüler
schaft ,gezeichnet :s:ind, so bes:a,g,t oda,s ja nicht, 
daß das OVP-Leute Isein müs,sen, Herr Kol
lege l (Abg. S k r i t e k: Es geht Ihnen das 
Grause n  an über die eigenen Leute!) 

Mit dem Inhalt dieses FI'llgblaU,e,s, mit d'en 
dre'i Punkten, mit den Forderungen, die hier 
erhohen werden, Herr KoUeg,e Troll , wird sich 
ja der Herr Verteidi.gungsminLster auseinan
ders'etz,en müssen. 

PeI'sönlJich glaube ich, daß dies,e Leute gar 
nicht ,so unr,echt ha,ben. Es ist nur bed,auerliCh, 
daß ke i'lle Koor'dLnation, wie wir 'gestern dn 
der FI1BJg',elstunde ,erf.ahr'eil mußt'en, zwischen 
d·em V'erteidigungsminilster und dem Unter
richtsminister erfolgte, bevor dli,eser Erlaß 
hinarusogegang,en ds't. AI,so wileder ein Zeichen 
der Planlos'i'gke'it !  

Aber nll!ll zum zweüen FlugMatt, das auCh 
soeben verteilt wJrd. Hier muß iCh das wi,eder
holen, wa's KoHeg,e Z'e,ullinger meinte, näm
lich .hier ,im ImpI"ßssum ,steht: "Ei,gentümer, 
Her,ausgeber, Ver1eger: Vepband Soz,i,alisN
s cher Mi'ttel,schüler." 

Kollege Blech'a stellt ,in Abrede, daß di'eser 
Ver,ein mit ihm ,etwas zu tun hat. Bitte , tun 
Si,e nicht so, al,s ob I Woir wissen ja, wer von 
Ihnen Mer di'e J'Ulso�Führe'r sind. Wenn Si'e 
noch etwas al,s BeweiJS wissen wollen, meine 
Damen und Herren : Die heutige "AZ", Herr 
KoHe.ge Bltecha, IlJimmt jla darauf Bezug. Ist 
das eine ZeHung, die mit d,er Sozi'al'isbi'5chen 
P artei nichts zu tun hat? (Abg. B I  e c h a :  Wir 
sind eine demokratische Parteif) Oder ist dars 
Ihr ParteiblaH? Hi'er heißt es : "Der V'erhand 
Sozi,al,istismer Mittel,schmer Wi,erus erklärte, 
die Forderung nach Auss,etzung des Erloa,sse,s 
'sei inkonsequent. Zi,el müsse vielmehr . die 
gI"undsätzlich,e Kr.itik am Burndesheer und des
,sen AbschaffulIlg 1SIeti1Il." (Abg. B I  e c h a: Rich
tig! Wir sind eine demokratische Partei! Da 
kann man verschiedener Meinung sein!) Herr 
KOll eg'e Bloecha! Ich glaube, di,e KlaJ'lSteHung 
j,st damit erfol,gt. 

Ich möchte mich nun mit der 23. Gehalts
g,esetz-Nov,elle ,ein wenilg heschäftJi'g,en und 
gl'ei ch elingang.s f,estst'eUen : 

Es dürfte, 'so glaube 'ich, unbestr,itt:en 'sein, 
daß mateI"ielle 'Pflaste,r verloreng:egangene 
Ideale nicht wie.derbrin.g,en. Eine noch vor zweli 
J,ahr,en vo-rhandene Vertrauensba,sis 'in -die 
LandesveJ1teidigung di,€tS'€'s Landes kann nach 
zwe,i Jahren sozi,aliJS tischer R,eg'ierung nicht 
mehr wüederlhsngesbellt wendeIl. 

Der Umstand, daß di,erse 23. Gehaltsgesetz
Nov'elle dem Leutnant ,eine Dienstzulage von 
356 S bringt, ändert nichts an der T'ats,ache, 
daß g,eg'enwärtig nur 25 Mann im A'Ulswahl
lehrgang der Militär,ak'a,demi'e Offi.z.i'er wer
den woUen. Im Durchschn.itt der J,ahroe von 
1 96 1  b1s 1971  - di'ese V'er,g1,elichrs�arhl dst ;jlnter
essant - hatten wir 60 Offizie'l's,anwärter. 
Die.s'e Gehal,ts'9'es'etz-Nov,eHe macht ,auch nicht 
uTI:g.elschehen, daß lin. zwei Jahren 1 800 Unt,er
offizliere und Chargen dem BU'ndesheer den 
Rücken gekehrt haben. 

Di,e Regierung präs,entie-rt dem Parlament 
heut'e eine Vorlage, welCh,e vor einem Jahr, 
so glaube iCh, hätte beschlossen werden müs
�en.  

Di,es'e Vorlage hat eine niCh:t uninteressante 
Vorg,eschichte. L'eider hat hier d,er Heu Kol
l e g'e ZeiUing,er nicht weit "9,enug ausg,eholt. 

Am 1. Oktober 1 970 ,st'ellte ;ich in der Bun.
desheer-R!eformkommils,s'ion ,el1nen Antrag, dien 
i ch  z it'ier,en möChte,  um joegl.iChe Leg'endenbH
dung etwa nach dien Ausführungen des Kol
leg,en Z'eilhnger zu v,erm€li den : 

"Die Bundeshee.r-R!eforrnkomm�ss!ion ,ist zur 
Uherzeugung gel,an.gt, d,aß das B'll'ndesheer" 
- so mein da·mals 'angenommlene,r Antrag, lieh 
ziHe'I"e, Heu Präsident - "dde :ihm übertrage-
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nen Aufglaben nur dalllTI. erfüllen kann, wenn. 
die .im Zusammenhang mi,t der Verkürzung 
der GrundwehrdienlStzeit vo.rgesmlagßnen 
M,aßnahmen 'lInter einem durchgeführt wer
den können. Dies 'erford,ert, daß 

1 .  im Wehrgesetz 

die Verkürzung des Prä,senz.dienstes von 
9 -auf 6 Monate, 

die Sicherst'ell'1.llD:g de,r erforderHchen Anzahl 
von Soldaten de's Vlerlängert:en ordentlichen 
Präsenzdoienst-es, 

de'r Einba'u der W'iederholung's- beZlie'hung's
weise Waftenübung,en und 

die im Heeresgebühreng,esetz ,erfordedichen 
Abänderungen 

zum gleichen Zeitpunkt" - meine Damen 
und Herren : zum gl'e,ich,en Zelitpunktl - "in 
Kraft treten ; 

2. e,in Zei>tplan ler,steHt wird, de.r vor ,allem 
das Heeresg·ebühIle'l1lgesoe1z, das Gehalts-gesetz, 
jene Gesetze, welche sozi,aI.Ilechtlriche Bestim
mungen für Soldaten beinhalt:en, und die hie
für erforderlichen finanziiellen VOIiSoIlgen ·ent
hält." 

Um aHen ,irreleitenden Int'erpret,a't:ionen zu 
begegnen, hcube ich die'sen Antrag, der von 
mir in der Bundesheer-Reformkommission ge
st'eUt wurde, z-itiert. 

Dem Kolleg,en Zelilling'eT - e,s li,st 'schade, 
daß er nicht hi,er ist - möchte lieh ,auch 'ein 
wen!ig zur Gedäch:tn1'sauffr,i'schf\l1TIg ,s:agen, daß 
zu e,inem Z,eitpunkt, .als für di-e OVP-V'er
handle·r :in den PaT,tedenV1erhandlungen, 
füT die OVP-V'ertreoor ,in der Bund es
hem-Reforrnkommils,sion die PeIlsona'lfrag,e ein 
2lentrale.s Problem w:aT, für di'e FPO ,es damals 
g,enug war, die Dauer der W,aff.enübungen zu 
v·ertreten, So, me,ine Damen und Herren, war 
dJ,e W,irkI.ichk,eit. 

Hohes Haus! Dieser mein Antrag fand 
dametls - ich s age das, da der KoUe'g,e Mondl 
hier eifrigst mitnotiert - die ung'eteilte Zu
stimmung des Kollegen Mondl;  ja sogar de,r 
Kollege Schi,eder hat einen Forrnulierungsbei
trag gelei,stet. Aber nachdem der Herr Bundes
kanzler di,e Beschlüsse der Bundesheer
Reformkommiss'ion ja samt und sonder:s als 
irrelev,ant abg,etan hat, ist natürlich auch die
s'er Antrag unter,gegangen. 

Wir haben in den darauffolgenden Parteien
verhandlung,eu zur Wehrgesetznovelle an 
unserer Uberz'eugung immer f.estgehaUen, daß 
es zuwenig ist, -einfach zu sa'gen : ,,6 Monate 
sind geiIlu'g. "  Es müssen vielmehr eine Reilhe 
anderer Maßnahmen gesetzt werden, um diese 
6 Monat,e Grundwehrdienst zu ermöglichen. 

Die p.e,rsonalmaßna'hmen waren ein zen
traler Punkt auch in den darauffolgenden Par
teiengesprächen. Sie erinnern sich alle dar an. 
Nahezu verlacht wurden wir vom Herrn Bun
desk,anzler ob unserer "utopischen" Vor
schläge, ja er meinte sogar: "Der Dr. Prader 
will nun Dinge hier hineinmixen, die er seI
her hätte machen müssen." Nur mit dem einen 
Unt'erschied, Hohes Haus: daß zur Zeit der 
OVP-R,egienmg die Leute im Bundesheer ge
blieben sind, während s.ie unter Kr,eisky be
gannen davonzulaufen. So di,e Re,alitätl (Abg. 
Dr. F 1 e i s  c h m a n  n: Ein Kunststück bei der 
Protektionswirtschaft der OVP!) Ich .sage das 
aUoerdings, lIIleine Damen und Heuen, oIhne 
Vorwurf geg,enüber j,enen, die gegangen sind. 

Im weiteren Verlalll!f der Parteiengespräche 
1 97 1 ,  als der Abgeordnete Zeillinger von der 
, ,!Eisen�ba;hnerlösung" sprach und' sich der Herr 
Bundeskanzler das Mitstimmen wenigstens 
eine.r der Oppositionsparteien siehe,rn wollte, 
erklärt'e d-er Herr Bundesk,anzler, er wolle mit 
den Gewerkschaften reden. 

Ein Jahr ist vergang,en. Die Verhandlungen 
mit der Gewerkschaft, mit der Personalver
tretung waren relativ kurz; es wurde heute 
darauf schon Bezug genommen. Also ist dort 
keine Verzögerung zu ,sumen. Vi,el zu 'spät 
liegt diese V,or1.age dem Parlament vor - w,ie
der ein Zeichen der Planlosigtkeit dieser iRegie
rung. 

Ubrigens erleben wir diese Planlosigkeit, 
nachdem Kolle'g,e ZeHling·er auf die Gesch,e:h
nisse im Verte'id1gungsrat Berug genommen 
hat, auch in driesem Gr'emium. Wir bekommen 
e-ine He,eres.gliederung zu .einer Zeit vOI,gelegt, 
zu der die Regierung noch nicht -einmal aus
g·esa.gt hat, was sie in der Verteidigungsfrage 
überhaupt wiH. 

Wed,er diese Ge'haltsgesetz-Norvelle noch die 
be,sonderen Akti·vitäten des Herrn Bundes
kanzl,ers 'können üoor den Tiefstand .der mili
tärischen Landesverteidi.gung hinwegtäuschen. 
Der gesetzlich fundierte Verteidi,gUIlJgsrat be
kommt einen "Ube,rverteidigungsrat" - siehe 
Wiener Neustadt -, auf ;e'inlIIlal steht die 

umfass·ende Landesverteidi:gung im Vorder
grund. Gut so, zum letzteren sag·en wir j a  
und sind auch bereit, hier konstIlllkUv mitzu
arooiten. 

Zur umfas.senden Landesverteidigung haben 
wir ein.en Entwurf zu ,einem Bundesverfas
sungsg,esetz präsentiert. Ich g,eoo zu, Herr Kol
leg.e Zeillinger, wir klammern uns hier nicht 
an einzelne P,assalgen dieses Entwurfes , aber 
die Kernpunkt,e, so .glaube ich, müssen erhal
tlen bl,eihen. Auf ·dlen V.erfa,s'sung.s.r,ang werden 
wir bestehen, weil wir Ig1aUlben, d.aß keine 
&egierung unter ta.gespoliUschen oder wahl-
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talktischen Einflüs sen sich etwa ntit einfacher Die Zahl de r den freiwilJiig v-erlängerten 
Mehrheit di-e Dinge nach ihrem Gutdünken Grundwehrdi-enst Leistend-en werde ich nicht 
zurechtbieg,en können soll. nennen, wei l  S ie diese Zahl ja im Verteid-i

Die Heeresdi,enstzula'ge ist, wenn auch in 
der Höhe nicht tb eJriedigend , e'in Akt der Ge
rechtigkeit g,egenÜlber den in der Vorlage 
angeführten Dienstgraden. Aber die T,alfahrt 
unseres Heer,es kann sie iIlicht aufhaUen. Wir 
sind in zwei Janren sozi,al'istischer Regierung 
auf das Niv'eau e ines Ausbilduugsheeres ab
gesunken, in dem Iwenig und schlecht ausge
bildet wird. Abe,r es ist j a  auch kein Wunder, 
meine Damen und Herren. Dr. Kr'eisky selber 
hat gesagt: "Ein Ausbildungshe,er tut's auch." 

Dieses Gesetz sch,afft keinesfalls  die 
7000 Mann Hilfsdienste pro Einberufungstur
nus, welch,e die Soldaten entlasten könnten. 
Oder anders gesa'gt : Das Bundesheer würde 
rund 20.000 Zivil bedienstete benöHg,en, um 
die Jungmänner t atsäclüich durm 6 'Monate 
aus,bilden zu können. ,So aber werd'en sie 
größtenteils .ein p a ar Wochen ausgebi'ldet und 
ver,sehen dann ihflen Dienst in den Lag,ern, 
Werkstätten, Küchen und so weHer. So soll 
- glaube -ich - ,s chlecht und r,echt v'erhin
dert werden, daß iMiUiardenwerte an Waffen 
und Gerät verrotten. 

Aber, meine Damen und Herren von der 
sozialistischen Fraiktion : Wo bleilbt die ver
sprochene sechslIDonatioge konzentflierte Aus
bildung? Ubri,gens , als Randbemerkung: Für 
die , ,8-Monate-Durchdiener" gibt es heut,e 
noch keine Ausbildungsrichtlinien, ,es steht 
,anschelinerul nicht dafür, weJil si'ch lehen zu 
wenige me.lden.  

Diese Gelhaltsgesetz-Novelle schafft auch 
kein sofort ,einsatzbereites Bundesheer, nach
dem diese Eins atzbereitschaft in zwe'i J,ahren 
sozialistischer W,ehrpolitik V'erlor,engegangen 
ist. Die gestr.i:ge Empfehlung des Laondesver
t,eidigungsrates is t hiefür Bewe'i's ,genug, 
ebenso der Matur,antenerlaß. 

Herr Bunde smini st,er, ich hoffe, Sie haben 
mit Erfol,g thr,en ,Erlaß auf der Straße ver
teidigt. Aber ich b itte auch hier auseinander
zuhalten zwischen dem Demonstrieren für die 
schon ziUe,rt,en drei Forderung,en und der 
rDemonstration, die die Abschaffung des Bun
deshee-res v,erlangt. Im hoffe, Herr Bundes
minister, Si,e haben audl hiezu etwas zu 
sagen. 

Herr Bundesminister, eine andere Frage 
noch: Wir merken uns natürlidl s,ehr genau 
Zahlen, wenn Sie solme im F'inanzausschuß, 
etwa zur Zeit der ,B'lldgetdebatt'e, in den Frage
stunden oder ,sonstwo zur Per,sonalfrag-e he
kanntgehen. Nur zwei Beispi'el'e aus diesem 
Mosaik, das j a  kein Geheimnis ist. 

gungsrat bekanntgeIgeben ha,ren. Je denfal'ls 
wiegt sie den Kaderpersonalverlust von 
1 800 Mann nicht auf. 

Im Jänner dieses Janres hatten wir 41 1 Ein
jährig-FreiwilH,ge, am 1 0. März wa,ren es 322, 
also um 89 weniger, und das in zwei Monaten. 
Vergleichsweise haben sich 1 969 noch 
1 600 Mann zur EF-AuSibildung g,erneldet. 

Im Jänner :hatten wir 1 684 zeitverpflichnete 
Soldaten, Anfang April 1 533, ,also um 1 5 1  
weui,ger. Gerade diese Soldaten würden wir 
aber so notwendig für die Bereitsdlaftstruppe 
brauch€n. 

Herr Bundesminister ! Hier ein 'echte.r Vor
wUT,f an Sie : Angesichts dieser Abwärtsent
wiCklung erklären Sie der Off'entlichkeit noch 
immer, daß "die Bere'itschaftstruppe wächst". 
Herr Bundesminister, das glaubt Ihnen bei 
diesen Zahlen niemand mehr ! Haben Sie doch 
den Mut, Herr Minister, Ihrem Bundeskanzler 
zu sag,en, daß ,es so nicht weitergeht und .daß 
endlich Maßnahmen 'im Sinne des Artikels VIII 
des Wehrgesetzes gesetzt werden müssen. 
Reden Sie sich, Herr Bundesminist'er ,  nicht 
auf den Beurlaubtenstand ,aus, denn auf den 
Effekt dieses Beurlaubt,enstandes giht doch 
kein emst zu nehmender Militär etwas ! 

Hohes Haus I Durdl di,ese He,eresdienst
zulag,e wird di,e Demontage des R'es'erv,€'heeres 
beziehungsweise de.r Landwehr 'keineswegs 
aufg,ehaUen. W,endig'e P,achl'eute, die den An
spruch 'erhebeiIl, ernst genommen zu wlerden, 
machen aus der Not eine Tugend. Si,e sagen 
sich : "Haben wir schon keine Ber,eitschafts
truppe, legen wir das Schwmgewicht auf die 
Landwehr." Manche meinen: Miliz. 

Das Mob-Heer hört nach § 33 a des Wehr
gesetzes im Jahre 1 976 auf zu bestehen. Herr 
Bundesminister, nach Ihrem Erlaß vom 
1 8. Februar haben Sie die Konsequenz richtig 
erkannt. Ich bitte Sie daher:  Hören Sie dom 
auf, in der Oftientlichkeit zu kaschieren. In 
der OffentliChkeit wird der EindruCk erweckt, 
als sei in diesem Bundesheer nunmehr alles 
besbens in Ordnung. (Abg. F a  c h I  e u t n e r :  
Das glaubt er  selber nichtJ) Wlie 'alles funk bio
niert, meine D amen und Herren, zeigt die 
Köpenickiade von Innsbruck.: Zwei Mann mit 
Straßenbahnausweisen alarmieren eine Kom
panie, die Kompanie tritt an, und die bei den 
Urheber dieses Dnfuges werden nicht einmal 
angehalten. 

In dem schon zitierten Erlaß heißt es : "Die' 
zeitliche Begrenzung der Mögloichkeit, Wehr
pflichtige der R eserve zu Inspektionen und 
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Instruktionen einzuberufen, zwingt zur per
sonellen Neubesetzung des Mob-Heeres bis 
Anfang 1977. Hiezu wird ein Reservekader 
von mindestens 25.000 Mann benötigt, und 
zwar: 5000 Reserveoffiziere, 8000 Reserve
unteroffiziere und 1 2.000 Reservemargen . . .  

I n  zehn Jahren, meine Damen und Herren, 
ist es bisher auf Grund freiwilliger Meldun
gen - eine andere Möglimkeit gibt es auch 
künftig nicht - nur gelungen, zirka 5000 Re
serveoffiziere und 3000 Reservechargen 
heranzubilden. Es wäre interessant zu wissen, 
Herr Bundesminister, wie Sie nunmehr in der 
halben Zeit, also in fünf Jahren, 25.000 Mann 
Reservekader schaffen wollen. 

Zum Einberufungstermin 1. Oktober 1 97 1  
haben sich freiwillig für eine Kaderausbil
dun.g rund 100 - 'bÖDen Sile, melin.le Damen 
und Herren : 100 ! - Soldat'en g,emeldet, und 
das von 1 4.000 W,ehrpflichti-gen. 

Ich hahe 'eine Redmung ang,est,e1lt . Ab 
1 .  Oktober 1971 bis einschHe·ßlich 1976 ,g.ibt 
es 16 Einberufungstermine. Wenn die frel
willli'gen Meldungen ,gleichblleliben, Herr ßun
desmirrist'er, 'haben Si,e bis 1976 ganze 
1600 Mann für den &eservekader - statt der 
erforderlichen 25.000. Herr Bundoesmin�'ster, 
wenn Si,e das erk'ennen, dann 'fordere ich Sie 
auf: Reden Si,e darüher mit dem R,e,gierungs
chef und sa:g,en Si,e, daß ,es nun Zeit ist, Maß
nahmen zu setzen ! 

Es wäre inter,essant z'u wissen, Heu Bun
desminister, wi'e Sie sich überhaupt ,die wei
tere Entwicklung im Heer vorstellen. Viel
leimt find,en Sie heute Gel,eg,enheit, hiezu 
noch etwas zu sagen. 

Ich möchte nur !I1:och die F'estst,eUung tr,ef
fen, daß das derzeit Igültige W,ehflgesetz weder 
den zeitg,eI"echten Aufb au der BereJtschaJts
truppe noch di,e' Formierung des Mob-He,efles 
ermöglicht. Ich 'g,laube saögen zu kÖIIDen, daß 
die Bundesflegierung hier säumig g,eworden 
ist. Sie hätte schon längst ,Maßnahmen im 
Sinne des Artikels VIII des Wehrgesetzes 
setzen müssen. 

Dem Herrn Bundeskanzler - er ist leider 
nicht da - möchte Jch noch sagen, daß es t1'otz 
seiner Beteuerung,en und AblenkungsmCl;növer, 
g,epaart mit Ihr,en Informationen, Herr Bun
desminister, unvermeidlich sein wird, daß 
wir in kürzester Zeit vor dem Scherbenhaufen 
der militärischen Landesverteidigu'Ilg .stehen. 

Meine Damen und Herroen! Mehr noch als 
meine erig,ene , sehr vo.rsidltige Beweisführung 
über die Personal'lage und die m angelnde 
Einsatzbereitschaft des Bundesheeres ,sagt der 
Umstand a:l1S, daß der Verteidigungsrat 
gestern empfehlen mußte, zum Zweck,e des 

Katastropheneinsat�s Reservisten ,einzube
rufen. 

Im Zug,e der Beratung,en und V,erhandlun
gen um die W ehr'g,esetznov,eUe 1971  haben 
wir vorausgesagt, daß, wird di,e Novelle so 
bes mlos sen, wie SPO und 'FPO es wollen, 
'eine Schwächung d,es BiUndesheer,es 'in einem 
Ausmaß erfo}gen wird, daß schon der Einsatz 
hei Elementarereignissen probl,ematisch wird. 
Wir empfinden hierüber, meine Damen und 
Heuen, keine Schadenfr,eude ; wir bedauern 
,es sehr, daß wir recht belhalten haben. 

Der Herr Bundeskanz'ler hat vor eineinhalb 
Jahr'en auf unser·e Vorhaltung,en 'in dieser 
Richtung ,erklärt: "WeId,en Soldaten für die 
KatastrophenihiUe henötigt, dann heruf'en wir 
halt ein ! "  Das wurde ISO leichtiferHg hinge
sprochen in ,der Annahme, daß es ,während der 
Zeit der SPO-Regierung schon keine Unwetter 
geben wird. 

Nunmehr, meine Damen und Herroen, müs
sen, währ,end Reservisten 'ins Unwettergebiet 
g,eflU'f,en werden, Pionieroe ,aus WöHersdorf in 
Großmittel ,für ,einen ang,eblichen Anti-Bun
desheerfilm des Herrn Schön'herr Wachtürme 

und Drahtv'eI1ha:ue bauen. Nicht genug damit: 
35 Soldaten müssen noch als Komp arsen mit
wi1'k,en. SchiCkJen Sie, Herr Bund,esminister, 
die,se Pioniere in ,die Steiermark, und der 
Herr Unterrichtsmirrister mög,e seine Mi'l
lionensp,ende den steirischen Unwettellg'e,schä

di'gt,en statt dem Herrn Schönherr g,eben l 
(Beifall bei OVP und FPO.) 

Herr Bundesminister! Wenn schon der Be
darf an 'ei'nigen hundert Mann e"ine Teilmobil
machung ,erfordert - oder wenn es, wie nach 
Ihr,er Auss,ag,e gegenüber den Maturanten, 

nur um 500 Leute geht -, dann gibt es , glaube 
ich, beim leisesten Anz,ei'chen e,ines Ernstfalles 
ande,rer Art nur {He Mobilmachung . W1e dar
auf e:in empfindlicher Nach:bar r'eag"ieren 
könnte, m öcht,e ich hier nicht untersuchen. 

Ich möchte zum Schlusse der Pe.r.sonalver
tret'llng, im 'be,sondenen den Funk,tionären des 
Zentralau.sschusses für "ihr kons'equent,es Ver
handeln im Sinne dieser Gehaltsg-esetz
Novelle danken. 

Hohes Haus! Wir sag'en ja zu dieser Vor
'la,g,e , aber nein zur planlosen Wehrpolitik die
,ser Regierung ! (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Der Herr Abgeord
nete Peter hat sich zur Stellung eines Antrages 
zur Geschäftsordnung zum Wort gemeldet. Ich 
erteile es ihm. 

Abgeordneter Peter (FPO) : Herr Präsident! 
Wie mir vorhin mitgeteilt wurde, w,aren die 
diensttruenden Exekutivbeamten nicht in der 
Lag,e, anläßlich der DemonstraHon der Schüler 
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von aUgemeinbild€nden höheren Schulen die 
verkürzte Bannmeile von 300 Metern aufrecht
zuerhalten und zu gewährleisten. Wir sind 
zum er,sten Mal mit der Tats ache konfrontiert 
worden, daß unmittelbar vor den Toren des 
Parlaments ein Transpar'ent vorzufinden ge
wesen ist, auf dem stand: Hängt den Minister 
Sowieso !  

Herr Präslident, 'ich bitte u m  kurze Unter
brechung dieser Sitzung und um Beratung des 
von mir dargelegten Vorfalls in de,r Präsidia'l
konferenz. (Abg. Dr. F i e d 1 e r: Die Pleite 
des Herrn Ministers Rösch! - Abg. G r a t  z: 
Das haben Sie wieder notwendig gehabt! -
Abg. G I  a s e  r: Es ist traurig bestellt um 
unsere Sicherheitf) 

Präsident Dr. Maleta: Ich greife die Anre
gung des Abgeordneten Peter auf und unter
breche die Sitzung auf 20 Minuten bis 
13 Uhr 20. 

Zum Wort gemeldet ist der A'bgeordnete 
Dr. Prader. Ich erteile e s ihm. 

Abgeordneter Dr. Prader (OVP) : Hohes 
Haus!  M,eine Damen und Herren! Vor allem 
die 23. GehaHsgesetz-Novelle, die wir heute 
in diesem Paket heh and:e In , über das die 
DebaUe gemeinsam abgefÜlhrt wird, 'hat eine 
- das möchte ich gleich zu' Beginn betonen -
Jange Vorg,eschichte . Ich ,betone das deswegen , 
weil der Herr Abgeordnete Zeillinger in einer 
Art von Sturmangriff versucht hat, die Dinge 
doch 'etwas auf den Kopf zu stellen, und we il 
es bei Kenntnis der Sachlage notwendig ist, 
auch das wieder in dlie rechte R,ichtung zu 
bringen. 

Diese Vorlage , die wir h eute behandeln, ist 
wi,eder ein ge radezu typisches Beispiel der 
Husch-Pfusch�Methode, mit der diese Regie
rung ohne Vorbereitung, nur der Momentani
tät und der OpporrtJl.1ßlität dies Augenb�ickJs zu-

Die Sitzung wird um 1 3  Uhr unterbrochen geordnet, schwie,rigste und grundsätzliche Pro
und um 13 Uhr 30 Minuten wiederaufgenom- bleme zu ,behandeln pf1.e,gt .  D as ist, glaube ich , 
men. sehr wichUg aufzuzeig,en , weil es das ganze 

Präsident Dr. Maleta: Ich nehme die unter- Geschehen charakt'erisi,ert. 

brochene Sitzung wieder auf und möchte fol- Es wurde schon aufrgez,eigt, was die, Begrün-
gendes mitteilen : dung für diese Nov,eUe .ist.  Durch die Gewäh-

Die Sitzung wurde auf Wunsch des Klub- rung einer Heeresdi,enstzulag'e an Berufs
obmannes Peter zwecks g enauerer Informa- mihtärpersonen soll der chaotische Zustand 
tion über den Verlauf der Demonstr,ation vor wenilgst,ens teilweise beseitigt werden, der 
dem Parlament unterbrochen. Es hat sich durch die W,ehrgesetznove He 1971  in bezug 
herausgestellt, daß der Herr Präsident des auf die dadurch v,erursachte Dissonanz und 
Hauses bereit war, eine Delegation zu emp- Diskrepanz im BesoldU'ngsv'erhältn�,s der Be
fangen. Dadurch sind dann vi elleicht auch die rufssoldat,en zu denen, die den verlänge rten 
Demonstranten etwas näher gekommen, Aber Grundwehrdi,enst machen, ,eingetreten ist. Ich 
sie haben sich mittlerweile,  gefördert auch möchte das ,an Hand ,eli'llIiger Beisp:iele demon
durch den Regen und so w eiter (Hei terkeit), strier·en. 
sozusagen verlaufen. I Herr Staatssekretär Veselsky ! Ich glaube , 

Wlir haben di,e Gele,genheit wahr.grenommen, es wäre bess,er ,g,ewesen, S ie hätten sich Ihre 
uns d,arüber zu unterhalten , wie man 'in Zu- Informationsdemonstration 'erspart, weil d'i,ese 
kunft solch,en Demo1liswationeD hegl€lgnet. Wi,r Ihre Aussagen aussch'1ießlich ,eines bewiesen 
sind damit ,e'inverstanden, daß man von seiten haben, nämlich daß Sie in dieser Frage absolut 
der Exekutive nichts dazu !beiträgt , um irgend- nicht 'informiert sind. (Zustimmung bei der 
welch'e Stimmungen aufzuheizen oder aufzu- OVP.) DelSha,lb darf lidl nachträgllich auch 
putschen . Das Parlament ·sieht Demonstratio- Ihnen nochm als einige Bei,spiele sagen. 
nen von Jug€ndlich,en mit ,großer innerer Ge
lassenheit ,entgeg,en. (Beifall bei der SPtJ.) 

A:Herdings möchte ich f.estst'ellen, daß dabe'i 
,ein Plakat mitgetr,agen wurde, geigen das von 
allen Seit'en schärfstens Verwahrung einge
legt werden muß, was auch der Exekutive 
:mitg,eteilt wird. Es ist €in Unterschied zwi
schen e iner Demonstration und Parolen , die 
irgendwie 'einen aufhetzerischen Charakter 
hahen. Das möcht,e ich m:it de'r gleichen Deut
lichkeit feststellen . (Beifall bei der SPtJ und 
bei Abgeordneten der tJVP.) 

Damit nicht wieder die Quellen angezwei
felt werden können, bedien e  ich :mich dabei 
eines . Papiers , das das Ministeriu:m bei den 
Verhandlungen über diese Wehrges,etznov,elle 
auf unser, auf Verlangen der OVP zur Ver
fügung gestellt hat. Das ist ,also 'ein amtliches 
Dokument. Ich glaube, Sie werden ebenso
wenig wi'e ich der AuHassung s,ein, daß das 
V,erteidi,gungsnünisterium den Abg,eordneten 
bei der Behandlung dies,er Frage fa'lsche Unter
lag,en gegeben hat. 

Ich (wollte das ,ganz kurz als Ergebnis der Zunächst eine Vorbem erkung, Herr S taats-
Präsidlialkonf,er,enz mitteilen und nehme nun sekretär. Sie hahen in Ihrer Ana;1yse versucht, 
die unterbrochene Debatte wieder auf. besonders herauszustreich'en, daß !hier Netto-
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und Bruttobezüge einander gey,enÜibergesteUt 
werden, etwas, was nach Manipulation aus
sChaut. Der Herr Abg-eordnete Mondl hat -in 
bewährter Weise sofort da-s Wort Manipula
tion jn den Saal 'htineing-erufen. 

Ich weiß nur nidlt, wer hier manipuliert 
hat. Denn , Her.r Staatssekretär, es müßte 
Ihnen j a  -bekannt ,sein, daß nur e ine Geg-en
überstellung von NeUobezügen überhaupt 
rnöglidl ist, weil ja die Präsenzdiener keine 
Steuern bezahlen IUnd dalher ein Untersdlied 
'ZWiischen Netto und Brutto überhaupt mcht 
mögl'ich ist. Das ist ja de-r Unter,schied. 

Idl kann absolut hegreifen, daß Sie das 
aIlJg'esidlts der jetzigen Größenordnungen, 
nämlich in bezug auf die Ansätze nicht für 
möglich haUen, weil · die Frage latent ist: er 
kriegt ·soviel und zahlt keine Stell-ern? 

Herr Staatssekretär! Sie sind ja nicht in 
schlechter Ge-sellscha.ft, wenn Si'e hier nidlt 
über richHge Infornnationen verfügen. Als wir 
di-es-e Frag-e hei den Parteienverhandlung-en 
- hi-er -sitzt tein Z-euge daJür, der Herr Kollege 
Mondl, d-er das noch in memoriam haben 
müßte - ang-eschn:itten haben, hat sogar der 
Herr Bundeskanzler ganz entrüst-et ,erklärt: 
Das gibt es ,gar nidlt, daß die ke"ine Steuern 
zahlen! 

Bei Unkenntnis dieser Ding-e ist es halt 
dann so schwe-r, sach'ger-echte Gespräche und 
fachl�che Aus-einandersetzungen zu führ-en. 
Unter dietsem Dilemma l,eiden wir die ganze 
ZeH bei der Konfrontation mit der Regierung. 
(Beifall bei der avp.) 

Und nun 'eini'ge Ziff-ern. Ich nehm-e hier das 
Blatt 2, Bezüge nach s-echsmonatii.g.er Dienst
zeit, wobei ich den Bezüg'en zuordne - und 
das l,st auch in di,eser Aufstellung iberü<ksich
Hgt -, daß der Soldat freie VeI1pf1.egung !hat, 
während zum Beispiel der z·eitverpfiichtete 
Soldat, der BerufsunteroffiZ'ier für die V·erpfle
gung bezClIhloen muß, sicherNch nicht jenen 
Anteil, den die Vel1pflegung ausmacht, aber 
immel1hin mÜss.en -sie dafür ein Bntg,elt ent
richten . Auch das ist bei der Gegenüberstel-
1un9 hier in der Liste miteink.alkuliert. Und 
da ergibt tsich folg,endes - ich muß nämlich 
dieses Beispiel nehmen, weil in der Gegen
überste'llung, und im möchte eben nur di-e'ses 
-amtliche Papi,er in Gebrauch nehmen, nur 
Beruf,ssoldat'en in der 'Steuerg-ruppe B, also 
verheiratet ohne Kinder, angeführt worden 
sind ; ich muß dalher auch hier bei den Präsenz
dienern diese·s Faktum nehmen, weil sonst 
eine Gegenüberstellung eben nicht 'g.leich und 
nicht korrekt wäre -: Bitte, Her.r Staatssekre
tär, hören Sie zu! Verheiratet, ohne Kinder, 
er.hält ber-eits ab dem si'ebenten Monat .Dienst
zeit der verlänge rte Grundwehr.diener den Be-

zug von 5570 S, einschließlich auch der Ali
quotierung der monatlich mit 1 400 S fest
ge'legten Abfertigung, oder wie man das 
nennt. 

Nun wissen Sie, daß dlie höchste Charge 
eines Unte-roffiziers der Vizeleutnant ist. Der 
V:izeleutnant erhält 4877,70 S, das st,eht in die
sem Papier, also geg!enüber 5510 S. Der ver
Jängert.e Grundwehrdiener .bekommt bereits 
im sie:benten Monat seiner Dienstzeiit diesen 
Bezug, und ein Viz·e1eutnant hat immerhin 
<ungefähr 28 Dienstj ahr-e . Daß sich der Viz-e
leutnant nicht besonder,s gut vorkommt, wenn 
er vor der Front steht und ein Soldat sagt 
dann 'Zu ihm: Herr Vizeleutnant, wollen Sie 
ausgehen?, tich l,ei'he Ihnen wa'5 - das werden 
Sie begreifen, und deswegen gibt e,s 'so große 
Schwi,erilgkei ten. 

Aber nicht nur der Vizel,eutnant, Herr 
Staatssekretär! Wissen Sie, daß ein HaUipt
mann H 2/IV / 4, also Gehaltsstufe 4, den Bezug 
von 51 20,20 S erhält, und der bekommt also 
mehr als ein Hauptmann. Das muß man dazu 
auch gesagt haben. 

Und ich könnte Ihnen jetzt noch die anderen 
Tabellen - Sie haben sie j.a auch zur Ver
fügung - hier nom demonstrieren. Zum Bei
spiel beträgt nadl drei Jahren bei den z·eit
verpflidlteten Soldaten die Abfertigung 
1 2.540,40 S und beim verlängerten Grund
wehrdiener 50.400 S. Es ist halt schlecht,

' 
wenn 

man dem Meister weniger bezahlt als dem 
Lehrling. Es ist unsere Auffassung gewesen, 
daß das nicht gut gehen kann. 

Wir aUe stellen uns die Frage, wie es denn 
dazu gekommen ist, und da möchte ich etwas 
tin der Gescbi-ch1le rurück.blätt,e'I"D.. Ich beda.uefle 
auch sehr, daß der Abgeordnete Zeillinger 
nicht da ist, aber einmal muß auch der Zeil
linger essen gehen; volle Reverenz. Ich möchte 
das a.bsolut nicht negativ gewertet wissen. 
Aber ich muß Jetzt -dazu ,sagen: Beveits bei 
den Dreiparteienverhandlungen, die am 
2. Dezember 1 912 begonnen haben, und 
schli<eßliich - leideT, möcht-e :ich dazu 'sagen -
am 1 8 .  Feber 1971 dann ergebnislos abge
brochen werden mußten, weil sie gescheitert 
s-ind, wurde von uns dieses Problem dort 
bereits zur Debatte gestellt, entspredlend den 
Beschlüssen der Bundesheer-Reformkommis
sion, dti,e der Herr Abgeordnete Tödling heute 
hier wörtlich vorgetragen hat. Es stand j a  
damals schon die j etzt geplante Konstruktion 
der Armee zur Debatte, eine kleine, aber sehr 
perfekte Bel'\etltschaiitsbruppe a..ls Kern. - UbI1i
g€:ns g,a..r 'Iliimts Neues, 'hömstetnJS die Größen
ordnulßlg ÜISt neu, da..s Ws.t dalS einZliJgle. An dem 
Neuen, daJS WlLr jetzt d,a'llJeirnd präsentiert k<l1i'e
'gen , 'ist überhaupt rum1ls Neues Idr-an. Neu IiJst 
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nur, daß es von den So�i'a!�isten gesaqt ware. 
Das bjlllte. Und dnJSofem IiJst dalS bemerkenswert, 
daß sie das jetzt sagen, WalS sie vorher be
kämpft haben. Das gehört auch zum Stil Ihrer 
Reyierungspollibik, 50 etwas, wJe wlilr heute 
in der Fragestunde schon das Problem des 
Bausparens .gehabt haben. Wissen Sie, ,in einer 
Demokratie ist skher viel möglidl. Sidler . 

Aber es gibt gewisse Dinge - obwohl das 
nicht paragraphenmäßig festgelegt ist -, die 
in einer Demokratie nicht erlaubt sind . Und 
das ist dann, wenn man den Wählern etwas 
Falsdles verspricht und dann, wenn man in 
der Regierung ist, das Gegenteil von dem 
macht, w as man 'ihnen Vlersprochen hat. (Bei
lall bei der OVP.) 

Da k,ann man sich dann auch nicht darauf 
ausreden: das hat -sich jetzt aLs günstiger oder 
nicht herausg,es tell t, weil das Ihätte di,e -OOst
vorbereit·ete Regierung ja schon vorhe.r wis
sen müss,en. Daher schlagen Sie sich ru·er mit 
Ihrer eitgen,en Taktik und mit Ihr€n eigenen 
Argumenten. 

Das Problem der perfekten Be r€itschafts
truppe war: Wie bekommt man die Leute? 
Ich habe hier schon mehrfach darzulegen ver
sucht, daß :in de-r mHitärisch,en Konzeption 

gewLss€ Grundvoraussetzung€n ,gegeben sein 
müs,sen, und erst wenn man sie kennt, dann 
kann man ein v-emünftiges, wirkHdlkeit,sn a hes 
Konzept darauf abst€Hen. Das ist das magische 
DWieck:: Erst'ens Geld, zw€it-ens - das gehört 
eigentlich an die Spitze - Auftrag, und drit
tens Personal . Wenn nur e,ines fehlt, geht es 
schlecht. Und j etzt ist es 'so - i ch  habe das 
auch schon einmal g,e,sagt -, daß von diesen 
drei wtichtig,en Komponenten dem Bundesiheer 
nur mehr der Auft.ra,g -geblieben ist. (Heiter
keit.) Aber das Geld 'ist nicht da, und di.e 
Leute' ,sind nicht da. De,swegen kommt es j a  
zu diesen g,ewalt'igen Schwierigkeiten, und 
wir ha,ben damals fe-stgestellt - und das ist 
ja eine ,e'inhelli'ge FeststeHung ,gewesen -, 
daß dieses Konzept mit der kleinen perfek
ten Ber,eitschaftstruppe nur funktionieren 
kann, wenn sie eben perfekt ist. Und das setzt 
voraus, daß sie ausschließlich langdi,enende 
Soldaten zur Ver-fügung hat. Und als Ziel
setzung, das ist richtig, .wurden Drei-Jahres
Diene:r g,eiß'anJIlt, mcht SedlJs-Monate-Leute. 
Es i,st ja schon in der Wahlpropaganda drin
nen gestanden, mit dem Sternderl : nur mit 
Ausnahme der technisch-en Truppen, 'Und 
dann :hat Freihsler erklärt, das sind lauter 
tedmische Truppen. Stimmt auch, Also wäre 
dann lauch nrkht Vliel übniggebldeben. 

Alber wie kriegt man diese Längerdienen
den? Das ist die Frage. Und d.a war eine der 
Uberlegung,en, daß man eben auch ein ent
spredlendes Salär wird zahlen müssen, weil 

es ein nicht sehr bequemer Beruf ist. In der 
MeinUlIlg 'liegt der Soldat nicht gut, das tj,st 
leider so. Sie haben ja sehr vieJ dazu getan, 
daß es so geworden und so gekommen ist 
und j etzt noch verstärkt in Erscheinung tritt. 

Also unter anderem auch ein besseres 
Salär. Man 'hat nun gesagt, man muß eben 
hier drum diesen W-ehrsold entsprechend 
anheben, um auf dies'e Art auch die Bereit
schaft zu finden, diesen .schwierigen Dienst 
zu tun. Das ist zur Debatte gestanden. iOas 
haben Sie auch vorgeschlagen.  Akzeptiert. 

Wir ihaben aber damals ,g'esagt, daß dadurch 
jetzt die Schwierigkeit gegenüber den Berufs
militärpersonen eintreten wird, ganz gleich, 
we.}cher Kategorie, ob es sich um zeitverpfl;ich
tete Soldaten, pra'9matische Unt,eroffiziere 
od:er auch Offizi,ere handelt, Iganz gl.e'ich, wel
chler KCJltegoI1ile; denn die bleiben }a nach wi,e 
vor di,e Stützen und das 'echte Gerüst der 
Armee. Gerade die schwi,eri'9sten Funktionen 
können auch nicht mit Drei-Jahres-Soldaten 
besetzt werden, denn di€ Ausbildung in die
sen Bereich·en 'geht ja her.eits :weit, -weit über 
drei Jahre hinaus. Deswegen war das eine 
,so wichtig,e IFrage, und wir 'bahen - Herr 
Abgeordneter ZeHling-er, das d'art lich doch 
hier 'in Erinnerung l1uf,en - am 9. Dez.ember 
1 970 ein Papier mit OVP-Vorschlägen im 
ZU'Q€ dJi'eser P,a['tedenVleI1halß.dluntge'Il überreicht, 
und wenn Sie das Paket ansehen, befaßt ,sich 
ein Großteil di'eser V OIschlä'ge ausschließlich 
mit dieser Fra.ge, die mein Kollege Marwan
Schlosser !immer ,aLs da,s rschwi.eri,gre Problem 
des Einschleifens hez.eichnet hat. V,ielleicht 
nicht ,ein ,ganz typi,sier,ender Ausdruck dafür, 
was darunter .gemeint .ist, -aber man hat genau 
gewußt, daß es -ganz dezidierte, konkrete 
Vorschläg,e waren. 

Herr Ahge ordneter ZeiIling·er!  Seien Sie 
nicht ungeha.:}ten, wenn ich Si'e d:aran erin
ne-l1e : Siie haben da!für damall,s lafUch nicht 'sehr 
Vliel Beg€bsterung auf,gebracht. Ich persönlich 
hab€ mich 'ei.gentlich sehr, sehr d arüber g,e
wundert. Am wenigsten Be'g-eisterung that aber 
der Herr Bundeskanzle-r, s,ehr ,stark ,sekun
diert von unserem W.ehr,expe.rten auf der lin
k'en Seite, dem Kolleg-en Mondl, dafür aufge
bracht. Ja, der Herr Bundeskanzler 'hat das 
vom Tisch ge,wLs<ht : Das sei ja ganz unwirn
tig, da's ist ja ganz etwas anderes, hier han
delt ,es .sich ja um das Problem, daß jemand 
nach dr,ei Jahren in das Berufsleben 9,OOt, und 
da muß eine Abf,ertigung gegeben w,erden, 
die anderen sind j a  fix angestellt, und wie die 
Dinge alle gelautet >haben. V'erzerren wir dorn 
hier die historische W,a.hrheit nicht, und 'be
kennen Sie sich dazu. Daher war lieh ein bis
serl a,n,gespitzt, ich habe mich aber .gebän
digt in Reverenz 'gegenüber den Luftausfüh-
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rungen dies Kollegen Troll. (Heiterkeit.) Ich 
meine in bezug auf die Luftrüstrung. WeLI er 
daJIln g'es'ag,t hat : Mit delIIl, was jetzt gesmie:ht, 
ist ,eine l ange F'Ürderul1!g der SPO 'in Erfüllung 
geg·amgen. Das wa'f Iii'llfret�d, ü<h walf -aber 
selhr ausgerastet. {Abg. S k r j t e  k: Haben wir 
ein Glückl Denn wenn Sie aufgeregt gewesen 
wären . .  .! - Abg. Dr, F i s  c h e r: Eine so 
lange Sitzung wie gestern macht Ihnen gar 
nichts! - Abg. Dr. K 0 h 1 m a i e r: Das ist 
halt  noch ein Steherl) 

So war,en die Djng,e wirklich. AbeT die Ge
schichte geht ja noch weiter. Und ·auch das 
möchte ,ich g·eme 'iDJS Ilidüig'e Licht g,erüCkt 
sehen. In der dramatischen Abschlußphas,e der 
Verhandlung'en über di;e Wethrg'esetznovelle 
- ·der Ausdruck ist nicht g,anz r.ichtig, e,s heißt 
j a  weihrliechtliche Bestimmungen, weil -in 
einem Ges.etz, ich betone das, mehrere Gesetzle 
g.eände,rt werden, 'etwas , wa,s ·an ,sich deT Ver
fassungsdi,eTIlst we,g,en der 'späteren Auffindung 
der Redwsquellen ja bekall1lltlidl nicht sehr 
·schätzt, ,aber tch ,sage das deshalb, wedl ich 
darauf noch zurückkomme -, toll di,e,g,er dT,ama
Uschen. Abschlußphase haben wk ein P,apier 
ühergeben - ich habe es hier -, und zwar 
halben wir di'€lses Papier aIIIl 9. Juli aUen Par
teien überog,ebe'll, ·auch Ihnen, Herr Abg,eord
neter ZeHHng,er. In -die'sem Papier haben wilT 
aUe j ene Ding,e ges,agt, di-e nach unser-er Mei
nung noch geschehern müßten, damdt wir auch 
d�es€m Wehrrechtsg'esetz z-UJstimmen können 
mit der inner,ern überzeugung, ,daß weni-glstens 
Minima vorhanden sind, die d'ie Hoffnung 
geben, daß das 'ganz'e fu'lloktioni'eren kann. 

In dti,esem Papi<er war,en auch die Perlsonal
fr,ag-en 'eine entsche,idende Passage. Sie haben 
da's -ahgel<ehnt. Und weil üheT di'es.e KHppe 
nicht hinwegzukommen war, haben Sie dann 
veflSucht, -eine Lösung zu finden, in der eine 
v,erpflichtenodoe Erklärung des Herrn K-anzlers 
sagt, er wi.rd di,e V-erhandlungen darüber mit 
den Gewerksch,aften umg:eoh,end - ,also linne!r
halb von drei Mona,ten, ha,t daJs geheißen -
aufnehmen. 

Aber das j,st ,ein b'i,ss,erl wenig, denn wer 
weiß , wi,e lange das da'Uert und wa's heraus
kommt. InzwiJSchen ist die Flucht vom He'er, 
di,e wir beJürchtet haben, ja eingetreten, die 
Flucht g.erade ,der besten Leute, weil di€ 
besten Leute in der ei'll'sch.Jä.gigen Br,anche 

drei dies'es P.apiers -, wenn wenlig,stens ein 
Minimum an Sofortmaß'llahmen gesetzt .wird. 
Das i�t der Punkt zwei dies'es P-apieI'1s . 

Aber auch dieses M,inri.mum ha-ben Sie abge
lehnt neben anderen Dingen ; di'es'e 15.000, auf 
die wir ja V'i,eUe!icht heUlte noch zurückkom
men können. 

Weil alles da's nicht ,g,emacht wurde, Herr 
Kollege Ze'ill'inger, haben wilf aUos ,innersoor 
Dberz€ug:ung gegen die,g.e Geg.et.z€!SnoV'eUe 
oder g'eg'en dieg.e wehrI1edlilichen Bes1Jimmun
gen des Ges'etz,es vom 15. Julli 1 97 1  gestimmt. 
Woir machen diese Aussage nicht ,erst heute, 
wir haben uns,eren Standpunkt damals s-ehr 
genau 1'11 unserer Begründung, wie das in einer 
p arlamentarischen .Demokr,atie Pflicht der Par
tei'en iost, lrier 'im Hohen HauS!e und vor aUer 
Off.enthlchkeit VeJ1tliet'en. So geht das nicht, 
j etzt das umzufuTI'ktJionier,en und zu sagen, 
nach dem, was wir wollten, hätten di,e heute 
noch nichts bekommen. Herr KoUege l Wenn 
es nach uns gegangen wäre, hätten sie das 
und noch anderes, was j etzt erst beschlossen 
wird, ·schon d,amal's g,ehabt (Zustimmung bei 
der OVP), weH wir v,edan,gt haben, daß das 
ganze ein Paket ist. Wir haben uns verlassen, 
daß uns der Verteidigungsminister dabei 
unterstützt, weil wir ,auch der M,einung waren, 
daß das für ihn eine sehr wichtige Frage ist, 
und weil er ja - damals war der Herr Ver
teidigungsminister noch nimt Verteidigungs
minister - damals als Fachmann, wenn auch 
nicht als Fachminister seine Aussagen gemacht 
hat. Wi.r haben Sie unteTstütztl Der dtamal1ge 
Bundesparteiobmann der Volkspartei Doktor 
Withalm hat hier von diesem Pult aus erklärt : 
Wenn Sie zu Ihrem Konzept stehen, das Sie 
in Ihrem Artikel, in Ihren Darlegungen ver
tr-eten haben, dann werden Sie die volle 
Unterstützung der Volkspartei erhalten. Und 
das Malheur ist ja das, Herr Minister, daß 
Sie j etzt das Gegenteil von dem machen, was 
Sie damals als unbedingt notwendig und rich
Hg bez,ffichnet haben, (Beifall bei der OVP.) 

Sie haben dann in Ihren Ausführungen ge
sagt - im darf Sie doch daran erinnern -: 
Der 'große Fehler, der bei der Heeresreform 
1 962/ 1 963 begangen wurde, I-ag in der Miß
achtung des Grundsatzes, zuerlst die Vorau.s
setzung'en zu schaffen und dann €'Ist umzu
bauen. 

sofort über-all wieder Ve'rwendung finden. Das D€lsweg,en doktern wir schon so lange 
war imme,r das Problem, di'9s,e Bezug,skonkur- herum und kommen Z'U nichts, weil aHe Vor
renz in di,e,s€n hochwertiog,en Verwendungen auS's,etzung,en f'ehl'en, vom Auftrag her, und 
auszuhalten. Ein Problem, das skher im ge- wie die anderen Dinge ,aHe heliß-en. Sä,e woUen 
samt'en öff.ent1ichen Di,enst 'in V'ielen Bere,ichen zuerst eine HeeJ19sor.g-anü;a1Jion ,sch·aff-en l Dabei 
vorhanden ist, das aber in den techn:1schen wissen Sie gar nicht, welchen Auftrag das 
Bereichen besondeTis ,akz'ent'll!ier,t ist. Da haben 

I 
Heer hat, welches Geld diesem Heer zur Ver

woir dann gelsagt: SeLbst di'erem Bass'll's wür- fügung steht und welcher Standpunkt über
den wir Z'U5timmen - da's steht unter Punkt haupt vorhanden ist. 
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Das ist schwierig. Ich gebe zu, daß das 

außerol'dentlich schwierig ist. Dazu stehen wir. 
Ich könnte Ihnen auch die anderen Dinge 
noch sagen. Das deckt sich auch mit den Be
schlüssen der Bundesheer-Reformkommission. 
Es war gar nicht unsere Erfindung. Diesen 
Beschlüssen haben Sie in der Reformkommis
sion auch zugestimmt. Auch Ihre Vertreter 
haben ja allen diesen Besrnlüssen zugestimmt. 
Ich will j etzt gar nichts über Ihr·e Einstellung 
zur Bereitschaftsarmee sagen. 

Ich glaube daher, daß es ,sehr wichtig ist, 
daß wir diese Gegebenheiten sehr eindeutig 
auf den Tisrn legen und auch der Offentlich
keit bekanntmachen. Aber mit der heutig,en 
Vorla·ge ist ja wieder nur ein Stotterer, ein 
weiterer Weg auf dem Katzensteinpflaster 
getan. Es ist besser als nichts. Weil wir uns 
übetr aUes freuen, was ein kleti!ll€,r Fortsdlpitt 
ist, deswegen stimmen wir heute j a  zu. 

Aber es wurde schon erwähnt, daß jetzt 
noch die Fmge der Zivilbediensteten zur 
Debatte s teht. Herr Abgeordneter Zeillinger 
und auch Herr Staatssekretär Veselsky, da 
haben Sie keine besondere Informationsdichte 
gezeigt. Ihre allgemeine Verwendungszulage 
ist ein ganz ,anderes Problem. Ein ganz, ganz 
andere s Problem. Es wurde nämlich ursprüng
ldch von. der 'PeI1sonalvert,ret'UIlIg, ,alUch von Ver
tre'te,rn delI GeWJe,rksmaft gesagt, daß dti'e 
gleikhe Tl'uppendlieIlJ5tz'll'l'aye ,aHe Res'sortauge
hö'lligen e'l1ha,lt'en saHen. Da's wurde für nicht 
mö'gllich 'e,rkl ä'l't ,aUJs Mobiv,a,tJionen, die Sie, Her,r 
Staatssekretär, richtigerweise g·esagt haben. 
Aber dann hat man gesagt : Wenigstens j ene 
müssen e ine Zulage erhalten, die einen Posten 
besetzen, der fallweise von ·einem Uniformier
ten und fallweise von einem Zivilbediensbe
ten - aus den verschiedensten Gründen 
besetzt wird. Sie arbeiten j a  zusammen. 

Die Zivilbediensteten sind in vielen Fällen 
gerade in den Versorgungseinheiten, den 
Werkstät t en, ja die Kapitäne der Uniformier
ten. Daher muß das sofort ·gelöst werden. Da's 
ist die Frage, um die es derzeit geht, während 
die andere allgemeine Zulage für den gesam
ten Verwaltungsdienst gelten soll. 

Und daher verlangen wir, daß auch dieses 
Problem j etzt raschest gelöst wird. Ich habe 
heute mit großem Mißvergnügen vernommen, 
daß sich der Herr Verteidi-gungsminister 
darum bemüht, aber der Herr Staatssekretär 
sofort erklärt hat, das sei ganz unmöglich. 

Jetzt darf ich noch einmal den Herrn Abge
ordneten Troll str·apazieren. Er hat ja gesagt, 
ursprüngl i ch  wurde mehr verlangt, das hätte 
1 60 Millionen gekostet, das gehe nicht. Dann 
hat er gesagt : Das wäre aber für die Leute 
schlechter gewesen. Herr Abgeordneter Troll, 

da muß man ein Rechenkünstler lSein ! Dann, 
wenn etwas 'sehlech·te.r ist, ist es billi'ger. 
Wieso Sie das auf einen Nenner zu bringen 
imstande s1nd, weiß ich nicht. Vielleicht bin 
ich k€,in ;goIcheiS math€maJtJi,sches Good'e, ich 
habe das j edenfaUs nlicht g,a!fiZ begriffen, und 
auch das nicht, was Sie damit motivieren woll
t,en. Wann, Herr BundesminiiSter, kommt nun 
di€s'e Regelung bezügErn der Funktionszulage 
für (He Zivilbedienste'ten, unClibhängig von der 
'allgemeinen Verw.endungszul·age? 

Bs wäre anläßlich dieses Gesetzes - es 
ist zum Teil schon g,esrnehen - auch die all
g,emeine Personalsituation im Heer zu be
leuchten. Selbst für ,einen ·Blinden ·ist es vöHig 
kloar geworden, wie es ,aus's'i'eht Iseit dem Be
schluß der RegieTung, 700 Reservisten einzu
berufen, seit der Zustimmung des V,erbe,idi
gunglSflates und 'se'Üdem der Herr Bundespräsi
dent di,ese Entsdüießung ge'f,aßt hat. Wenn 
es s i ch meinetwe,g'en um 7000 Mann gehan
dei t hätte - aber schon wenn man 700 braurnt, 
muß man mobiHsli'eren ! Das ist, gl,aube ,ich, 
'ein Isehr traurige's K'apitel in der Geschichte 
unseres Bundesheeres, v,i€Ueicht ,eines der 
tr.auri.gsten, das wir b:itsher zu bewältig·en ge
habt haben. 

Es gibt }{,eine Prä,senzstände mehr; wir 
haben das vor,ausg,esagt. ,D€r Lee·rlauf, der 
abg·eschafft werden sollt'e, list potenz.ier;t. Es 
gibt }etzt nämlich nur mehr Leerlauf. Die 
ang·ekündigten Leerlauf-Soldaten, die di'ese 
Ne benarobeli ten ,er l,edi'g·en soll ten, exi'sti'eren 
nicht, s'i'e werden nlie ex:istieren, weH die Zahl 
der Soldaten nicht ·erhöht werden kann. Zu 
dem, was die Linke bei mir :immer so vehe
ment .g.efordert hat und wa,s richtJ.g wär;e : 
'aUe diese Funktionen durch ZiV'ilbed!�enste,t'e 
aJusüben zu lassen, og'ag'ell Sie jetrzt, das ginge 
nicht.  Es geht nämlich nicht, weil Sie dann 
über 20.000 Posten ei'llls'etz,en müssen. Bei 
dem ,  was Sie ohnedies srnon zur Vermehrung 
des DienstpO'stenplanes bei'g·etr,agen haben, 
k,ann ich v,erst'ehen, daß das für Sie eine 
Schwierigkeit ilst, abg€lsehen von d€r Geld
frag,e und wei,ter :abgesehen davon, daß es die 
Leute g·ar nicht gibt. 

Jetzt 'auf einmal nehmen Si'e ohne weH'er,es 
zur Kenntni,s, daß die Leut'e weiter Erdäpf,el 
schälen, daß die Wach,en gesbellt werden müs
sen und daß außer die's,en Funktionen, d!.ie 
einfach in einer Armee ,gemacht werden müs
sen, nichts mehr übrli,gbleibt, um das zu tun, 
was j a  das erklärt'e Zi'el war, nämlich die Aus
bildung �u steigern, zu fördern und zu ver
be,ssern. Das Ender,gebn:is li,st 'eine völUg inva
lide, übe[haupt nicht mehr zur BewältJigung 
9"ering'ster Aufgahen bllauchbaTe und 'einsatz
fähige Truppe. So präse'lllHert ,sich ,aus di,esem 
BeLspiel Bunde,sheer 50 richtig Ihre gesamte 
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Pohtik. Ger,a-dezu -ein Bilderbuch ist das, nicht 
nur in diesem Bereich, auch ,in anderen, Sie 
wissen es Ja g.enau. 

Die Dinge werden immer deutlicher. Der 
Rechnungshof hat schon darauf hing·ewiesen 
im letzten Tätigkeitsbericht ; wir haben 'ihn 
erst kürzlich im Rechnungshofausschuß behan
delt. Er erstreckt siCh auf das Verwaltungs
j ahr 1 970 und weiter, niCht 'erst auf die jüngste 
Zeit, weil der ReChnungshofberiCht bekannt
liCh immer mit etwas Verspätung ins Haus 
kommt. ICh kann Ihnen folgendes sagen : Da 
ist der Abschnitt I, Gruppe 4, Abs. 41 1 d. 
Im Bereich des Gruppenkommandos 11,  einem 
der attraktivsten, kaderstärksten Bereiche, war 
der Abfall, die Verminderung auf Grundla'ge 
der Priedensstärke 1968 im März 1 970 3,8. 

Und na'eh 'einem Jahr, am 1. P'ebruar 1 97 1 ,  ist es 
bereits das Doppelte! Das muß doCh zu denken 
und zu überl,egen ,g·eben. 'So manChe Seif.en
bla.gen z.erplatz.en joetzt , mit denen maIß 'ge
glaubt hat ,ein so Igut,es Geschäft zu machen. 

Hi'er wi.rd w�ed'er ISO d,eutllim, ,daß es leb€lll 
eine ·groß-e Aufg·abe ,de'r Demokr.atli,e ilSt und 
daß die politischen Kräf,te einer DemOik'ratäe 
letzten Endes danaCh ibewer:tet werden müssen, 
ob ,sie, obWOhl $i·e wissen, daß sie ,auCh von 
·der Wähleflgrnade abhängi'g iS'ind, trotzdem aus 
ihr,er St'a,atsv,eIiantwoItung iher.aus .in oge,w.i'ssen 
Ding·en ,ein "Nein" Isprechen und nicht der 
.opportunität, sondern der Ver,antwortliChkedt 
g,eoglenüber dem Sba'at lin ihrer Politik den Vor
zug .geben. 

Und jetzt kommt di'e nettere Weiterentwick
lung. Bs h,at, Herr Ahg,eordneter ZeiHin'g,eT, 
im ,glaube, auch zu Ihrer Ubeff:iIlsdmng - mich 
hat ,es Igar nieht übeualseht -, 'kürzlich hei 
einer Gel'egenheit de.r Herr Ver.t>eidigungls
_min:ilst,eT 'geg.agt, daß er, weil .d!i'e W'llnder
waftie, di,e 8-Monate-Durchdiener, 'auch wenn 
S1i-e wi,e d,as heubi'g,e Ges,etz besser sind al.g 
nichts, 'allein ni,e ,eine Lösung ,al\.lf EndZ'iel lSind, 
gar nkht wünscht, daß s,ich ,sehr viele 

8-MonatJe-DurchddeneT melden - lich habe es 
MeT j a  vorg·er.echnet -, weH der Schwer
punkt die Landwehr sein ,sollte. Es geht Ja 
bei Län.g,e,r.d'i'enenden nicht nUT um die Bef'E�i't
.sch,aftstlIiuppe , da ,gibt les viele andere Be.f:eiehe , 
vor ,al1em di,e Ausbildung. Je kürzer die 
Di'eIlJStzeit ist, UIIlJSO ka'derstärker muß die 
Armee sein, weil sie 'SOIlJst ßlic:ht mehr ,ar.be'i
ten, niCht mehr ·fun'ktionier·en k·ann. Hier zeilgt 
sich, w.ie odalS ,g,an�e Syst'em jetzt zusammen
br,icht, weH für den Schw'erpunkt 'g,a'r Ilüemand 
mehr übri.gbleiht, weil die DI\.lrchdiiener ·alle 
g,ebraucht werden , um ,das nicht vorhandene 
lä:ngerdienen<C1e P€rsona,l zu eIlSetz'en. 

Der Vert€'idig\IDgsmini�ter soll jetzt eine 

stehen Sre nicht durch, das list eine Aufgabe, 
die unbewältigbar i,st. Ich lS,age Ihnen, .sie dlst 
IlIiCht zu ibewälUgen. S;i.e m:ss'en das ganz 
g,enau aus Ihren AmtsvOTträgen , und .selber 
w.bs'sen Si.e ·es ganz genal\.l ,aus Ihrer mliH
tärilSchen Kenntruls he:I1a!UiS. 

Im J,ahre 1 976 hört die g,anze jetzige 
R!€ISerVlearmee von über 1 00.000 Mann .al\.lf. 
Und nicht nur dile Armee, die Soldaten, sind 
Wleg, auch dillS g,anze KaderpeIISonal 1I5t weg. 
GI,al\.lbern Sie, Her.r VerteidLgung:smiru'stJer, daß 
Si'e bis zum J ahre 1 916 imstande sein 
werden, eine gl'edch 'große Resennea:rmee auf
zustellen? Sie haben einen Bauf.en Soldaten 
- ob ,es e:in Haufen ist, weiß ;ich g,ar nicht, 
weil Ja ,die 8-Mcma,be-DurchdieDJeI für die 
Res,ervea:rme;e übel'haupt !llJicht mehr zur Ver
fügun'g 'stehen. Daher Isind Si,e ,auch dClJg,egen, 
daß mögl'idlst vri.ele ,di,eg'e 8 Monate durch
dienen. ICh muß 's·agen , dch beneide Sie n1cht 
in dieser Situation. Im J,ahre 1 976 ist die 
j<etZ'ige Armee weg, I\.lnd ·eilßie neue nicht da ; 
dann :i'st es ,ein 'echter nationaler Notstand. 

Tödl'ing hat Ihnen in be,zug lauf die Erfor
,dernisse des neu,en Rles·erVlek,ad'ers Z,ahll€'l1 ,ge
nannt. Da,rüber kann man nicht läch,eln, da'r
über kann man nicht stJ.'ledten, das .sind Fakten. 
Und bei der Jetzi'gen ,Mo bHilSlierung hat man 

Ja nicht i,ene Solda'ten mobHils'ier,t, die al\.lf 
Grund der neuen Urlau'bsbe'stlimmung.en jetzt 
Heurlaubte ,in der ReS'erv'e sind, man hat di'e 
alten Soldaten mo'biHsier<t. 

Audl das müssen w.i� deutHch maChen, weil 
Ihnen überhaupt nur mehr ein Instrument zur 
Verfügung ,st-eht : die in den l'etzten J.ahTen 
·aufgebaute Mob-Armee. Sonst ,ist niChts mehr 
da. Und ,auch di'eses K,apital wird bei ,dieser 
Poldbik bald vöLlig ,am Ende :alfi.gel'angt sein . 
(Lebhafte Zustimmung bei der OVP.) Mit aller 
Deutlichkeit müss'en wir das ,g,agen. 

Ich möchte noch ,auf eines zu 'spr,echen kom
men. Si'e haben hier im ParJ.ament ,abgel,ehnt, 
d,aß ,ein Bericht über die Verteid1gung vorge
legt W1�nd, .soseIhr Sie :aJIl!g,ebbi,ch limmer der 
parlamentarisch,en Kontrolle und d,er Kritik 
das Wort reden oder ,am Anf.ang das Wort 
geredet ha:ben. J'etzt aber ver,suchen Si'e, wo 
es geht, ·di,ese KrHik ml\.lndtot zu maChen. Am 
Anfang haben Si,e dhr das Wort f91€TedJet. Jetzt 
wollen Sie nicht, daß dieser Be.r:icht kommt? 

W·enn Sie hier Geheimhaltung vorschützen , 
dann ist das ein Argument, das Sie ,selber 
nicht ,ernst nehmen können. Denn erinnern 
Si€ sich: Wir hahen in de,r KoaHtionszeit e'inen 

solchen Bericht vor,g,elegt . W!ieso war das 
damaLs mögliCh 'Und wieso ,soll .das heute 
nicht möglich ,s·ein ? 

Res·ervearmee ,auf.stellen. Herr Minister, Sie Herr V'errei,d!i,gungsminist'erl  ICh möchte 
sind ein Steher, haben Sie gesagt. Aber das Ihnen noCh -eines sagen : Sie haben bei Uber-
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nahme Ihr,es Amtes .sehr fleißig AI'iilI'IIlübun
gen g-emacht, um festzusteHen, wie echt die 
Eirusatzstä-rk'e und dlie Ber,eitschaft in den 
TruppenteHen ist. Das Ergebni's, daß Sie um 
damal:s bericht'et ha'ben, war sehr gut. Ich 

kann di-e Zahlen nicht nennen. Sie wurden im 
Landesverteiid�g'UlThg,sr-at gena'ILllt. Sie w aren 
sehr gut. Und joetzt auf e>inmal wer.den keine 
AI,aTmübungen mehr .gemadlt - da-s i,st doch 
auffällig ! -, ang-eblich, weil man dem Aus

land nidlt demoIl!stJ"lieren wHl, wie -die Dinge 
jetzt Hegen, und weil das Ferrusehen hin
kommt. Damals h a  t es nJiemand 'gestört, daß 
da's F-emsehen und die ganze Presse da waren, 
weil damals di'e Absicht ,eine ,andere war: 
uns ,ein Menetekel hinaufzudJilktd-e,ren. Und jetzt 
i,st 'es nämlich d-a, dCils Menetekel ! 

Man kann nicht die Dinge ,einmal so und 
,einmal 'so je nach der Siruation gesotalben. 
Das :ist eine Politik, die Si,e ,auf die Dauer 
nicht über die Distanz ibringen. Sie wird er
kannt werden. Manches dauer.t länger, weil 
man sich nicht 'so d-afür !inteooStsiert, weil di'e 

VierteidigungsanHeg'eD halt niCht :sehr bequeme 
und sehr beg-ehrte AnHeg,en 's'ind und man 
sich daher rricht -so int€ns·iv damit beschäftigt. 

Herr Verteidi-gung1sminister ! Ich möchte 
Ihnen noch eines mit ,all er Deutlichk-eit ,s-agen : 
Sie dürf.en nicht erwa'I't'en, ,daß die Opposition 

im weitestgehenden menschenmöglichen Aus
maß ,entg,eg,enkommt , ,auch in Isehr schwierli-gen 
Grenzbereichen. Unsere Zustimmung wer-den 
-Si'e -immer bekommen, wenn Sie mit Vor
schläg,en zur Verbesserung kommen. A'be-r Si,e 

'können uns mit Ihrm Poli1Jiik nicht dauernd 
vor den Kopf und zurückstoßen. 

Ich bin hJier ,in di,esem Haus ständi.g wegen 
di€lser aIlog'eblichen W-erbek,amp1l!gne für cloas 
Bundesheer :kr.itilsier t  worden. Jetzt werden 
.ZeütungtSilllS€rale no ch und noch ,a'Ufg-eg,ehen . 

Das war der einz·ig.e New look, daß man 
daraufgekommen j,st,  daß man das machen 
kann. Ich btln imme'T -gefragt worden, wie vi-eIe 
sich gemel,det haben. Wir hahen dLskvet:er
weise noch nicht -g,e,f,ragt , Abe'f -die Annoncen 
gibt es - jedoCh unter Aussperrung ,alle'r 

'OVP-ZeHungen. In der .. Ar.be:iter-Zieitung" e'f
scheinen si'e selbstv€oTiständlich. So etwas hat 
-es irü'heT nicht .gegeben. (Zwischenrufe.) 

Wenn man uns .so behandelt, dann muß ich 
sagen, daß hi-er ,e-irre Absicht ,deutlich wird. 
Sie dürfen nicht glauben, daß wi-r das nicht 
,erkennen. Wir müssen dann -annehmen , daß 
.si'e 'g,ar n!icht 'gewillt sind, mit uns überhaupt 
in Kontakt zu k ommen und geme'illJsame 

.Lösungen zu ,surnen. Sie sind eher 'an ,eineT 
M,ethode -int-ere5siert, uns abseits liegenzu

Jassen. Da müssen Sie ,sich einmal grundsätz

lich entsch-ei.den , Herr Minister, wie Sie das 

halten wollen. Ich halte das für e�ne wichtige 

Frage . 

Und nun zur heutigen Demonstration. Dazu 
hat Herr Abg-e ordneter ZeiUingelf - ich unter
streiche oda,s - sehr viel RIichHges ges-fflgt. 

Meine Herren von der Linken ! Es .geht also 
doch lIl'icht auf die Da'Uer , daß man ,ständig 
mit zwei Zungen redet. J'e nachdem, um was 
für eine Angel'eg,enheit ,es 181ch handelt, wird 
eine Truppe vorg'6'sch:ickt, di,e "P�u:i Bundes
heer'" sChreit oder sich fü.r die Landesver
beidigung ausspricht. Wi,r lSoUten schon er

wa'rten können, daß Sie uns hier eirne g-emein
samere Auffa'ssung präsentieren. 

Das, was Hen Abgeordneter Ze.iUinger hier 
.gesagt hat - :iCh unterstr·eime d-a.s voll -, 
_ist ,ein -sehr ernstes Anl:ieg,en. Er hat dfflS an 

Hand des Beispiel,es des § 144 demonstriert: 
Hier eine Regierungsvorla.ge , dann Parteitag 
in Villach, und trotz -aUer Bekenntnisse ent
steht plötzlich eine ganz andere Situation. Ich 
glaube. Sie müssen uns zubilligen, daß wir 
auf Grund Isolcher Gegebenhe'i,ten diese Ube.r
legungen mit alle r  Schärfe in den Raum stel
l,en. (Präsiden t P r o  b s t übernimmt den Vor
sitz.) 

Ich möchte j etzt in diesem Zusammenhang 
auf etwas anderes zu sprechen kommen, näm
lich auf das von uns vorgeschlagene Verfas
sungsgesetz in bezug auf die Festlegungen der 
Verteidigungsdoktrin und aller anderen Be
reiche. Herr Abgeordneter Zeillinger, darf ich 
Ihnen s agen: An Formalitäten liegt es nicht. 
Ob wir das in die Verfassung einbauen oder 
ob ein eigenes Gesetz gemacht wird - ich 
I,ede eher auch dem Einbau in die Verfassung 
das Wort, weil wir j a ansonsten zu viele 
Verfassungsrechtsnormen nebeneinander 
haben: Artikel 79, Artikel 80 der Verfassung, 
NeutraHtätsgesetz und dieses G-esetz, was zu 
Schwierigkeiten führen kann -, daran schei

tert es überhaupt nicht. Es kommt auf die 
Kernsätze an. Wir werden uns nicht - Abge
ordneter Tödling hat es gesagt - um Worte 
streiten, um Formulierungen. Die besten 5011en 
gefunden werden. Aber, Herr Abgeor.dneter 
ZeilHnger, das war nicht ein Detail mit dem 
hohen Eintrittspreis, ob man das so nennt 
oder nicht. Abe r eines erscheint uns hier sehr 
wesenhaft : daß die Aufgabe der Armee klar 
festgele.gt wird, daß sie einen Verteidigungs 

auftrag hat und nicht nur ein Ve rein für 
Krisenfälle oder einen .geringen Neutralitäts
schutz ist. Das steckt da drinnen , und das 
halten wir für einen dieser festen Kerne. 

Wenn uns der Herr Bundeskanzler nun 
plötzlich mit Papieren überschwemmt und uns 
eine Doktrin vorlegt, dann frage ich alle : 
Was ist materiell in dieser Doktrin Neues 
drinnen, das bisher nicht war? Ich bin noch 
nicht draufgekommen. 
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Aber eines wäre neu: wenn nämltich dieses I Ich forde.re Sie daher zu e!iner kla'ren Dekl,a
Konzept -g'elänge, daß wir 'hieT eine verfa's- ration der Sit'Ua'tion ,auf. 
sUlligsmäßige Felstlegung e�reichen. Das !i!st 
dann neu, weil Dinge, die jetzt einfachg,esetz
lich oder -in Heschlüssen festgelegt .sind, in 
den Verf>ru;lsung,sr,ang erhoben würden. Da,s 
i'st uns ein lechtes Anl:ie'gen, gerade ,aus der 
Motivation he flalUS , die Herr Abgeordneter 
Zeill:ingeT gesagt .hat, näml,ich damit wlir nicht 
morg,en plötzlich vor ,andeTe Geg,ebeniheiten 
-gest'ellt werden, ,aus Entwicklu'lllgen heraus, 
di'e wir nicht ,steuern können, die :im Bereich 
Ihrer Partei H,egen und von denen wir nicht 
wissen, wie,weü Sie sie zu be'herr,schen in der 
La-ge sind . Durch die ve'rf<assungsmäßig'e Veil'
ankerung wÜTden wir die GaTlantie haben, daß 
diese ' wesentl.i<hen Elemente unsoere's Sba,at'€ls 
gesichert S'ind und nicht 'solchen Ev'entualitäten 
ausgeliefert bleiben. 

Da,s wollt'e jm dazu sa,gen. Di,e Erklärung,en, 
daß man Osteneich v,eTteidtig,en will , wurden 
aLs ein großer Erfolg getiei'ert. Wir haben 
natürlich gesagt : Wir isind !eiIlJV,e,I1standen , weil 
wir das Iüe in Zwerif.el 9'estJellt haben. Der 
Erfol'g war ,aliSO höch'stens darin g'eleg,en, daß 
die Sozi,aliosHsche PaTtei das ISO deutHm gesa'gt 
hat. Das war 'aber das ,einziJge, was hier echt 
v.i,eUeimt a'}os Novität bei ,aUen d,�es<en Dingen 
zu verze-ichnen w.ar. Aber da wer,den Sie uns 
al�s BegleUer fin.den, wi'e wir imme'! schon 
gesagt hahen. 

Ich glaube daher, daß ,es an der Zelit i,st, 
zu über l,eg,en - das wurde heute schon an
'geschnitten -, ob nicht bereitls de'r Arti
kiel VIII der W,ehr,gelSet:ljnovleUe jetzt Z'ur An
wendung kommen müßte. Dies'e'r Art!iikel VIII 
s'agt in seinem Absatz 1 ,  daß ,eine !Ständig 
eins,atzbeooite mobHe Truppe - ,spruch BeTeit
schaftlSv'erbände - vorhand'en sein muß. Ich 
möchte mir die Verl<elSun,g der DetaHbestim
mung,en ,ersp aflen. Die's,er Artikel VIII 'sagt 
aber im Absa,tz 2 :  W:ird dti!e nadl Absatz 1 
beistimmte Stärke der Be'fleibschaftstruppe nicht 
err,eicht, so hat die Bundesregierung nam 
Einholung einer Empfehlung des Landesver
teidi,gungsrat'es die Maßnahm€[l zu e'fgre'ifen, 
di,e zur EHeichung des im Abs,atz 1 bezeich
ne ten Umfange,s unbedingt erforderHm sind. 

Das ilSt ein Art Notstandspar,agr,aph. Dieser 
Nobstand ist berleHJs .g'eg,eben. 

Im fordere Sie daher auf, Vorschläge zu er
stellen, die dies'e Armee !Ilimt we�:ter xugrunde 
,g,ehen l,assen, sondern die memen:te enthalten , 
daß 'e,in neuer Wiied'er,aufbau .begonnen werden 
kann. Danke. (Beifall bei der OVP. - Abg. 
H a  a S: Das klingt sehr verwunderlich aus 
dem Mund eines Dr. Prader! - Gegenrufe 
bei der OVP.) 

Präsident Probst: Zum Wort gemeldet hat 
sidl der Herr Staatssekretär Dr. Veselsky. Er 
hat das Wort. 

Staatssekretär im Bundeskanzleramt Doktor 
Veselsky: Sehr g'eehrter Herr Präsident I Hohes 
Haus ! Binige KlaTtS'tellungen ZUT Fr.age brutto 
und netto 'ersch,einen mir notwendig. 

Es ist os,ehr wohl di'e Unte,rsch'eidung von 
Brutto und Netto auch in di1es,em F,ane not-
wendi.g , und zwar deshalb, wleU BruHo jener 
Betr-ag itst,  den der St'aat bezahlt. So b1eibt an 
diesen Dingen alles s o , w:i,e dch eis sa'gte. Herr 
Abgeordneter Dr. Praderl Sie können im Proto
koll nachlesen . Sie werdern .sehen, daß Sie 
me:ine Ausführung,en mißVlenstanden haben. 
(Abg. Dr. P r  a d e  r: Ich habe sie zu gut ver
standen!) 

Ich darf Ihnen dazu noch etwa's ,andere,s 
sa'gen. Wenn Sie ,diesen Nettov,ergleim 'an
stellen, so ist damH d'ennoch die F,eststellung 
des Henn Abg'eordneten GI,as,er nimt rimUg, 
der für den zeitvlerpfHdltet'en Zugführ,er be
ziehungsweise W,achtme!ilSter 2534 S iI1tetto lan
nahm. In Wüklichkeit 'sind e!s <bei Berück
sichtigung de'! P,au:smalgebühr, tdeT Sonder
zahlung pro Monat und der Abfertigung pro 
Monat 'in:sg'esamt 3470,80 S netto .für den Zug
führer und 3789,80 S 'für den W,achtmedlster. 
Da's dazu. Sie müs'sen nämlidl, 'sehr goohrller 
Herr Abgeordneter, Isowohl dJi,e PaUJsch,al
,gebühr und die Sonderz,ahluug pro Monat wie 
auch die Abferti'9'lmg pro Monat ,dazuzäMen. 
(Zwischenrufe bei der OVP.) 

Wenn Si,e mit dem z,eitVleTpflichteten Sol
dMen v'er,gl,eimen wollen, müssen Sie das tun, 
de'l1ll delr eline ,bekommt nämHch nur zwölfmal 
im J,ahr aUISbezahlt, und hier geht elS um 
1 4  Auszahlungen. 

Dann nom etwa,s ,anderes . Es wurde von 
Herm Abgeordnet,en Dr. P.rader ,auf ,di,e Be:züg-e 

Herr Bundesmi'llilster l Gelben Sie <Sich nicht des Vizeleutnants mit 4877,70 S hillJglewliesen . 
der f,alschen Hoffnung hin, daß S ie , wie Sie 567 1 sind ,e,s netto, denn ,auch hier muß di,e 
in der Off,entHmkeit ,erklärt haben, di,e:SJes Sonder.z,ahlung pro Mona't noch be.rück-sidlti,gt 
TraumZ'iel e.Heimen werden. Si,e werden es we'rden . (Abg. Dr. P r  a d e  r: Das steht in 
nicht eneichen. Je rasmer Si'e diesen Not- der Tabelle!) Sie haben T'emt, in der TabeHe 
st,and e'ing,esbehen , um 'so wlirk!S'amer werden ,steht es. Wenn Sie mit ander,en BundeS'bedien
jetzt noch 'M,aßnahmen ,getroffen werd,en -steten velfl9l,eidl'en, i'st diese Zahl fiichbig, wenn 
können, um <die Ding,e wieder in eine bessere Sie mit Län-gerdtienenden vergleidlen, müssen 
Gang,art zu bring,en. Sie die Sonderz,ahlung noch berücksichtigen, 
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denn ,soust bekommen Si,e I�inen fallsChen Ver
gl,eiCh. (Abg. Dr. P r  a d e  r: Immer noch höher 
als der Vizeleutnant! - Abg. G I  a s e  r: Nicht 
einmal Ihre eigenen Gewerkschafter applau
dieren zu dem, was Sie erzählen! Die ver
stehen es und Sie nicht!) 

Präsident Probst: Zum Wort gelangt der 
Herr Abgeordnete Mondl. Er hat das Wort. 

Abgeordneter Mondl (SPO) : Herr Präsident! 
Hohes Hausl Meine sehr geehrt,en Damen und 
Herren! Es war ir,g·endwie zu erwarten, daß 
diese heutige Diskussion, die j a  eigentliCh über 
die 1 9. Gehaltsüberleitungs gesetz-Novelle 
und über die 23. Gehalt,sg,es,etz-NoveUe abge
führt werden ,sollte, von der OVP zu einer 
r,einen Bundeshoeerdiskussion umfunktioniert 
wird. Es war zu erwarten, daß wieder irgend
welche Sätze IgeopräJgt Wie'l1doo, 'etwa man möge 
die Armee niCht weiter zugrunde gehen lassen, 
daß man das Gespenst des Le,erlaufes herauf
projez'iert und fragt: Was w,ar ü berhaupt Leer
lauf?, und 'hier das Kartoffel,schälen anzieht, 
und soo weiter. 

Herr Dr. Prade,rl Ich möchte e ines ganz klar 
und deutlich feststel'len : W"ir 'müßt,en uns ja 
heute nicht mit ,all di,es'en Ding,en .beschäftiog'en, 
wenn unter Ihrer Ministerschaft und unter 
jener Ihrer Vorgänger eine ordnungsgemäße 
W·ehrpol'itik hetrieben worden wär,e (Beifall 
bei der SPO) beziehung.sweise,  meine Damen 
und Herr,en, wenn Si,e die Organisation im 
Jahre 1 955/56 und die Umorganisation im 
Jahre 1962/63 und die Restriktion im Jahre 
1 968 so vollendet durchgeführt hätten, wie Sie 
es heute dem Hohen Haus glauben machen 
wollen. (Abg. Dr. P r  a d e  r:  Ihr Konzept is t 
schubladiert als unmodern und unbrauchbar!) 

Aber Herr Dr. Prader!  EI1inne,rn wir uns doch 
an das J ahr 1 968 ! Es war j a  in Ihrer Partei, 
daß man damals d.arüher diskuUert hat, o b  
das überhaupt zw,eckmäßi'g ist - ja oder 
nein? -, ob man eine grundsätzliChe Umstruk
turierung vornehmen soll - ja ode-r nein? -. 
S'i'e haben sich doch nur noch im letzten 
Moment aus dies.er Affär,e herausreiten kön
nen. Es wurde joa in Ihr,en Reihen postuliert : 
Sechs Monate ist 'g,enug ! Ja e s  wurde sogar 
von 'einem Landesrat ,aus der Steiermark fest
-gestellt, daß auch v ier Monate noCh Ig,enügen 
würden. Und heut'e kommen Sie auf die Idee 
und erklär,en, daß dieses Bundesheer das voll
endetste Instrument gewesen s,ei, das man sich 
je 'in der Welt vorsteHen könne. (Zwischenrufe 
bei der OVP.) 

Zu Ihrem "Leerlauf" , Herr Dr. Prader: Wir 

Drei Monate Grundausbildung, drei Monate 
Waffenausbildung, drei Monate Verbandsaus
bildung I Das wurde uns immer wieder vom 
Herrn Albgeordneten Marwan-SChlosser ge
predigt. 

Es ist eben l,eider nur zu den drei Monaten 
Grundausbildung gekommen. Es wurde nur 
sehr spärlich die drei Monate Waffenausbil
dungsz,eit in AnspruCh genommen. Von einer 
VeJ1bands ausbildung in dem Aousmaße, das vor
gesehen war, konnte ja in der Vergangenheit 
fast überhaupt keine Red,e sein !  (Zustimmung 
bei der SPO.) Da sind die Leute herumges,essen 
und haben lin den Ka,s,eInen nichts getan, nicht 
einmal Kartoffel ,geschält ! Und hteute wollen 
Sie die Leute glauben machen, daß aolles in 
bester Ordnung war! (Neuerliche Zustimmung 
bei der SPt). - Abg. 0 f e n b ö e  k: Wer war 
damals Ausbildungschef?) 

Meine sehr g·eehrten Henen ! Ueher Herr 
Dr. Prader! Sie haben es j a  nur unser,er Fair
heil zu v'erdanoken, daß w:ir im Ja1hre 1 970 nicht 
Bilanz g,emacht haben, was Sie für einen 
Haufen hinterlassen haben, der ,sich " or,gani
si'ertes Bundesoheer" nennt !  (Zustimmung bei 
der SPO. - Heftige Zwischenrufe bei der 
OVP.) 

Wj,e Ihr wahres Gesicht aUJSsi:eht, meine 
sehr geehrt'en Damen und Herren, das hat sich 
heute vor dem Parlament wiede,r erwiesen: 
"DemonstraNon ge-g,en e,inen Erlaß des Bundes
ministers für Landesverteidilgung Lütgendorf" .  
In Wirklichkeit ist j a  das Ihr Erlaß gewesen, 
Id!e·r eli'Ilie Zetitlang in eirui,g'e:n StudJi!eonr,ichJtun:gen 
nur aufgeholben wurde ! D i·e Demonstraliion 
galt j a  in Wirklichkeit Ihnen, denn Sie haben 
ja diesen Erlaß seinerzeit  herausg,e'9'eben! Und 
der Herr StreefoUwitz ist j a  de.r ei.g,entliche 
Or,ganisator. Gegen wen hat siCh das -ger:ichtet? 
G€lg,en den Erlaß? - Letztllich gegen das Bun
desheer! Wo ist das Verantwortung,sbewußt
sein in der OrganisationsleitullIg die,ser V,eran
staUung? Fra,gen Sie Ihre eig,enen Leute ! (Abg. 
Dr. P r  a d e  r: Da waren ja rote Kader! -
Weitere Zwischenrufe bei der OVP.) 

Herr Dr. Bauer! Ich kann verstehen, daß man 
Wahrheit nicht ,gerne verträgt. (Zustimmung 
bei der SPO.) Es 'ist zwar eine Eig-enart des 
Heeres , siCh einzunebeln, aber so 'einnebeln 
können Sie ,sich gar nicht, daß wir vel1g,essen, 
wa,s sich 'in der jüngst'en V,er,gangelllheit ab-ge
spi,elt hat. (Ruf bei der O VP: Was hat Kreisky 
im Fernsehen erklärt? Lesen Sie es, bevor Sie 
weiterreden!) 

haben neun Monate Di,enstzeit g,ehabt. Heut,e wird darüber g·esproChen, daß die 
(Zwischenruf des Abg. K e r n.) L ieber KoUege Militärpersonen ,ev,entuell zuviel oder zuwenig 
Kern ! Wenn man ahnungslos i,st, soll man bekämen, daß man Zivilbedienstet,en auCh 
nicht schr,eien. etwas geben müsse und so weit,er und so fort. 

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 45 von 99

www.parlament.gv.at



2286 Nationalrat XIII. GP - 28. Sit�ung - 27. April 1 912 

Mondl 

Lieber Herr Dr. Prader l Warum 'haben Sie 
das vorher nicht alles getan? Der Herr Abge
ordnete Zeülinger hat heute mit Recht g,esa'gt : 
Wäre es 'im l'etzten Moanent, tm Juli 1 97 1 ,  zu 
einem Scheitern die:ser we'hnechtlichen He
stimmungen ,g'ek.ommen, dann bekämen die 
Militärpersonen heute überhaupt n:ichts. - So 
schaut die Tatsache in WirklichkeH ,aus. Es 
wäre ja an:sOIlJs'ten übrerhaupt .nicht so g.ravie
rend

' 
virulent geworden. 

Wir sind ganz der Meinung und wir Ihaben 
uns ja auch g-emeinsam diese'r Auffassung an
geschlossen, da'ß hier eine gewisse Diskre
panz aUSrg-eräumt werden muß, und daher 
liegen 'heute die-s-e Gesetzesnovellen vor. 
Wenn Sie heute kil1itilSier�m, Idaß daJs �n d'er Bun
delS-bJee,r-Rleformkommi!stSii'On gemadlt wurde, 
dann .sage idi Ihnen : Meine sehr geehrten 
Damen und Herren, zu dem Zweck. wurde ja 
diie Bunldesheer-ReformkommilSSiion ednge1soertzt, 
daß sie Vorsmläg-e unterbreitet, und wir haben 
uns in einem g.ewissen Maß.e die-sen Vor
schlägen auch angres chI oSosen. 

Was di'e Zivilhediensteten betrifft, kann ich 
sagen, es ist sicher sehr bedauerlich, wenn 
sie bei gleicher Verwendung noch eine unter
:schliedlJche BelSo�dJlmg -haben. Aber sowel lieh 
infOJ1Iniert bin, hat der Heu Bundesminister 
für Landesve.rteidigung ber-eits We'iSIUng er
teil t, demen t,spredlende V or-schJ.ag:smög li ch
keiten auch auf di,esem Gebiete auszuarbeiten. 

Wenn sich .der Herr Abgeordnete Glaser 
mokiert, daß es ObeIISte VleIlsmLedener ru'enst
klasse gibt - das heißt der Dienstklassen VII 
und VIII - und daß das Aug-enauswische-rei 
sei {Abg. L i  n s b a u  e r: Das is t es!), dann, 
glaube ich, ist ,es hei der heutigen modernen 
Gesellsch aftsauffassung eine Selhstverständ
lichkeit, daß der Betroffene beziehungs,weise 
seine Gattin in erster Linie darauf bedacht 
sind, w-as ,er nach Haus-e bringt, was er ,für 
s eine Dienstleistung ;bekommt. Es kommt also 
auf die finanzielle Ausw_irkung an und nicht 
wie vi,ele StreHen auf der Hose :5Jind oder wie 
viele Sterne er trägt. Es kommt in Wi.rklichkeit 
auf e'T1Ster-els ,an. 

,Meine sehr geehrten Damen und Herren ' 
Unser Lösungsvorschla'g ,ist wirklich nicht so 
or:ig€nell, denn ,er sieht eine ähnliche Lösung 
vor, wie sie in Schweden ,seit �angen JaJhren 
vorhanden ist. (Unruhe bei der avp.) Ich kann 
eure- Auflg'eregthelit Vle-l1sbelhen, aber man sieht, 
mit welchem Ernst Si€ die Probleme in Wirk.
lkhkedt s€hen.. (Abg. T ö d 1 i n g: Nein, du 
amüsierst uns, Mondl!) 

Der Herr Dr. Pfader hat hier ang€zogen, 
die Leute würd€n unter d€T soztalistischen 
Bunde,sreg,i.erung davonlaufoen. (Abg. T ö d-
1 i n g: Das habe ich gesagt und habe es auch 
nachgewiesen!) Dazu möchte ich nur sag'en, 
daß wir di,ese pe:rsonellen Diskr-epanzen eben
falls unter Ihrer Ministerschaft gehabt haben. 
Wir mußten in di-esem Zusammenhang jedes
mal im Ausschuß und in der Budgetdeobatte 
darübe,r diskuti-eren, wie es möglich sei, hier 
Abhilfe zu schaffen. 

Es wurde über di-e Heeresgli:ederung 1972 
gesprocheill, vor aNem da-rüber, warum sie 
noch nicht wirksam ist. Es ist di,es eine der 
flankier,enden Maßnahmen. 

Moeine soehr geehrten Damen und Herren I 
Wenn Sie di€se He-eroesgliredenmg 1 972 ün 
Landesverteidigungsr-at durch das ewige Ver
laJng,en von Gutamten rund noch einmal Gut
achten nicht aufhalten und stoppen würden 
(Abg. T ö d 1 i n g: Das war schon richtig!), 
dann hätten wir mit der sog'enannten grund
sätz.lichen UmstrUikturierung tat,sächlich be
reits Ibeginnen können. (Abg. T ö d  1 i n g: Leeb 
hat schon richtig kommandiertl) Denn ich 
möchte rhnen eines sagen: W,enn Sie heute 
hier im Hdhen Haus davon sprechen, daß diese 
UmgHederunrg, die begonnen wird, st'ecken
gebliehen ist, d-ann sei hier ganz klar und 
deutlich festgestel'lt: Sie h at ja überhaupt nom 
gar 'Illicht begonnen, weil noch .gar nicht -alle 
Voraussetzungen 9-esc:haffen worden .sind. Sie 
haben dafür Sorge ,getrag'en, daß w:ir die Vor
aussetZiung-en dafür nicht :haben. Di€ He,eres
gliede,rung 1 972 wird noch immer im Landes
v-erteidigungsrat beraten. (Abg. M a r w a n 
S c  h l o s  s e  r:  Generaltruppeninspektor Leeb 
hat erklärt, daß sie undurchführbar is tl) 

N'lliIl ein Wörtchen, N,elbe-r KoUege Marwan, 
zur "Demontage dler L,andw.ehr".  Wenn man 
von einer Umstrukturierung spricht und von 
eliner Schwemg.ewdchrtsvelDS,c:h;ilebUllig vom ,an
satzhee!r rum sogeIl'oont'en Resecrvelheer, 
möchte lich nur s,agelll: Wlir haben än der Ver
g'anJgellllhelit .auch kelilIl€ BilllJs'aJtZioolre:itsm'aoft iQ-e
'habt und WJir h.aben auch :in delr VeI1gangenlhe'it 
nur kärgliche Fragmente eli'Il!es RJelsoe'rvehre,el'es 
gehaht. (Widerspruch bei der OVP.) 

Meine -sehr geehrt-en Damen und Herren ! 
Es sei hier -ganz klar u'Il!d deutlich festg-estellt, 
daß nur 18 Prozent der P.räsenZidiener übe,r
lhaupt mittels Befoe'itste1'lung,ssdle-in in den 
Reservestand versetzt wurden. Es 'kann daher 
von einem &e.sewe:heer überhaupt keine Rede 
s-ein. 

Es wurde al-so heute Mer davon g.esprodlen, W,enn ,der Herr Abgeordnete Tödling heute 
daß . . . (Abg. L i  n s b a u  e r: Die Erhöhung ganz dr,aJmatisch an den Herrn Landesverteidi
kostet ja das Geld!) Aber, meine ,s,e'hr geehrten gungsmini-ster die Bitte g,erichtet hat, er solle 
Damen und Herren, beruhigen Si,e sich doch! J1echtzeitig etwas ,unt,emehmen (Abg. Doktor 
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P I  a d e  I: 100.000 Mann!), ISO mruß ;ich dhn 
fragen : W-arUlIll halben Sie ,diese Bi tte nicht 
rechtzeoitig an den Vorgänger gerichtet? Der 
h ätte doch Möglkhke"it-en gehabt, rechtzeitig 
dafür vorzusmgen, daß di,es alles nicht zum 

Tragen kommt. (Abg. T Ö d 1 j n g: WiI haben 
den Artikel VIII nicht erfunden, sondern ihr!) 

Es wurde darüber gesproc:hen, der Lande-s
verteidigung-srat hätte sich ge-stern damit zu 
beschäftigen !gehabt, daß 700 R'e:se-rvisten für 
di-e Kata:strophenhilfe 'herangezogen werden 
müss-en, (Abg. T Ö d I i n g: Die weIden sich 
freuen!) 

Meine ,sehr verehrten Damen und Herren ' 
In der Vergang-enheit des Bundesheeres hatten 
wir mehrmals SondeT,einsätze. Im Jahre 1 956 
haben wir einen Sondereinsatz während der 
Ungarn�Kfi.se -g-ehaJbt. Damals hatten wir ein 
r-eines Ausbildungsheer. Inter,essanterrweise 
konnte dieser IBinsatz, ohne daß der Hen 
Bundespräsident ersucht werden mußte, die 
ordentlich-e Präsenzdienstzeit zu verlängern, 
ordnun.gsg-emäß und auftrag,sgemäß gemeistert 
werden. (Abg. Dr. P I  a d e  I: Keine Ahnung!) 

Dann kam die Umor,ganisterung. Für di'e war 
in den J ahr-en 1 962/63 Herr D r .  Schleinzer 
verantwortlich. Das Bundesheer wurde in ein 
Ausbildungsheer und in sogenannte schlag
kräftige, j ederzetit bereitstehende Einsatztrup
pen gegliedert. 

Wir hatten eine Katastrophe im Jahre 1966 
und eine Katastrophe im Jahre 1 967 in Kärn
ten. Der Herr Bundespräsident mußte ersucht 
werden, die ordentliche Präsenzdienstzeit zu 
verlängern, weil die Einsatzeinheiten nicht in 
drer Lag:e WaJrelll, ohne diese Ve'rlängerung 
diesen Einsatz zu meistern. (Abg. Dkfm. G o  T
t o n: Das Ausmaß dieser Katastrophen!) 

Wir haben -am 2 1 .  August 1968 lim Zusarn� 
menhamg mit :deir CSSR�KpLsle lim Bundeshee r 
einen alarmmäßjgen Zustand herheiführen 
müssen. Wir mußt-en Einheiten des Bundes
hee-res , eineinhd'lb Brigadtl'n , ,aus den Kasernen 
herausführen. Da-s hat bewirkt, daß dama'ls 
der Landesv-e-rteidigungsm1nister an den Lan
desverteidigung-srat beziehungsweise die Bun
desf!e-gierung an den Herrn Bundespräsiden
ten, ebenfalls :in diesem Zusammenhang, das 
Er-suchen rieMen mußte, di,e Präsenzdienstzeit 
zu verlängern. 

Man sieht : Hier sind .die Parallelen gegehen . 

Wir -sind der Meinung, daß sechs Monate 
Dienstz-eit ,genüg,en . Dahe-r di'e Verkürzung . 
Uns ist die dadurch verlängerte TäUgkeoit der 
WeihrdienstpfHchtigen in dei[ Wirtschaft wert
voller. Bei Notstandssituationten holt man die 
Leute ehen aus dem Reserve,stand zurück. Zu 
diesem Zweck haben wir Ja die R,eserv,etrup

pen. 

Meine ,sehr geehrten Damen und Herren ! 
Wenn m an an uns die Fra-ge richtet : Wie steht 
es in diesem Zusammenhang mit dem Bekennt� 
nis zur LandesverteidJigung'?, möchte ich Ihnen 
hier ,ganz offen sagen . . , (Abg. G r a  f: 
Schlecht/) Das brauchen Sie n1icht sagen, Herr 
Abgeordneter Graf. Wir haben unsere- Auf� 
fassung zur Landesverteidi,gung sowohl im 
Part·eiprogramm deT Soziali-stischen Partei al s 

auch in der Eisenstädter Erklärung der K;inder
freunde, unserer Ig'roßen Jugendorganisation, 

verankert, wir haben klare Aussagen in der 
Regierung-se rkl ärung, und unser KJ.ubobmann, 
Abgeordneter Gratz, hat am Vil'lacher P.artei
ta,g klar dangelegt, daß wir der Meinung sind, 
da-ß die urrnfassende Landesverte'idigun'g in 
der V,erfassung verankert werden müßt'e 'Und 
daß wir dementsprechernde Maßnahmen 'in der 
nächsten Zeit etinleHen werden, (Abg. L i  n s
b a u  e I: Die 1400 Experten haben versagtl) 

Da,s ist unse,re konstpuktive VerteidiguIligs

politik. Wir laden Sie 'ein , mit uns gemeinsam 
die Probleme zu lösen. (Zwischenrufe bei der 
OVP.) Das 1st ja das Interessante : In dem 
Stübchen, wo vertmuHch vephandelt wird, wird 
ehrlich und aufrichtitg und ernstzunemnend 
diskutie'rt. Kaum werden Sie ausgelassen, sind 
Si.e d�e größten Schwarzmaler (Abg. T ö d-
1 i n g: Was hast du heute gemacht ?) und 
marschi-eren hinaus und betreiben jene Pol'ititk , 
di-e hi-er die "Oberösterreidlirschen NamrJch

ten" so sc'hön in dem Artikel mit der Uber
schrift "Schwa-rzmalerei" beschreiben : 

"In d-er Schwarzma,l'ere,i lQ1ibt es da f'a-st keine 
Grenzen mehr. Nachgerade furc:hterreg-end soll 
es wirken, was jetzt mit dem Heer geschieht. 
Wenn dazu noch Andeutungen ,e-rJol'g-etll, die 
EWG�LändeT wäreIi gegenüber Ost'eneich des
wegen unge:halten, weH sie weg,en -eines mili
tärischen Vakuums mehr für Sicherheit aus
g�ben müßten, dann müssen Bedenken auf
stei'g,en, ob solche Stimmungsmache nicht den 
Bogen überspannt. 

Auf Heeresschwächen mit dem Oppositions
finger schadenfroh oder besor,gt thinzUtwe,isen, 
ma:g durchaus angehen und g,erechUerti gt sein. 
Nur .darf man es nicht gar zu arg tr-eiben, weil 
sonst di,e El1nsthaftigke1it verlorengeht . Mit 
Schwarzmalen aHe1n ist nichts getan. Wenn 
dazu noch Zahlen über den Stand der verlän
gerten Grundwehrdierner zum Namwe:i-s 'einer 
kritischen Phase genannt werden, die aher nur 
ein ungenaues Bild vermitteln, dann muß v-ie
les ins Zwielicht geraten. So etwas ist be
dauerlich," (Abg. T Ö d I i n g: Ins ro te Zwie
licht!) 

Meine sehr geehrten Damen und Herren I 
Ich würde Sie bitten, sich das ,in das Stamm
buch zu ;schreiben , 
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Ich ,glaube, daß mit d-er V·erabsch'iedung 
di.eser belitden GeSl€:tzesnoV1eUen, nämlich mit 
der GehaltJsübe-rl eitungtSig.ese<tz-Novelle und 
der 23. Geha:Usgesetz-Novelle, ein wichtitger 
Meilenstein hei der Vervollständigung der 
flankierenden Maßnaihmen zur seinerzeitigen 
W.ehr-g-esetz-Nov-elle gesetzt wurde. (Beifall bei 
der SPO.) 

Präsident Probst: Das Wort als nächster 
Redner hat der Herr Abgeordnete Glaser. 

Abgeordneter Glaser (OVP) : Herr Präsidentl 
Meine Damen und HleJ1r-en ! Im Laufe der heu
H.gen Debatte wurde von Sprechern der Oppo
sitt:Jion €Iilne Reihe .g.eradezu ,a.}arnüeJ1ender Fest
stellungen .g·etroffien, F,etsts'tellungen, di'e weder 
von der �egi'erung·sba'lllk alUs noch von Abg,e
o.rdnet,en de'f Re'9li·erUingspart'ei widerlegt 
werden konnt·en. 

Die l,etzt-en AlJIsführun,g,en des AbgeoJ1dneten 
Mondl v-edeliten mich, einen Ve-r,gl,eich ·anzu
stelLen : Herr Abgeordneter Mandl ! Ihre Aus
führun,gen -er:innem mich -an ,ein·e mil!itär:1sche 
Einhe:it, di'e .s'imerlich mit Mut und lauCh mit 
entsprechenden W·affoen eine Entlta'5'tungs
offienS'iv-e ver,sucht, de.r aber die notwendi'g,e 
Munition f·ehlt, denn außer ein paar �Il!all
körpern haben Si'e mit lauter Stimme wirklich 
nicht,s ander·es vorbfiin'g,en können. (Zustim
mung bei der OVP.) 

Si'e konnt,en wede'f über di,e Tatsache h'in
wegtäUlschen, daß di·e Zahl d'es K'aderpel'sonals 
wes,entlich geJ1ing-er ,g-ewor-den i'st, noch kOilill
ten Sie eine Erklärun.g dafür finden, WtaTUm 
sich di,elsmal nur 25 Soldat'en für den Offizier.s
be!mf .gemeldet haben. Sile hahen k'ein,e 
EI'klärung dafür abg,ege:ben, warum etwa di'e 
Zahl de,r Einjähri,g-Fr,eiwiHi'g,en eI'lschJ1eckend 
zurückgegangen 'is,t . All di,e -anderen Dinge 
haben Si-e überg.ang:en und haben durch ein 
paar polemisChe Erklärungen V'e.I'such:t, UThs-e'r-e 
Alr'gumente zu entkräften. (Zwischenruf des 
Abg. H a  a s.) 

Meine Damen und Heuen ! Noch leine andere 
kmz-e F,eststellung zu den Ausfühmngen des 
Herrn Abgeordneten Mondl. Heute vormitta.g 
hat 'eine Reihe von Jug,endor,ganisationen e'ine 
l'eg,ale DemonstratiOlIl mit dem Zi'el durch
g.eführt, :ihr-e Auffassun,g hins'ichtl:ich deos um
str:iUenen Matur·antenerlasSres des Her.rn 
Bundesm'inister-s für Landesverteidigung zum 
Ausdruck. zu bringen. Dals ti,St ,sicherlich -so 
weH ISO recht. Bine andere ,Fr-ag'e i,st es, 'inwtie
we,it ein Ges'etz Pe'spektiert wurde, da-s di·e 
Bannmeile des P·arlamenlls betr:ifft. 

Aber etwas ist auf alle FäHe f.estzLUstellen : 
Ihren Jusos, Ihr,en Jun,gs ozti,at1sten, ,ist ies 
ge lung·en , den Zweck dieser i[)emonstr,abion 
umzufunktioni€l'en, dCliJ1aLUS ·eine Demon
str,atJion ·g·e'g'en das Bundesheer zu machen. 

(Zustimmung bei der OVP. - Abg. W e i s  z: 
Streeruwitz! - Weitere Zwischenrufe.) Kol
leg,e Wleisz ! Streeruwitz hat nicht .g,eg.en d-a-s 
Bundesheer demonstriert. Dals w.itSlSen S,i·e 
genlauso gut wi'e �ch. (Abg. W e i s  z: Aber die 
ro ten Fahnen hat der Streeruwitz gehabtJ) 
W,er hat das Plak,at _g,ehabt, ·das 'aUe v,er:urt.eHt 
haben? Wer hat das .g·etr'agen? (Rufe bei der 
SPO: S treeruwitz!) Fragen Sie Ihren Innen
min;ilster, der einmal mehr :bewi'esen hat, daß 
er keine'r Si,tuation gew,achsen dlst. (Abg. 
L i  b a 1: Was hat der Soronics gemach t ?) 

M,eine Damen und Herren I HeTtf Staat1Js
sekretär Dr. VeselSiky Vier,suchte ,gleich zwei
mal - auf einmal, das bat! -er selbst 'einge
sehen, ist ,es ihm nicht 'gelung-en - 9€91en 
eine Roeihe von EriJdärun9len und F'est
stellungen, die lieh hei meill1en 'eIlsten Aus
führungen machte, ,aufzutI1eten. (Unruhe bei 
der SPO.) Er melinte, lich wäIie Ischlecht infor
miert gewes,en, und .glaubt,e dann, den Unter
scMed zw'ilschen brutto und netto ,eTklären .zu 

müssen. Ich darf den VOIlsHz,enden des Ver
handlungs-ausschUlss,es d,er vier Gewerk
sCh·aften Ides öffentlichen lDilenstes, Kolle,g-en 
W,e'tsz,  er,suchen, dem Herrn Staallsl5'e'kT€'tär 
V'eselsky einmal durch Pfiiv;a,tunt·err,iCht klar
zumachen, daß 'eill1en öffientlich Bedi·e11'steten 
- genauso wi'e jeden .andemn Arbeiter und 
Ang,e!S't,elltten - l,edigHdl :i'llter'es,silert, was -er 
netto und niCht was er brutto bekommt. Bei 
allen Verhandlungen 'spi'elen in 'er:ster LiIlli·e 
di-e Netto.bezüg-e 'eine -entscheiitdende RaUe. 

Bezüglich IhI1e'f Zweif.el him�icht1ich der 
Richtigk!eJt mejner Zahl,en, Heu St·aats
sekr.etär, möchte ich lerklär'en : Ich habe LhI1len 
vorher sdlon in ·einem ZWlisch€nruf '9'esagt, 
daß meine Unt,erlag,en aus einem gewerk
sch'aftHchen MHtedlungsblatt stammen. Sie 
haben so zwi-schtendurch j,eweilts ,einen fhoch
achtbaJ1en Heamt·en beauftragt, eT ·solle Ihnen 
auf -einem Zettel ein pa'ar Ding'e Ischnell auf
sehr-eiben. Ich möchte nur einmal mehr fest
stellen - idl htabe diese Hrfahrutng än meinem 
Lehen .schon oft g,emacbrt -: Mit einem Bliind'en 
kann man über Farben nicht 5'tl'eiten. Daher 
möchte ich d1eses Thema ·absChlJi·eß'en. (Beifall 
bei der OVP.) 

Der Herr Sta-atssek'fetär meinte dann zur 
Fr,a'g,e der Zivilbedi€'IlIst-eten -im Bundesheer 
erklär-e n  �u müssen: W'eg'en der GI'eichheit 
mit den übrigen Sparten des öffoenUichen Dien
st'es wär·e ·es llIicht mögtich, für die ZivHbecHen
stel'en im Bundesheer di,ese Hee'I1e'sdi,enst
zu}.a,g'e zu gewähren. Er sprach sich ,aliso für 
eine gleiche Behandlung der Ziv-iLbedi'ensteten 
im Bundesheer mit den Bedieilisteten in den 
andeJ1en Ressorts ,aus. 

Off-enba:r i-st dem H-e.rl"n Staatssekr,etär nicht 
bekannt, daß beispi'el,sweti!se 'im Bundes-

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)48 von 99

www.parlament.gv.at



Nationalrat XIII. GP - 28. Sitzung - 27. April 1972 2289 

Glaser 

kaiJlJZI'eJ1am t vor g,ar ruimt l,anger Zeit -eine 
inrermini'ster,ieUe Besprechung stattgefunden 
hai, bei der festgestellt wurde, "d,aß Dienst
und Naturalwohnungen übe,rhaupt nur dort 
eine BeTlechti'gung lhaben, wo .s:i'e ,aus dienst
lichem Gründen motwendüg sind" . In odi'esem 
Er1aß deos Bundesmi'Iliils1eI1hlIßlIS ;für IBauten und 
T'edm:i1k - ,ich ziti'ere wortwÖ'rtHch - heißt 
es : Solche di'elnstliche Gründe wä:ren tgegeben 
bei "S ch'lll dienern , Sei�baihnwärtern, Schileß
pl'atzaufsehern und ISO :weiter". 

"Solch'e Wohnung,en wäI1en" - W'j-eder nach 
di'esem Erl,aß d'es Bundesmi'l1'j!steniums für Ba'U
ten und Temnik - "aLs "echte' oDienJst- 'Und 
Naturalwdhn'Ung ,zu verg€hen. AUe übrigen 
bemH's best€henden DieIlJst- 'Und NatuI1al
wohI1!ungen ,sollen !in Mi'etwohnuIlig,en umge
wandelt werden. 

Da's Bundesmini,ste-I"i'Um .für 'Bauten 'U!Ild 
Techni1k ,er'klärt ,sich dahe-r mit ;der Umwand
lung von ,unechten' Di'en'st- und Natural

. wohnungen lin Mi'etwohnungen grundsätz�icb 
e inv,eIistan den. Bei deif Umwandlung von 

<So.ziale EiIlJstellung aus, so sj,eht vor allem die 
Gleichheit aus, von der der Hem StaatJs
sekJ1etär Viesel,sky, wenn ,auch :in 'einem 
anderen ZUiS,ammeruhang, 9"eJSpromen hat. 

Ich mödüe .Ihnen, Herr Sta'atssek,retär, 
übdgens noch etwas -s-ag'en : Hätten Sie die 
Erläuternden Bemerkung,en IhI1eT Reg.ie,rung,s
vorl,age g,eles·en. Ich l'ese iS1ile Ihnen vor, damit 
Si,e 'eIS wissen : , ;Durch d:ie Wehrg'e,setz-Novelle 
197 1  wurde ,es erfordierliich, die für 
MHi tärpersonen geltenden Besoldu<fi9Jsr,e:ge
lung'en zu 'e,r,gän:zjen, um ,eine Anpassung ,an 
die Be,züge der ,eiinen freiiwil.tig v,erläJng,er
t'en G rundwehrdi,enJS.t Lei1stenden vorzu
nehmen" .  

Heu Staatssekretä,r ! Da's ils1 der Grund, 
warum di'es-es Gesetz 'überhaupt g'emacnt wird. 
Es ,i,S't daher überflüssig, -darübeir zu streiten, 
ob Sie nach rlen Beliecbnunogen von Ihnen 
bezi,ethun.gswei,se 'einem Ihrer be,amt,eten Mit
a.rbeite,r rum 3, 5 oder auch 10 S mehT oder 
wend,ger her,aUlsbekommen. 

Dienst- und NatuI"alwohruung;en tin Miet� Tat'sache ist - !SO iin den Erläuternd'en 

wohnungen, ,anläßHcb der IDeirn. Wechsel 'in Bemerkung,en -: 
der Per:son des Wohnun,gsinhaheIlS eintni'H, "Für z-eli'tverpflticbt'ete SoLdaten, Beamte und 
kann der H auptmietZtins lin der gl,eichen Höhe, Viertr-aog,sberli-enst'ebe !im Unberoffiziersfun.ktion, 
w1e d}e bishe,rj'g,e Vergütung, VieI1einbart sowi,e 'für Offiziere der Die!IlJs,tklassen II bi.s V 
werden." soll durch di,e Heeresdi,ensbzula'g,e ,e'ine Mil-

Wlicht:ig ilst dann noch: "Di'es ,gilt -auch für derun-g ,der bestehenden Bezugsdiskrepanz be-
Witwen von Bundes bedienstet,en".  wirkt werden." 

Herr S ta,atssekretä:r Veselsky! J,etzt kommt 
der ,einschneidende , -der Wles,entHche Satz 
- joetzt können Si,e Ihren Einfluß für di'e 
Glekhhei t  9'eHoend machen -: "AUlSlgenommen 
von di'e'ser Regelung" - -aliso von der Um
wandlung von Dienst- und Natur,alwohnungen 
in Mi'etwohnung,en - "sind j,erloch Natural
w()hnung,en Ides Bunde:she,e,res". 

'Wieder werden di,e Soldaben cmdem behan
delt, iUnd zwar ,gewilsseIölnaßen ,als St,aats
bür,ger zweiter Klas'se. Wenn s,ie Zi:V'ilbedien
stete :sind, dann ,schützen Sie vor, :sli'e gl:eich 
behandeln zu müss'en wie die Bedienst,el,en 
andefieT Re,ssorts, wenn 'andere Ressorts 
- Wli'e h'i,er - ,eiIlJe beistimmte, Begü'IlIstJi.gung 
etwa durch Umwandlung von ,Di'enst- und 
Naturalwohnungen lim Mietwohnungen be
kommen, -dann w.ird vom Bundesk anzlefiamt 
ausdrücklich {Jestg.eihalben: "Ausg,enommen von 
di'e'se!r iRreg'elung :sind jedoch Natuml
w ohnung,en des BundesheleI1es ".  

M,eine Damen und Herrenl Wer mit unseren 
Soldat,en ,e:in bißchen in Kontakt :ist, der weiß, 
daß in di,etSen Wochen Dut:zjende von pen
sionierten S oldaten bez:iehungswe'ise deren 
W.itweill, Wlitw€n nach ,im D,i'ellst veI1uIlJglück.
ten OffiZ'ienen und UnteroffiZluer.en, .die Kündi
gung bekommen haben. So lsi,eht die wahre 

Hi,er wird von der Rregli'erung di'ese Di's
kfiep anz zug'eg-eben, von der and€re Abg,eord
nete und auch ich Ig'espromen haben. 

Was mich bei UlJr'en zweimcdigen Aus
führun.gen am meilsten og.efr.eut hat, war ,<He 
T,ats ache, daß Si,e ,kcein Wort zu meiner F,etst
stellung ,gesaogt halben, daß ,es den öffentlich 
Bedüens'teten auf Grund der verheerenden 
Wiirtsch,aftJspoHtik der derzedUg,en Bundes
regierun.g -g,ehaltsmäßtg, da,s n.eißt kaufkr,afts� 
mäßjg, jetzt wesentLich 'scMech'ber g,sht, 'al's 
da's unter der OVP-Regi'erulng der Fall war. 
(Ironische Heiterkeit bei der SPO.) Schwe'igen 
in dies,ern F,all d'st ,deuHich ZustJimmung. 
(Beifall bei der OVP.) 

'Präsident Probst: Zum Wort ist niemand 
mehr 'gemelrlet. Die Debatte ist geschlossen. 

Wünscht einer der Herren Berichterstatter 
ein Schlußwort? - DillS ii-s't nicht der Fall. 

Wo:r gel,ang,en VOfieI1st zur A b ,s t li' m lIIl U III 9 
über dien Entwurf, mit denn d!(lls Geha!}t·s
überl'eHung's'geisetz ,g,eändert wird. 

Ich bitte jene Frauen und Herren, di'e dem 
vorH.egenden Geset�entwulf.f 'samt Tlitel und 
Eing,ang ihre ZusNmmu'llg ,elrtelilen, 'sich von 
den Sitz-eu 'Zu ßllheben. - Dank'e. DaJs ist 
einstimrni'g angenommen. 

1 59 
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Präsident Probst 
Der BeIlidIteIlstlatter ooantliagt die Isofortige Präsident Probst: Wir gelangen nunmehr 

Vornahme der ,d:dtten Lesung. - Ein Einwand zum 5. und zum vorgereiht·en 1 2. Punkt der 

wüd nkht eThoben. Tagesordnung, über die die Debatte ebenfalls 

Im bitte joene Damen und Herren, die dem 
vorliegenden Ge's'etzentwurf ,aum in dliitter 
LesUIIlg :ihre Z'UlStimmung 'erteilen, sich von 
den Sitz.en zu erhe'ben. - Danke. Das ist 
ebenfaUs e ,i n ,s t i m  m Ii ,g d.n driltter Lesung 
a n g e n  0 m m e n. 

Wir gelang'en :zur Abstimmung über die 
3. Novene zur Bun'desfol'lste-Dien'stordnung. 

unter einem abgeführt wird. 

Es sind dies die Berichte des Finanz- und 
Budgetausschusses über ein IAKW-Finan
zierungsgesetz und den 

Antrag 22/ A der Abgeordneten Dr. Koren, 
Dr. Broesigke und Genossen betreffend Ab
änderung des Beschlusses des Nationalrates 
vom 2. Feber 1 912 zum Antrag 2/A der Abge-

Im bitte j ene Damen und Herren, die dem ordneten Ing. Hobl und Genossen. 
vodiJegenden Gesetzentwurf samt Tlite.J und 

Berichterstatter zu Punkt 5 lust de'r Her.r Ab
Eingang ihre Zustimmung eltetilen, sim von geordnete Ortner. Ich ensudle um sem,en Be
den Sitz'en zu e'rhehen. - Dankoe. Das iJst r,icht. 
eLnstimmi,g angenommen. 

Der HeriCht,erstatter beantr,agt die sofortige Berichter'statter Ortner: Im Auftrage des 
d Finanz- und Budy,etausschusses berichte ich Vornahme der dJ.'litten Le,sung. - Einwa:n 

wird nicht erhoben. über das IAKW-Finanzierungsgesetz . 

Ich bitte j'ene Damen und Hemen, die dem 
vorHegenden Gesetz,entwuTf ,aum in driUer 
Lesung ,ihre Zustimmung e.�teilen, sich von 
den Sitz,en zu erheben. - DaJIlke. Das li'st 
in dritter Lesung ehen�aHs e d n os  t ,i m m 'i g 

a n  'g e oll 0 m m e  n. 

Wir gelangen nunmehr zur Abstimmung 
übeT 'oi'e 23. Gehalt:sg,e!setz-NoVieUe. 

Ich bitte Jene Damen und Her/ren, die dem 
vorli'egenden Ges·etzentwurf !samt TItel und 
Eing·ang UIlüe:r Berücksichbigung der vom 
Bedchterstattoer vor'gebracht'en Berichtigung 
ihr,e ZUJstimmung erte'Hen, sich von den Sitzen 
zu erheben. - Danke. Das ist einstimmig 
angenommen. 

Der Bericht'e'f.statte:r heantr,agt dli,e :sofortig'e 
VO'In,ahme der ddtten LelS'U'IlIg. - Einwand 

wir.d nicht 'e,rhoben. 

Ich b:iUe j.ene Damen U!nd HeHen, die dem 
vorHeg,enden Gesetz'eilltwurf auch in dritter 
Le,sung ihre Zustimmung 'erteilen, slich von 
den Sitz'en zu 'erheben. - Danke. Der Gesetz
entwurf ist ,auch lin dritter Lesung e i  n
s t ,i m m .i 9 a n  'g 'e n 0 m m 'e 111. 

5. Punkt : Bericht des Finanz- und Budget
ausschusses über die Regierungsvorlage 
( 194 der Beilagen) : Bundesgesetz betreffend 
die Finanzierung des Internationalen Amts
sitz- und Konferenzzentrums Wien (IAKW-

Finanzierungsgesetz) (253 der Beilagen) 

' 12. Punkt: Bericht des Finanz- und Budget
ausschusses über den Antrag 22/ A 
(11-465 der Beilagen) der Abgeordneten Doktor 
Koren, Dr. Broesigke und Genossen betreffend 
Abänderung des Beschlusses des National
rates vom 2. Feber 19'12 zum Antrag 2/A 
( 164 der Beilagen) der Abgeordneten Ing. Hobl 

und Genossen (251 der Beilagen) 

Den über Einladung der österreichischen 
Bundesregierung in Wien etablierten UN
Organisationen sollen definitive Amtssitze zur 
Verfügung ge'stellt und am gleichen Ort die 
Vorauss·etzungen für die Erridltung weiterer 
Amtssitze sowie eines leistungsfähig'en öster

reichischen Konferenzz'entrums geschaffen 
werden. 

Die Größe und Besonderheit des Bauvor
habens, die Terminzus,agen der Bundesregie
rung sowie verschiedene pellsonelle und orga
nisatorische Probleme ließen es der Bundes
regi'erung zweckmäßig erscheinen, diese Ge
bäude von einer Aktiengesellschaft errichten 
zu lassen. 

Diese Uberlegungen führten am 3. Mai 191 1  
zur Gründung der "Intmnabionalles Amt'ssJitz
und Konferenzzentrum Wien, Aktiengesell
schaft", an der bei einem Grundkapital von 
20 Millionen Schilling der Bund mit 65 vom 
Hundert und die Stadt Wien mit 35 vom Hun
dert beteiligt sind . 

Auf.gabe dieser Gesellschaft sind die Pla
nung, Errichtung und Finanzierung des Bau
vorhabens sowie die Verwaltung und Erhal
tung der fertiggestellten Bauten, soweit letz
tere nicht auf Grund der Vereinbarungen mit 
den Internationalen Ofiganisationen von die
sen vorzunehmen sind. 

Um der AktiengeseUschaft die Aufnahme 
von Anleihen, Darlehen und sonstigen Kre
diten zur Erfüllung der ihr übertrag,enen Auf
gaben zu erleichtern, soll der Bundesminister 
für Finanzen ermächtigt werden, für die hie
für erforderlichen Kreditoperationen die Haf
tung als Bürge und Zahler unter bestimmten 
Voraussetzungen zu übernehmen, die im ob
y·enamüeu. von der Bundesregierung am 
9. Feber 1972 im Nationalrat eingebrachten 
Gesetzentwurf festgelegt sind . 
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Ortner 

Der Finanz- und Budgetausschuß hat diesen, Nationalrates am 1 5. Feber 1 972 den gegen
Gesetzentwurf am 1 1 . April 1 972 in Gegen- ständlichen Antrag im Nationalrat einge
wart des Bundesministers für Finanzen Doktor bracht. Der erwähnte Initiativantrag wurde 
Androsch der Vorberatung unterzogen. In der dem Bautenausschuß zur Vorberatung zuge
ausführlichen Debatte ergriffen nach dem Be- wiesen. 
richterstatter Abgeor.dneten Nittel die Abge
ordneten Dr. Maser, Sandmeier, Dr. Broesigke, 
Gratz, Dipl.-Ing. Dr. Zittmayr, Dr. Blenk und 
Lane sowie mehrfach auch Bundesminister für 
Finanzen Dr. Androsch das Wort. 

Auf eine Anfrage des Abgeordneten . Dok
tor Broesigke erklärt,e Bundesminister Doktor 
Androsch, daß durch die Beschlußf,assung des 
vorliegenden Bundesgesetzes - insbesondere 
auch hinsichtlich dessen § 3 lit. d - keine 
nachträgliche Sanierung der bishel'igen Tätig
keit der Gesellschaft erfolgt. 

Abgeordneter Sandmeier brachte einen Ent
schließungsantrag ein,  dem die Abgeordneten 
Gratz und Dr. Broesi'gke namens ihrer Frak
tionen beitraten. Entsprechend diesem Antrag 
soll der Bundesminister für Finanzen jährlich 
dem Nationalrat einen Bericht über die Tätig
keit der IAKW-AG gemäß dem gegenständ
lichen Finanzierungsgesetz zuleiten. 

Bei der Abstimmung wurde der von der 
Bundesregierung vorgelegte Gesetzentwurf 
vom Ausschuß unverändert mit SHmmenein
helHgkeit angenommen. 

Auch der Entschließungsantrag der Abge
ordneten Sandmeier, Lane und Dr. Broesigke, 
der diesem Bericht b eigedruckt ist, wurde ein
stimmig ·angenommen. 

Zum Berichterstatter für das Haus wurde 
Abgeordneter Ortner bestimmt. 

Als Ergebnis sein-er Beratungen stellt der 
Finanz- und Budgetausschuß somit den A n
t r a g, der Nationalrat wolle dem von der 
Bundesregierung vorgelegten Gesetzentwurf 
( 1 94 der Beilagen) die v·erfassungsmäßige Zu
stimmung erteilen und <He angeschlossene Ent
schließung annehmen .  

I ch  bin ermächtigt, z u  beantragen, falls  
Wortmeldungen vorlieg,en, General- und Spe
zialdebatte unter einem abzuführen. 

Präsident Probst: B erichterstatter zu 
Punkt 1 2  ist der Herr Abgeordnete Dr. Blenk. 
Ich ersuche ihn um seinen Bericht. 

Berichterstatter Dr. Blenk: Herr Präsident! 
Hohes Ha,UJS f Ich beTidüe �im Namen de's 
Finanz- und Budg'et,aUislschUisS>es über den An
trag de,r Abgeordneben Dr. Koren, Dr. Broe
sigke und Genossen betfieffend Abänd'erung 
des Beschlus,ses de's NatiO'1lalmtes vom 
2 .  f.eher 1 972 zum Antrag 2/A der Abgeord-

Der BautenaussChuß hat diesen Antrag in 
seiner Sitzung vom 14 . März 1 972 einer Vor
beratung unterzogen. 

Ein gemeinsamer Antrag der Abgeordneten 
Dr. Koren und Melter sah die Einsetzung eines 
eigenen Untersuchungsausschus'ses vor. Dem
gegenüber beantragte der Abgeordnete Ing. 
Hobl, die Vorberatung über den Gegenstand 
dem Finanz- und Budgetausschuß zu übertra
gen. 

Bei der Abstimmung fand der Antrag Koren
Melter nicht die Zustimmung der Mehrheit, 
die die Meinung vertrat, daß eine Erweite
rung des Aufgabenbereiches des UNIDO
Untersuchungsauss chusses nicht z'ielführend 
sei und für die Vorberatung der Fr-a'ge die Ein
setzung eines eigenen Untersuchungsausschus
ses nicht notwendig sei , daß der Finanz- und 
Budgetausschuß damit befaßt werden solle. 

Dieser Antrag wUIde dem Finanz- und Bud
getausschuß zugewiesen und dort am 1 1 .  April 
1972 verhandelt. 

Die Abgeordneten Lane, Dr. Koren und Dok
tor Broesigke legten dann einen gemeinsamen 
Antr,ag auf Einsetzung eines zehngHedrigen 
Untersuchungsauss chusses zur Prüfung aller 
mit der Ubertmgung der Planung, Errichtung, 
Erhaltung, Verwaltung und Finanzierung des 
Internationalen Amtssitz- und Konferenzzen
trums W'ien an die IAKW-AG zusammenhän
genden Vorgänge ein. Außer den Antragstel
lern ergriff auch noch Abgeordneter Gratz das 
Wort. 

Bei der Abstimmung wurde der nunmehr 
IgemedlIl'Same AntTiaJg dlelr Abgeordneten Lane, 
Dr. Koren und Dr. B roesigke mit Stimmenein
helligkeit angenommen. 

Als Ergebnis der Beratung stelle ich namens 
des Finanz- und Budgetaussehusses den A n
t r a g, der Nationalrat wolle beschließen : 

"Gemäß § 33 Abs. 1 Geschäftsordnung des 
Nationalrates wird ein aus z'ehn Mitgliedern 
(5 SPO, 4 OVP, 1 FPO) bestehender Unter
sudmngsausschuß zur Prüfung aUer mit der 
Uhertragung der Planung, Errichtung, Erhal
tung, Verwaltung und Finanzierung des Inter
nationalen Amtssitz- und Konferenzzentrums 
Wien an die IAKW-AG zusammenhängenden 
Vorgänge eingesetzt. " 

neten lug. Hobl und G e nossen. Falls Wortmeldungen vorliegen, bin ich 
Die Abgeordneten Dr. Koren, Dr. Broesigke ermächtigt, zu beantragen, General- und Spe

und Genossen haben i n  der 24. Sitzung des zialdebatte unter einem abzuführen. 
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Präsident Probst : Es ist beantragt, General
und Spezialdebatte unter einem durch
zuführen. Wird ein Einwand erhoben? - Das 
ist nicht ,der Fall. 

W:ir 'geben in die DebaUe 'ein. Zum Wort 
g·emeldet ,hat ,sich - 'ich nehme an, zu 

Punkt 5 der TagesoOOnu!Ilg - Ider Her,r Abge
ordnete iDr. Blenk. IEr hat das Wort. 

Abgeordneter Dr. Blenk (OVP) : Herr PräSJi.
dentl Hohes Hauis l Meine !Sehr vel1ehrten 
Damen und Herren! Dem Hohen Haus liegt 
heu te der 'Entwurf ,eines 'Bundesge'S'e,tzes be
treffend die Finan'Zli,erung des InternaUonalen 
Amt,ssHz- und Konf,erenzzentrums Wien zar 
Be:schlußfassung vor. 

Di'e.ses Gesetz tst zWledfellos iin gewis.sen 
Ber'e:ichen mit anderen Gesetz,esvorlagen ver
gl,e.ichbar, dire ;schon frülher ,dieses Haus befaßt 
haben, und ,es 1st g,rundsätzl:ich iIl!icht unge

wöhnlich, daß für ,ein SO'Il!dervorhaiben diese'r 
Art 'eine ei'g,ene ·g·es·etzl:iche Grundlage 
g.eschaff.en und ,eine Aktienge.g.eUschaft ig,ehil
det wird. Hs verlangt aiber andeDerse:its reinige 
besondere Ubedegungren, weH es lS'ich :in ver
schiledenen Punkten - ISO ,sch,eint mir - v,on 
den früheren Fimm�i'erung's- oder Ha'ftunglS

goesetz,en ·di,eser Art urnter,scheidet. Das hegt 
einersoelits daran, daß ·es das erste Gesetz list , 
mit dem ,ein Hochbau, ein Betri'ehsgebäurde , 
finanzi,ert werden IsolI ; es Hegt aber auch. 
dar an, daß Verpflichtung'en, di,e Osteneich duf 
Grund von lint,emaHonalen Verträg·en - in 
di,esem Falle von Verträg,en mit den Ver
einten Nationen - ühernommen hat, nun 
Ge.goenstand di'elser lFinanzi'eruIlig ,sein ,sonen . 

Meine ,s,ehr v,er-ehrten Damen und Herren I 
Der § 1 des IAKW-Gesetzes ermächtigt den 
Bund, die dort auf.gezählten Aufgaben einer 
Aktiengesellschaft zu übertragen. Ich glaube, 
es ist notwendig und richtig, hier grund
sätzlich festzustellen, daß diJese Ubertragung 
der heute gesetzHch zu beschließenden Auf
gaben de facta schon vor längerer Zeit erfolgt 
ist, und zwar - das möchte ich bier ebenso 
klar feststellen - in wesentlichen Bereichen 
ohne gesetzliche Ermächtigung, weil die 
Ermächtigung zur Kompeoonzabgabe j a  erst 
Gegenstand der heutigen Regierungsvorlage 
ist. Es sind auch - das ,ist anzumerken -
im Sinne des § 1 dieser Regierungsvorlage 
bereits Handlungen gesetzt worden, die 
zweifellos nicht nur in ·einem gesetzlich nicht 
gedeCkten Rahmen vor sich gingen, sondern 
d,ie darüber hinaus auch Fragen von eminenter 
politischer Tra·gweite aufwerfen. 

Ich habe schon erwähnt, Hohes Haus, daß 
der Bund gegenüber den -internationalen 
Organisationen bestimmte Verpflichtungen 
eingegangen ist. Aus § 3 der Regierungs-

vorlage ,geht nun - und das ist zweifellos 
eine bemerkenswerte Feststellung und ein 
Mangel dieser Regierungsvorlage - keinerlei 
Bindung der Aktiengesellschaft auf Einhaltung 
dieser Verpflichtungen hervor. Der Gesetz
entwurf enthält auch. keinerlei Sanktion für 
den Fall der Nichteinhaltung dieser inter
nationalen Verpflichtungen, abgesehen davon, 
daß grundsätzlich offenbleibt, ob eventuell ein 
Anspruch auf Einhaltung dieser internatio
nalen Verpflichtungen überhaupt klagbar 
wäre. 

Der Bund stellt also aus öffentlichen Mitteln 
außerordentlich hohe Beträge - es geht hier 
um Milliardenwerte, darüber wird noch näher 
zu reden sein - zur Verfügung. Dem steht 
die Tatsache gegenüber, daß er sich praktisch 
j eglicher Einflußnahme begibt. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren I 
Diese Ta·tsach.,e list .besonders 'interessant und 
relevant 'g'eworden im Zusammenhang mit den 
Vorgängen, die 'g,ewissermaßen ,als Vor
g,eschichte der heutigen Hesdtlußfas,srung anzu
sehen sind. Ich darf daran eninnem - und 
hier untenscheidet :sich dieser Gesetzentwurf 
wesentlich 'Von :früheflen Finanzierungs
gesetz·en -, daß die Off.entlich.k,eit ja ber,eits 
seit rund einem Jahr ·in einem ,sehr hohen 
Maße auf die Umstände aufmer:kJsam rg.emacht 
wurde, dJi'e mit der Gründung dieser Gesell
schaH .in Zusammoenihang s1Je\hen. 

Ich dar.f daran 'eliinnem, daß .wir derzeit 
einen Unter:suchungsauslschuß Ilauf,en haben, 
der bereit:s in der 'letzten Leg,i'slaJturperliode 
darrn:it 'beauftra'gt war, Igewisse Vorkommnisse 
im Zusammenhang mit der Ver,gabe v,ersdrire
dener Aufträge :im Ra!hmern dJ�eser UNO-City
PrO'}ekUerung zu unter,suchen. o(Abg. H a  a s:  
Der Verdacht der Schiebung! Nur der Ver
dachtI) 

Man könnte nun davon a'Usg,ehen - und 
da:s ;ist auch. in den Erläuternden Bemerkung·en 
der Regi'erungsvorlaige aiIlJgefünrt -, daß der 
Bund, nachdem er sich zu di'esem W'Hg der 
Schaffun.g ,einer Akti1eng,esel1schan für die 
Wahrung dieser Rechte entschloss·en hat, nun 
zwang,släufig keine deli Einflußmögl:ichkeit 
mehr habe. 

Leider bin ich. ,e,rst vor wenigen Talgen ;in 
den Besitz der Satzun"g·en dieser ,int.ernatio
na'l,en Amtssit�gesellsch:ruft .gekommen;  der 
Herr Bunde.sminister für F,inanzen hat si'e mir 
freun·dHche,rweise zur Verfügung gesteHt. 
Da:be'i ha:be ich zu meiner Uberrasdrung f'e,st
g,estellt, Hohe,s Haus, daß in diesen Satzung,en 
etwas nicht ·enthaltren ,ist, w.as aktienr'echtlich 
dunna.'Us möglich, :in dj,e'5ellIl FaH Isogar absolut 
sach.llich notwendig ,gewesen wäfle, nämlich 
ir,g'endein Hinweis .auf den ZweCk dies,er 
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Aktiengesellschaft. Das bedeutet - und, das 
j,st e�n Recht,sproblem, das 'ich glaube ·au:f
we,rfen zu müssen -, daß d·ar:in nicht ange
führt ist, was Ziel und Zweck odieser Gesell
schaft ist, nämlidl die Enichtung dieses ganzen 
UNO-City-Komplexes ,auf G rund der ,inter
nationalen Verpflichtung, der tntemationalen 
Ver,träge. Das bedeutet, daß damit als Zweck 
der Gesellschaft der dem Aktienrecht ans on
ste'n zugrunde liegende Zweck gilt, und das 
ist .etwas, was w.ir in diersem Fa'lI zweifellos 
nicht für ,gut erachten können, nämlich der 
einer Erwerhsgesellschaft. 

Al'lein um dJi,ese Möglichkeit .auszUrsdlließen, 
allein um die Aktiengesellsdl'Cdt an jene Be
stimmunge!ll zu binden, die Osterreich über
haupt erst zu diesen gigantischen AUiSgaben 
g,efürhrt Ihaben, allein deswegen wäre es, so 

sekretär des Herm Bundeskanzle.rs diese 
Maßnahme als eiine Flucht nach vorne, als 
eine poUtischle Notwehr, zu der man. den 
Bunde'skanzler gezwungen habe, he:reichnet 
hat. 

Die ersten Reaktionen auf diese Ausstellung 
haben zweifellos etw,a audl in sich ,getragen, 
daß e's grundsätzlim ,seihr 10heIlJSwert ist, wenn 
der Herr Bundeskanzle,r :in ,eliner Sache, di'e 
mit !soviel Bela'stungen v,erknüpft ast, der 
Offentlichkeit Rede und Antwort ISbeht. Ein 
höch,st ,löbliches Unt'emehmen, müßte man 
sag.en, denn wir 'leben in einer Demokratie 
in de'r das Wort von der Trauspar,enz j a  imme,; 
wieder und - meiner M€linung !Il ach , wenn 
es richtig 'gemeint ist - mit Recht vorgebracht 
wird. 

schelint e,s mir, notwendig Igewe,sen, in die Wenn man als ein übe r  die Vorgänge 
Satzungen di,ese,r IAKW-.AJG ,em,en ·ent- etwas Informierter, als welch,er ich mich in 
sprechenden ilweckauft.rag aufzunelhmen. hesch,eidener Weise, nachdem �ch immerhin 

Es i:st weite fiS in der Re'gierung,svorla,ge rund ein J,alhr Mitgl,ied: des ,ent,spr.echenden 

bezäehungswe,]se im Bericht, den der Aus,schuß UntersuchungsaUJSschusses war, doch empfin

dann vorgelegt hat, ,e:in Hinweis darauf ent- den darf, di,ese AussteHuIlJg besucht, m öchte 

'halten, daß die, wie es in den Erl äuternden man medneu, daß si,e zlliIIllind'est - ich will 

Beme,rkungen zu Nt. d und 'e he.ißt, , ,'genaru-e das jetzt sehr VOI'slichti.g formuHmen - mit 

Diberw:achung" des gan�e!ll Geschehens im der immer wieder zitierten Tr'anspanenz aher 

Rahmen der IA:KW durch di,e zuständigen schon ga,r nichts zu tun hat. Meine Damen 

Ministeri,en deswe.g·en notwendig :sei, weil .es und Herren! Sie ist eine :Le·i!Stullig zwelif,eUos 

s'ich bei diesem Konferenzzentrum um ein besonder·s speiktalkulärer Art . Abe'r damit 

Bundes-gebäude handle und ,auß,erd.em nicht . eTischöpft ,sich auch di,ese Leistung schon, Wenn 

nur um eine Haftungsüberna'hlIle, 'Sondern man Schriftstücke offizäeUen, halhoffiziellen 

auch um die Flinanzie,rung. Es wird dann wei- und 'bis lin die pl'i,vateste Sphäre hinein

ter von der "Verantwortlichkeit der Organe" gle'henden Cha-rakter:s der !staunenden Offent

gesproch,en, Dinge, meine sehr verehrten lichkie.it p.räsentiert. Ich habe die Kommentare 

Damen und Henen, die im Text der Regiie- der soziahstismen Parteiiz,eitung, der 

rungsvorlag.e ke:iner.l.ei Deckung finden. Ich "Arbeiter-Zeitung" v,or mir und 'liese zunächst 

salQe das desweg·en, weil wir uns selbstver- die Uberschrift : "UNO-City: Di'e Wahrheit in 

ständlich ,etw,a ,in 'späteren Fällen nicht darauf 1 804 Papieren", mit dem Untertitel : "Aus

berufen werden können, daß 'etwa iirgende.ine st,ellung ,g,egen OVP-Verleumdung'e!Il bi,s Frei

We'isung - ich w,i,ederhole _, die ,schon bei tag g,e'öffnet - Krei,sky für möglichst fr'eie 

der Abfa,g.sung der Sa,tzungen völl:ig außer Aktenieins:icht" . Da's klingt 'für:s 'erste beste

Betracht .gela,gs·en 'Wurde, nicht ,geigeben, eine chend, meine Damen und Herl1en. (Abg. 

Kontrolle Diicht auSlgeübt worden sei. Wir K e r n : Wie beim SubventionsberichtI) Ich 

können 'U1IliS dann !Ilur ,auf ,einen entspr'echen- möchte aber hinzufüg'en : W'enn man di'e Aus

den Passus in den Erläuternden -Hemerkungen st,ell'lln-g mit sehenden Augen betrachtet, 

berufen, und das wir-d zu w.enig 'sein. kommt man auf das ofienhar,e Hauptproblem, 
daß närnllich die Dinge, um dti,e, es tat,sächlich 

Die Schaffung der UNO-City hat nicht nur 
den Untersuchungsausschuß befaßt und wird 

in der -gan�en Dilskus!sion ,geht,  wohlweilslich 

nicht nur den heute wahrscheinlich noch zu be-
nicht ausigestellt wUT,den; man kommt darauf 

chI'  ß d 
daß gewi'sse Dinge, von denen der Her; 

s le en en neuen Untersuchungsausschuß 
b f 

Bundeskanzle.r in einer ,ihm ganz sp'eziell 
e
. 

assen, ·sondern hat zu einer Aktion geführt, 
d 

e:igenen Art 'I· ·mm·er w'.lJ·e,der 'I· n  ,du" ste'Tien " '. 'n·d 
'l'e weit über di'e Grenz-en Osterr,eich,s ill:inaus 

'U 

Beachtung 'g,efunden ihat. Sie hat zu der 
dräuenden Andeutung,en spricht, ei,g'entlich auf 

k
einmal ·entw.eder v,erscbwunden - ;ich nehme 

spei takulärlen Ausst'eHung ge.führt ,  die der 
H B 

nicht an, Ifl·esto'hle'n - o·d'er vom ·Herm· Bund'es-
, err undeskanzle'r Dr. Kreisky am HaUhaus- :;' 

platz in Iseinem vi'el ziti.e.rten Eckzimmer der 
kanzl,er g,ar nicht ausgesteUt wurden. Ich darf 

Offentlichke'it präs'entiert. 
nur arn Rande dar,an ·erinnern, daß d,e.r Hen 
Bunde·skanzler in der Debatte zu di,es,em viel-

Einer Meldung der ,gestrig·en "Salzburger zitierten, 'in der Pr,esse ,auf,gebracht,en 'Begriff 
Namridlten" entnehme kil, daß der Presse- der "S�'ebung" etwa gemeint hat : Wir ,haben 
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nirnt nur nicht geschoben. !Sondern wir haben 
gigantisch'e Sdüehungen verhindert l  

Es v-erhält ,sich so. daß der Herr Bundes
kanzler weiller dien opt�schen Ansatzp11Ilikt für 
dies-e AU:Sist-elluIlJg ,aus deor 'a'Uch ISO sehr unge
wissen und dräuend hingeworfenen Bemer
kung gezogen hat: Ja. da werd,en wir j etzt ein
mal alle diese unglaublichen Interventionen. 
die im Laufe der Zeit Mer durmg,eführt wur
den. in der Offentlicbkeit -breittreten und sie 

vorlegen. auf daß. wie die "Arbeiter�Zeitung" 
so schön schreibt. endliCh "die Wahrheit in 
1804 Papi-eren" auf den Ti,sch g-ele:gt wird. 

M-e,ine Damen und Herr'eIl l  Ich möcht-e nur 
dazwischenfüg,en. daß ich persönlich diie Mei
nung habe. d aß der Herr B'Undeskanzle·r virel
l'e.i cht _semlen Mut schon etwas bedauert. Ich 
sage das j,etzt nur als kleiner Inslide-Kenner 
der Umstände. weil ich Ibei meinem ersten 
int-eressierten Durchgehen immerhin einige 
D.iiIllge g-e-funden harbe, die d,e!ll Un:tJeI"suchung's
aus,schuß zweifellos \Schon llange engehni.slo3 
bef'aJss'en und daher ISlehJr maSlS!irv :inJt,eneSis,i'eren 
W€'11de!ll. 

Was mich aber 'besonders zu di,eSler Meinung 
drängt. ist eine M,eldung der g,eiStr·i'gen 
"Arheiter-Zeitung" . Diie "Ar.beitoer-Zeitung". 
die, wie g'estl!gt, die WahIiheit :bioer nun endlich 
der :stauIlJenden Off.entLichkeit vorführen 
wollte, hat näm'l:ich g,estern in einem Quasi
Leita:J'iUkel einen , ·ich möchtoe fast ,sagoeu, Not
schrei von !sich gegeben, der ,sehr beachtens

wert äst. IEs heißt dort unt,er der UberschI1ift 
"Mißbrauchtoe TraIlJspaorenz" so ungoefä:hr: Es -i-st 

erstens unerhört, w:le wenig di,e 'Pl1es-se, außer 
unSerer paTteiei,g,enen, von diesem g:anzen 
Geschelhen �enntnis nimmt. Und es i-st auß·er

dem uneflhört, daß prakHsch aus den vi'el.en 

Akten, di'e hier vorgelegt w.erden, gerade nur 
di'e heraUisgezog'en werden, die etwa wi'e 
"Mein Heber BrUJllo" und derglleichen Ibeg.in
nen, die also zweif'ellos Interventionsstücke 
nidlt _in d'eIn Sinn·e -sind , wi,e es sich der Herr 
Bunde,skanzler vOI19-esteHt Ihat . Dann heißt es 
wörtlich weiter: 

"Da liest man nichts vom Var-gehen des 

Archif:ekbenchefs Müller-Hartburg, nichts von 
der Interv,ention Mocks, die Finanzminister 
Androsch im ParlaJment bekanntgeg,eben hat." 

wachungsorganen kein einziges Interventions
stück in dem Sinne gesehen, wie es der Herr 
Bundeskanzl-e,r hier immer _wi,ed-er !SO droh-end 
angekündigt hat. Daß selbst ddoe Redakteure 
der "AI1beHer-Zeitung" trotz eifr1g-sten 
Recherchie1'lens ·auch nichts g-es,ehen haJben, daß 
sie daraus einen enttäuschten Schluß ziehen, 
erscheint lihnen furchtbar. lOalS heißt, daß der 
Herr Bundeskanzler und der Herr Bincmz
minister Anlk.ündJigungen machten, die offen
bar selbst bei größter Transpa-renz nicht 
bewe-iiSbar sind. 

Die Ausstellung hat also den großen Nadl
teil, d·aß s'le mit dem 'Beginn der Tätigkeit 
jener GeseHschaoft ende,t. über deren Finan
zi'erungsgesetz w.ir :hoot.e beraten. Das tLst auch 
besonders bemerkenswert. Ich möchte hier den 
Herrn Bundesk,anzler jn dem Sinne in oa:bsentia 
apostroph'ieren. daß ich sage: Die Beg.ründung, 
dle, wenn man das schon macht, für diesen 
abrupt'en Abbruch gegeben wird, äst nicht halt
b ar , ist vedtl!s,sungsredIthich und .rechtlich Ii.m 
allgemeinen nicht zu vertreten. Denn wie 
sagte Herr Dr. KreiJsky, aLs er das begründet,e? 
Er meinte: Ich habe hier keinerlei Inge.renz 
mehrj das j-st bereit's eine prJvat,e Ges'el1sch,aft, 
über d.i'e iich seLbstv,erständlich nidlts mehr 
aussagen kaIliIl. - Ich hehauptJe hreT, daß das 
eiDJf-ach falsch ist, daß das ein Umgehen veT
fassungsrechtLicher Kompetenz und Verant
wortung ist. (Beifall bei der OVP.) 

.Denn ich möchte 'in aUer Besch,eidenheit 
und zugleich ,in aU.er Klarhe-it den Herrn 
Bundeskanzler 'einmal rn,ehr daran erinnern, 
daß es halt doch eine 'Bundesverfa's-sUIl!g gibt , 

die gewisse Verantwortungen der Regj,erunq 
und ihrer M.itgheder ·sehr kl,ar umreißt, daß 
man sich diesen V:erantwortungen nicht da
durch entzi-ehen kann - darauf ,g-ehe dch 
gleich etwas näiher ,ein -, daß ma!ll. wenn 
man es braucht, sagt : Selbstv,erständl:ich stehe 
ich da'für ,goeradoe l ,  und dann, Wlenn es unan
genehm wird. sagt: Das ,sind joa die Beamten, 

die hi'er zuständig slill1d und die man ,Mer iffilig-e
griffen hat! 

J1a, 1IJl1eU:ne Damen und Herren, an W€!ll soll 
denn dies'er Vorwurf glehen? An die Zei
tungen? Oder .soll er nicht vielmehr dokumen
tie'r'en - damit möchte :ich mich nicht mehr 
weiter ver_br'e!Uen -, daß das, was hier mit 
sehr viel -Pomp und ,sehr viel Verd-ächtigungen 
und sehr vi-eI demokratisch'em Transparenz
bewußtsein der Off.entllichkeit vorgelegt 
wurde, Vli'e1.es von dem, was man vorgab vor
zuleg.en, gar nicht beinha'ltet. Denn ich habe 
trotz Information bei den Ausstel lungsüber-

Der Artikel 52 der Bundesv-erfassuIlJg legt 
den einz.elnen R,essortchefs ganz klar die Ver
antwortung gegenüber dem Pa'flament -für alle 
Geschäfte der V,erwa'ltung ob, und zwar auch 
in den BereidJ..en - das list für V-erf.assungs
rech tIer unbestritten -, in denen der Bund 
als Träger von P,Iliv-atredlten tätig w.ird . Ich 
möchte das deswegen noch einmal betonen, 
Hohes Haus, we.il 'ich schon vOflhe.r g.esa,gt 
habe, daß der Bund a'1s einer der Gesell
schafter, in diesem Falle der Hauptgesell-· 

schafter der IAKW-AG, deren Fina:nzierung 
heute zu beschHeßen list, es unterla:ssen hat, 
in den Satzung,en als Zweck d-er GeseI1sch·aft 
das festzuhaIten, was wir für ,seJhstV'erständ� 
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lieh und notwendig erachten und was auch 
nach außenh:in die V'erantwortung, die weiter
hin bestehende Verantwortung die5er Regie
rung für das ganz,e Geschehen ,siChtbar macht. 

Wenn das nur eine theoretische oder remt
l iche Uberl'egung wär,e, dann würde �ch sagen : 
Na ja, so recht, so gut. Aber - damit komm,e 
ich ,aruf einen sehr wesoentlkhen Punkt - wir 
haben vor UIliS die Tatsache, daß die IAKW
AG bereli"tJs seit viJelen, vtelen Monaten ge
g,ründet wurde und auch tätljg list, -in einem 
Sinne tätig äst, ,der für sie als GeselLschaft 
mit dem Auftrag, den sie hat, an ,sich du.rchaus 
legJbimierbar ist. Ich möchte das desweg,en 
sagen, weil die IAKW-.ÄlG und .ihre Organe 
meine,r Meinung na,ch zwetifeUos, sobald sie 
gegründet war, ,im Sinne des Akttiennechtes 
tätig sein konnten. 

Daher alber und g,erade deswegen muß ich 
hier sag,en : Der Vor,wurf, den wü h,i,er 
e.pheben, daß er,st fast ein Jahr oder zumindest 
mehr als e:in halbes Ja'hr na,ch Gründung und 
Tätigwerden einer GeseUschaH die F'inan
zi,erul1Ig beztiehul1IgtSweise die g'esetzHch'e 
Basis beschloss'eIl wird, g,eht an jene, dti,e das 
�we.ifeHos ,gesetzlich ul1!gedeckt gedeckt haben, 
und dClJS sind die zUlständigen :Mitglieder der 
Bundelsregierung , 

Abg,esehen da.von, daß k,eine wie ,immer 
g eartete Bindung der GeStellschaft an tipgend
welche int'ernationale V:epe'inbarun.gen fest
liegt, i'st 'es auch so, daß in der ZeH zwrschen 
der Gründung der Gesellschaft bis heute auch 
di,e im Gesetz selbst enbhaUenen we,SteTI'tlich,en 
BesbimmlIDgen echt :i,gnOTler.ba'r waren, weil 
sie j a  'gar nicht beschlossen waren. 

Um Ihnen zu s agen, was das hedßt, v,er
wei,s,e Jch nur auf § 3 lit. d der Regierungs
vorlage, in der unter anderem die Verpflich
tung dieser Aktiengesellschaft festgelegt ist, 
sich bei der Durchführung des Bauvorhabens 
und bei allen Vergaben an die jeweils beste
henden Vergaberichtlinien für Bundesbauten 
zu halten. Ja, meine Damen und Herren, 
s elbstverständlich konnte mit stiller und - ich 
wiederhole hier - widerrechtlicher Deckung 
offensichtlich durch die zuständigen Ressort
metis, illl diesem Falle den Riillla'llzmi'llJi'ster, 
zweifellos auch hier wieder "überdeckt", 
möChte ich sagen, vom Herrn Bundeskanzler, 
der ja immer die Gesamtverantwortung gerne 
an sich nimmt, das geschehen. 

Die Erläuternden Bemerkungen zur Regie
rungsvorlage sprechen, wie ich schon aus
führte, von einer Uberwachungs- und Kontroll
funktion des Bundes, die notwendig sei. Nun 
muß iCh allerdings darauf verweisen, daß 
b ereits im Herbst des vergangenen Jahres die 
IAKW-AG einen Vertrag mit einer Arbeits-

gemeinschaft Wien geschlossen hat, den soge
nannten Koordinatorvertrag, in dem praktisch, 
Hohes Haus, alles, was mit der G ründung 
dieses IAKW, dieses Konferenzzentrums zu
sammenhängt, einer Arbeitsgemeinschaft 
übertragen wurde. Meine Damen und Herren ! 
D as heißt nicht mehr UJIld nicht welüger, als 
daß p,paktri.tSch de,r gesamte· RlahmJeln, U!ffi den 
es hier geht, inz.wJschen ve.rtragltich tbereits 
- siehe KooP<:liinatorvertra,g l - an eine 
Gesellschaft übertragen wurde. 

Ich möchte ganz klar dazu fesbsteHen: Ich 
bin niCht der Meinul1Ig und ich pran'ger,e nicht 
an, daß hier Fi.rmen dieser oder Jener ·  Art , 
di,e zweifellos leistung.sfäthig :sind und .in ihrer 
g,anzen Struktur als förderungtSwürdig gelten, 
für Auftragsvornahmen vorgesehen Sind. Ich 
pranger'e an, daß in einem geWlisserma'ßen 
gesetzlosen Stadium di'e wesentlichsten Auf
gaben de,ssen, was wh heute beschließen, be
reits rein akUenrechtlich und damit privat
rechtl:ich vergeben wurden. 

Und W1i'ewelit es mit der in den Erläuternden 
Bemerkungen ifestgehalbenen :Funktion der 
Kontrolle rund der Weisung des Heflrn Finanz
milIüsters ist, dars, Herr Eina'llzffilini,ster, ge
staUen Sie mir an dem Ereilgnds festzuhalten, 
das W1ir 'aJUS Ihpem MUl1Ide lim R'a!hmen td'e,s 
Finanz- und Budgetausschusses, dn dem das 
he!handieH wurde, e rfa;hr'en konnten. AI,s dort 
ein KoHege von mir na,ch dem Wortlaut des 
Koordinatorvertrages fragte, den jich per.sön
l:ich, auch daJS s.e:i hier .g'esagt, schon in Händen 
hatte, jenes Vertrag'es, de'r pra.kUsch die· M'il
liardenV'ertrags-Uberttf.agu'l1iglen bein1halbet, da 
antwortet'e der Herr Finalllzmil1lister nur 
d.arauf: Koopdilllatorvertrag? Kenne ich nicht! 
- Und auf meinen Hinweis : Das ,j'st unmög
l:ich, Herr Finan:mninister, .daß Sile 'als der 
zuständ.j,g'e &essortchef prarktilSch häer fest
stelLen, Sie k'ennen den wesentlichsten Ver
trag nicht, der prakUsch überhaupt die 9.anze 
Grundlage der kommenden Aktionen in die
sem gesetzlichen Bereich sein wird, umso
weni,ger altS dieg.er KoordJinatorvertmg schon 
Geg:enstand der letzten dringlichen Anfragen 
war und der Herr Bunde,skanzJ,er mun.:indest 
den Term:in des Abschlusses hi'er dem Hohen 
Hause mitgeteilt ha't. Auf dJi,esoo meinen Vor
halt blieb der Herr Finanzminister bei seiner 
Behauptung, er kenl1le lihn nicht. 

Meine namen 'Und Herren , da kann ,ich nur 
sag,en : Wenn das aUes ,ist, was uns ,an Kon
trolle und an WleiJsungsmöglichkeiten erwaJr
tet, dann haben wir mit großt'er Sor,ge ,in die 
weitere Zukunft zu ,s.e:hen. 

Ich möchte auch nur ,am R'andJe darauf ver
weisen, daß sich dd'ßses V,emalten 'l,e'ider 
Gottes ziemllich organiJsch in v,er.sdüedene 
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Punkte der bisher:i,gen Debatte zu die,sellll 
Thema einfügt. So hat be1:spieisweise der Heu 
Bundeskanzler a'Uf d,ie Frage nach ,der Ein
haltung der öftientldchen Ve'I'gabervoIlschI'liften 
im Rahmen der dr,ingl.ichen AnfrClige erklärt, 
daß ,die ONORM A 2050 für lihn in Isolehen 
Fällen nicht anWle'Ildbar ooi, diesel<be 
ONORM A 2050, die, wj,e inz'w.i:sdlen - idl 
habe eis damal,s schon erwähnt - ,auch offiZli·ell 
festgestellt wurde, heute nodl dturdl Re.g:ie
rungsheschluß bimdende Vergabenorm für 
öff.entliche Aufträge im aUgelffile!inen :ist, 
geschwelige denn für ,ein Auf.tr,ag'S'volumen der 
Größe, wie, wj'r e's :hier vor uns Iha:ben. 

Meine sehr geehrten Damen und Heuen! 
Ich 'habe Ihnen h:i,er Ding,e auf,ge,z'e'igt, die lin 
'ihrer ganz,en Tra'91weite 'hJe'Ute vielleicht noch 
gar nicht jedem bewußt sind. Ich möchte eines 
dazu s aJgen: ICh :hoffe sehr, daß li'n der weiteren 
Entwiddung di'ese Fmgen zumindest D!idlt zum 
NadlteH dieses Staatles 'C!U1ssdlICligen, obwohl 
wir selhr massive - darüber wird noch im 
Zusammenhang m:it der 'Flinanz.ielrung<s
si tu art i on di,e Rede ·sein - Änderungen und 
NacMeHe heute prakti:sdl ,schon vor uns 
'Heg,en haben. Ich hoffe, daß das alJe:s zum 
Schluß doch noch halbwe,g,s voe,rtretbar über 
die Bühne ,g'eohen wird. Aber eines :iISt sicher : 
All die Angelte,genheit'oo, um die es hier 
g·eht - und das GetS,etz wird Ja heut�, so 
nehme lich ian, besdllO'SlSen we,rdien -, werden 
noch GegenstaJIld ,sehr eJngehendJeor Unter
suchungen sein. Denn der Blankoscheck, der 
pr,akti'5dl nach Einsicht ,in die Satzungen de.r 
IAKW-AG von den zlliständig,en R'e!s:sorts aus
ge:steHt WTUrd'e, ist 'e!ine Umg'ehung und ,eime 
M'ißadltung der notwendigen V,erantwo.rtHch
ke:ilen, dile dort verankoert gehört hätten. 

Nun möchte !ich noch zu dem 'Punkt kommen, 
den ich kurz aTIig,erioss,en habe, nämLich zur 
UmfuIl!ktionierung f,ast aller DitSku:ssionen 
durch den HeHn Bundeskanzl,er im Zusammen
hang mH ,de,r heutiogen Vorlage und im ,zu
sammenhang mit dem Untersuchung,sausschuß. 
Denn ,was ist 'e1igentlich der unm.:itt'elha're' An
laß gewesen Isowohl für di'e, Aus:stel'lung, die 
heute, wi,e ,schon lerwähnt, im Bundesk'aTIzl,er
amt vor ;sich geht, wie ,auch für ve'l'lschJiedene 
etwas !Il'egHgi'erbare Klaglserheb'UillJg,en? Der 
Urg,rund di,eser Dinge wa,r das, 'Was ich vor
hin damit heZ1elichnet habe : die Abwälzung 
der Verantwortung in eiiner vöUig unvert'ret
baDen We:iJse :auf Belamte. (Beifall bei der 
OVP.) Ich wi,ederhole .aa,s deswegen, Hohes 
Haus, w,eH wiir ,eis uns nicht unter'steUen lassen 
und weil wir dar an nie einen Zweifel gelassen 
haben, Wlenn w:ir Aktionen und Man1ipulatio
nen ddes'eT Reglierung ankr,eiden und auf
zeig'en, da,ß man dClJnn pfiaktisch tdi,e Flucht 
nach vorne ,antritt, indem man sa.gt: Das ,ist 

dodl unerhört, da's ist ein' Angriff g,egen 
Beamte, den Jass'en wir 'UTiiS nicht gefallen !,  
und man pr,a:kti,sdl di'e Beamten tn ejne RJkb.
tung hetzt, die nicht nur nie .beabsichtigt war, 
sondle,rn von der man lauch 'wußte, ,daß :sj,e 
mani'Puliert und ,falsch wa'I'. 

Ich möchte hier al,s Ergehni,s meiner ;nun 
immerhin rund '8inJähr:itgen KenntIl'is der 
Zusammenhänge erklären -(Zwischenruf des 
Abg. N e u  h a u  s e r) - HteIfII' Kolleg'e, Sie 
s,ind vieUeticht zuwenig J.nfor;ffi�ert -, daß, 
zUIIlIinldest ISOWeiJt W!i'l" les bisher über:Micken, 
aB die Fr,agefi, di,e diS1kuti�rba'r und dti'e zum 
lieil echt aufkläru!ßJglSoodürftig sind, reine Hnt
schle,idungen und reine Fragen der R,egierung ,  
i'hreT Mitgliede.r und in keinem Fan der 
Beamten siind. Das halte lich hier 'ganz kla'T 
noch ,e,inmal nest, Weli:l man uns das timmer 
wiedetr tU.n!teI'lStbeu,t. (Beifall :bei der OVP.) 

M'eine 'sehr verehrten Damen und H�ffoen ! 
W'itr haben ,in der De'batte tim Fiinanz- und 
Budgetausschuß die vorlilegende Relgierungs 
vorlage angenommen. Angenommen trotz der 
g,roßen Bedenken, die :idl tetHweise heute hi,er 
vorogetra'g,en hahe und die - ich wi'ede'rhole 
das - noch Geg,ens:t,and' eingehender 'Unter
suchungen ,sein .wlellden. Wä.r ha.ben aHerd�ngs 
dabei ·auch ,eine Feststellung Isehr klar ,ge
troffen, und isi'e wurde vom Hemn Finanz
min:itSter 'besrtätilgt. Die ,zustimmung zu dieser 
Re'gi,erung,svorlage kann tSelbstV1efiständHch in 
keineT wie :imme,r Ig·e'arteolen We:ise etwa eine 
Sani,erung oder Akz'eptderung dessen bedeu
ten, wa,s :in der Zeit zwischen der Gründung 
de:r Ge'seUsch:aft und der Iheutigen Blesdl,luß
faossung Id,egt. Das ,ist nicht desweg,en ent
sche!idtend, weil w:ir 'etwa e·in Mißü,auen g.egen 
die Fwnktionäl'e, geglEn die o.rrgane ,di,eser AG 
haben, sond�m weil wd,r :etinf,ach davon aus
gehen müs'5en - leider Gottes ! -, daß in 
de,r Zw,ischenzeH schon Handlungen g'e setz t 
wurden, die echt einer UnteTsuchung hedürfen, 
Handlungen, die wir heute auf keinen Fall 
akzepttieTen könIlJen, hervor Wlir ,sie Jliach }ed·er 
Richtung hin unteil1sucht ihaben. 

Wtir 'hatben auch etwCIJS ander,es :im Finanz
und Budg'etaus,schuß v'erlan,gt, und ,auch das 
ilSrt :in Form ,e:ines Entsdd1i,eßulllJg,s,arntrages 
g.runodsätzNch {'e'st:gehaltelIl worden: daß der 
eklatante Mang,el ,an Kontroll-, W,eisung's- und 
Auf,sichtsmöglichk'eiten, der schon bei der Ab
fassung der Satzungen der IAKW-AG zutage 
getreten ist, daß diese Nidltbeachtung ent
scheidender Verpflichtungen und die Nicht
niederlegung �n den Satzungen uns dazu 
zwingen, vom Finanzminister und auch, 
soweit zuständig, vom Bautenminister einen 
jährlidlen ,Bericht über das ganze Ge
schehen im Zusammenhang mit der IAKW-AG 
zu verlangen. Wir werden diesen Be-
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riebt zweifellos das darf ich heute lich relevieren. Ich darf dahe,r um V'eI1ständIl'is 
sebon ankündigen - nicht so venstehen, daß bitten, weDin lich das Hohe Haus genauso wi'e 
e.infach einer jener üblichen Berichte abge- den Aus'sdlUß iinformieTe : 
gehen wird, sondern kb. möchte hoHen, Herr 
Finanzmi.ni.ster , daß Sie im Laufe der kom
menden Zeit sich doch zumindest am Rande 
etwas dafür intemssieren, \in welchen Mil
liarde�dlerei chen die Beträ'ge wohin }aufen, 
daß :Sie a;lso Ihre KDntroHfun:kbion tatsächlich 
nicht :so ausleg,en, wie Sie uns d,(lls :im Finanz
und Budgeta'usschuß - ich persönlich glaube: 
wide-r besseres Wlissen, wenn. ich das zu 
Ihren GunSiten sagen darf - gl aubhaft machen 
wollten. Wir Iwerden also die Kontrolle 
punktuell na'ch den Aufgaben der IAKW-AG 
v:erl,allJgen, wi'e sie im FörderunglSgesetz, im 
iF'inanzierun,g>sgesetz , vorge'seih.ren sind, Da,rauf 
möchte ich heute sehr klar hinwe,tsen . 

Wir müssen das schon deswegen tun - und 
damit komm;e ich zum Schluß -, weil dies,er 
Vorgang um die UNIDO-Gründung, der linte,r
nahonal ber,e'its ISO viel Staub auf.gewirbelt 
hat, von Anfang an und jetzt :in letzter ZeH 
veTstärkt von 'einer, ich muß das hier im wört
Hchen Sinne ,sagen, Erklämng de'r V,erant
wortungslosi.gkeit de:s Herrn Bundeskanzler's 
begleitet war, V,erantwortungslosi'gkeit 'in dem 
Sinne, daß er ,sich der Ver,antwortung lO's 
fühlt. 

Das, Hohe s Haus, können wir ,abe·r weder 
vom Herrn ·Bundeskanz,teT noch von den zu
,ständi,gen Res,sortmin:is1Jem akzeptieren, rund 
daher möchten wir Si,e ·bitten, mit unserer 
ZustimmuDlg , die ,wir deswegen geben, dam.it 
das UNIDO-Geschehen tatsächHch re alis,ierbar 
wird , gruDldsätzHch zur K'enntnlis zu nehmen, 
daß wir diese unsere Zustimmung mit le,iner 
ganz ma's.sliv,en künftig'en Kontrolle des Ge
smehens verbinden. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Probst: Zum Wort gemeldet hat 
sich der Herr Bundesminister Dr. Androsch. 
Er hat das Wort. 

Bundesminister für Finanzen Dr. Androsdt: 
Hohes Hau s !  rGl'elich vorweg e<in'e Kl,arstoeHung : 
Wenn der Herr Arbgeordnet,e Dr. Blenk .be
hauptet hat, daß der Koordina'torv,ertra<g über 
MiUiard,enbeträg;e verfügt, so ,i!st d as iSchhlcht 
und e:infach lunrichUg. Der KOOTdinatoTVie'rtrag 
verfügt überhaupt nicht übe,r Beträge, .sondern 
er ist se'inem 'ganzen Sinn nach ielin Vertrag , 
mit dem :s:ich die OJ\gane de,r Ges el'lsch·aft ;für 
die Ikünf.1:ligen V'ergaben - die j a  er,st kommen, 
nämlich wenn die Errichtung einsetzt - ent
sprechend qualifizierter Einrichtungen oder 
Hilfsorgane bed1enen und .s.ich die,se schaH,en. 
Das ,ist auch ,der �Grund, warum hier nie die 
ONORM A 2050 Platz greifen kann. 

,Ich bedauere, nachdem ich IhllJen das im 
Ausschuß darlg·ele;gt habe, daß Si'e, das neuer-

" AlUf Grund des Min:i!SteHiatsooschlus'Ses vom 
1 8 . 6. 1 963 ·ist bei der VeTlgebung von Leltstun
Igen durch BundesdieIlisbstellren die ONORM 
A 2050 ,V,erg,ebung von Le!i,stungen' 'ZU 00-
ach�rn, 

Gemäß ihrem Punkt 1 , 1  gilt diese ONORM 
,.für die Ve.rge'bung von Leistungen (Arbe'iten 
und Lief.erungen) Jeder Art - .aUtsgenammen 
Ideen- und Entwurfswettbewerbe j . . . sie ist 
nicht bes'timmt , V,ertrags.bestandt:eH zu wer
den. '  

Gemäß Punkt R 1 )  d,els in Durchführung des 
Mindsteua,tsbeschllUlSrSes vom 1 8. 6. 1 963 ergan
genen Erlalsses d,es Bundes.IIl'iIl'iste;r,iums für 
Handel und Wiede,r,aufbau vom 10 .  3. 1964, 
Zl. 50.590-1- 1 /64, ist unter Leistungen, die nach 
der ONORM A 2050 zu vergeben sind, j ede 
Arbeit und Lieferung zu verstehen, ,zum Bei
spiel Bauarbeiten, Montagen, Transporte, 
Reinigung von Gebäuden, Bewachungen, Uber
siedlungen , Lieferungen von Waren wie : 
Bpenllts,toff'€', F,ahrzelUge . . .  und 'so weliter' . 

Die schon ihrem Inhalte nach. auf gewerb
liche Leistungen abgestellte ONORM A 2050 
wird so hin nach dem ausdrücklichen Wortlaut 
ihres Punktes 1 , 1  sowie der hiezu ergangenen 
DurChführungsrichtlinien im Bereiche des Bun
deshochbaues bei der Vergebung von Pla
nungs- und Beratungsaufträgen" - um solche 
handelt e s  si ch - "an Ziviltechniker und Sach
verständige et cetera nicht angewendet, da es 
sich bei diesen Leistungen um vorwiegend 
geistig-schöpferische Tätigkeiten handelt. Auch 
im Bereiche des ho. Bundeshoch.baues wäre 
daher bei Abschluß der Verträge zwischen der 
IAKW und der Arbeitsgemeinschaft Wien so
wie der IAKW und der Allplan Ges.m.b.H. 
nicht nach der ONORM A 2050 vorgegangen 
worden. "  

Ganz abg,esehen davon stelle ich fest, daß 
sich Ihre Einstellung gegenüber Ihrem Votum 
bei der letzten dringlichen Anfrage geändert 
hat. Damals war nämlich die Ubertragung 
dieser B eratungs- und KoordinationstäHgkeit 
an die Firmen, die Sie heute hier sehr lobend 
erwähnt haben, gerade Gegenstand der Vor
würfe und Auseinandersetzungen. 

Jetzt darf ich noch etwas zur Abwälzung 
der Verantwortung auf Beamte sagen. Wenn 
Sie das so sehen wollen, dann heißt das, daß 
bei: ungefähr 60 nach 1 945 IgegründetelIl Untrer
nehmungen, die weder vom j etzigen Bundes
kanzler noch vom j etzigen Finanzminister ge
gründet wurden, also alle unsere Vorgänger 
in diesen Funktionen Verantwortung auf 

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 57 von 99

www.parlament.gv.at



2298 Nationalrat XIII. GP - 28. Sitzung - 27. April 1972 

Bundesminister Dr. Androsdl 

Beamte 'abgewälzt haben. Ich bin nicht dieser 
Meinung, weil man sich sicherlich dabei etwas 
gedacht hat, und zwar hat man sich gedacht, 
daß man gewisse Ding,e in der Organisations
form der Privatwirtschaftsverwaltung zielfüh
render lösen kann als in der vielfach dafür 
nicht eingerichteten Hoheitsverwaltung. 

Und nun sagen Sie, daß Handlungen nicht 
gedeckt sind. Die Handlungen sind durch das 
AktJhOOJgesetz 'gedeckt. Denn worum ets heute 
hier geht, ist j a  nur, eine Haftungsermächt<i
gung auszusprechen, wofür es eines einfachen 
Bundesgesetzes ohne Zustimmung des Bundes
rates bedarf, um die Finanzierung, sobald die 
Errichtung einsetzt, auf diese Weise möglich 
zu machen und zu erleichtern. Es sind keine 
Handlungen 'ges'etzt worden, für die es bisher 
einer Haftung bedurft hätte. Für die künftigen 
Finanzierungshandlungen bedarf es dieses Ge
setzes, und dafür wird ja dann das Gesetz auch 
zur Verfügung stehen. 

Aber ich möchte auch mit aller Deutlichkeit 
klarstellen nach zwei dringl-ichen Anfragen, 
wo von Schiebung, Verdächtigungen und allem 
möglichen die Rede war, daß alle Beteiligten, 
die die Entscheidung getroffen haben - sei es 
noch im Bereich der Hoheitsverwaltung, sei es 
<im Bereich der Privatwirtschaftsverwaltung -, 
gegen solchle nJicht nachgewiesene - bi's jetzt 
ist es Ihnen nach einj ähriger Beschäftigun'g 
Dffensichtlich nicht möglich gewesen, weil es 
nicht möglich ist - Verdächtigungen, mit 
denen hier operiert wird (Abg. Dr. B I  e n k :  
Herr Minister! E s  ist noch nicht abgeschlossen, 
das wissen Sie!), daß 'al1so die Betroffenen, 
wofür Sie V,erständnis haben we,rden, ,gegen 
solche Vorwürfe und solchie E'hrabschrneidun
gen (Abg. Dr. B I  e n k: Nicht wieder umtunk
tionieren!) mit den en:tsprech,enden , ,ihnen zur 
Verfügung stehenden Mitteln vor,g'ehen. Das 
möchte kh, -so wie ich ,es im Ausschuß g-etan 
habe, auch mit aller Kla'rheit zum Ausdruck 
bringen. 

Aber sehen Sie, wa's das Problem ist, hat 
Her� Abg-eordneter Dr. Blenk j a sehr deutlich 
zum Ausdruck g.ebracht. Der Koordinatorver
trag l'st j a eine vel'ltragHche ziv;ilr,echHiche 
Voereinbarung zwi-smen der juristisdlen Person 
IAKW und den betroffeIl!en Firmen. Und siehe 
da: Etwas, was in diese Sphär-e gehört, ist, 
ich w:eiß nicht auf welCh,€'ffi Weg, tin den Besitz 
des Herrn Abgeordneten gekommen. Hohes 
Haus ! Das smeiuen mir allerdings auch auf
kläruIl!gsbedürfti.g'e Umstände im Zusammen
hang mit diesem g-anzen Projekt zu sein. 
(Zustimmung bei der SPO. - Abg. Dr. F i e d-
1 e r: Wie sind Sie als Abgeordneter im Jahre 
1969 zu Intormationen aus dem Handelsmini
sterium gekommen?) Das kann ich Lhnen sehr 
genau sag'en : Der damali'Q'€ Sekretär des Mini-

st-eIlS hat das ürtümlidl dn die A,rbeiterkammer 
g'esdlickt, .aber das war ,sein Pechl (Heiterkeit 
und Beitall bei der SPO. - Abg. Dr. F i e d-
1 e I: Schmäh macht der KIeisky bessere!) 

Und nun darf iCh dem Hohen Halus noch 
etwas zur KenntJIrls br-ingen : "Dieses A:bkom
men, da's der frühelle FinanzmiIlJi,ster Wolfgang 
SChmitz mit dem frühellen Finanzstadtrat Felix 

Slavik -in der er:sten 2Jelit der lffionDchromen 
R€,gierung abg-eschlossen hat, als maJll: .sidl 
noCh gefragt hat, ob es denn nach 20 J.ahren 
KOa!Htion mö.glich sein wi'rd, diese iBin.i'gun·g 
im SachliCh:en heJ'ZIU:steHen, 1st .für 'UIJlS ein 
MOidellof,all lder ZUJSIammenanbetit. Das .ist auch 
drer Grund, :w·arum wir dem saChllichen Sll'bstl'lat 
und vor allem ·auCh der Konstruktion der 
Aktieng'e5'eHscharft, die lIDer in Funktion treti'en 
soll, und ihrer Kapitalausstatbung von vorne
weg zustimmen." Das war die Rede des Ge
meind€Tates und frü'hel1e'Il UnterIiichtsmmrste,rs 
Dr. Drimmel -am 14. Mai 1 97 1 ,  also nachdem 
Sie bereits di-e er:st€ dringliCh'e Anfrage Mer 
im Hohen Hau,s eingebr-acht ha-ben. (Beitall bei 
der SPO. - Abg. DI. B I  e n k:  Das hat mi t 
diesem Hohen Haus gar nichts zu tun!) 

Präsident Probst: Der nächste Redner ist der 
Herr Abgeordnete Ing. Hobl. 

Abgeordneter Ing. Hobl (SPO) : Herr Präsi
dentl 'Meine :sehr geehrten Damen 'Und Herren ! 
Die Behandlun.g des Bunde,sg'es'etzes über die 
F-inanzierung des Internationalen Amts sitz
und Kon�er:enzZientrums Wi'en g:iht Gelegen
heit, die bjisherj'9'e Geschichte die,ses Amts
sitz- 'Und Konf,el1eJIlzz'ell1Jtrums aufzuzei,gen. 

Begonnen hat dhe Sache konkret im Spät

blerbst 1 966, aLs die österreirni·sme Bundes
,r'egienmg die UNIDO 'eingeladen hat, ihren 
Sitz in Wien zu nehmen. Die XXI. General
ve,r,sammlung der V,eI1�in1:!en Naiflion:en hat 
w'ese Einladung der dama'Hg-en ösool'll1eich:i
sehen Bund,esregiiemng unter Dr. KI,a'Us ange
-nommen. Wenn Si€ Isich aber diie Polemik 
ansehen, di'e es damals g'egeben hat, so konnte 
man damals schon erkJ€innen, w,ie hart hier 
um bestimmte Dmg-e, auf die idl dann noch zu 
spredlen kommen werde, noch gerungen 
werden w.ird. 

Im Jänner 1 967 hat es dann das ogoeben 
vom Herrn Bundesmini-ster für Finanzen 
z-iUerte .AJbkommen Schmitz-SlaV'i'k -gegehen, 
bei dem der damaltige Finanzminister und der 
-Finanzrefer,ent der Bundeshauptstadt überein
gekommen ISind, siCh die Kosten im Verhältni-s 
65 zu 35 P,roz'ent zou teHen. 

Im April 1 967 hat dann der UNIDO-Ver
waltungsrat den Vorsmlag angenommen, 
dties€ls Zentrum und den Sitz der UNIDO im 
Donaupark .in Wien zu nehmen. Aber vorher 
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ga1b es eine ganz entscheidend,e Kampagne 
gegen den Sitz der UNI'DO in Wien. Es 'hat 
Kräfte geg'ebeill , die den Sitz der UNIDO in 
der Südstadt, also südlich von Wien, in 
Niederösterreich, haben woHten. Es hat zwei 
"bedeutle'n.de" Argumente geg,eben, die damals 
von den Befürwortern ,dies UNO-Si tz·es in der 
Südstadt vorgebracht wurden, nämlich. das 
Donaupar�gelände s,ei moskitoverseuch.t und 
von Slums umgeben. Das war der erste 

mas'sU,ve Versuch, die AnsiedJung der UNIDO, 
und, wie sich. d8!Il:n sp äter herausgestellt hat, 
weit e r,er intemational'er Or'g,anisationen 1m 
Geb.iet um Bundeshauptstadt zu ,sabotieren. 

Ebenfalls im Aprtil 1 967 hat i€S daJlln das 
Amt:g,sitzabkommen �wischen der ö:sterre1ich.i
sch.en Bunrlesreg,ierUiIlg und den Vereinten 
Nationen ge.g'eben. 

Im Juni 1967 hat der Gouvemeursr,at der 
lnterna1iona,1en Atomener,gi,ebehörde ebenf.alls 
den Vorschlaog Mligenommen, den Amtssitz 
di'e&er Behörde in oden Donaupark ,in Wlien 
'zu verlegen. Etwa dr,ei Wochen ,später hat der 
d amalige Generalsekretär der Vereinten 
Naltimlen, U Than,t , das iJ)Q[lIauparkgelänide ,in 
Wi.en besich1liglt und ,s.idl .außerordentHch. 
lobend über dieses Angebot der Bundes
y'egierung und der BundeshauptJstadJt g,eäußert. 
Er hat gesagt, man Ihabe leinen wunderbaren 

Blick auf Wien mit dem Wienerwald ,im 
Hintergrund und der Donau im V ordoerg rund. 

Im Juli 1967 ist dann sehr rasch. eine Maß
nahme nach der ande:ren g'esetzt worden, und 
es wurde das Kontaktkomitee zWlLsrnlen dem 
Bund und dem Land Wien ins Leben g'erufen. 

Im November 1 967 'hat es dann die Ein
setzung des ,sog,enannt'en Ziviltedmi'kerte,ams 
g,e,gehen, das ,a'us sehr ·bekannt'en öst,erreichi
senen ArchJitekten bestand. Es waren vier 
HeneD, di,e die Auf9abe hatten, di'e Au:s
schreihungsunterlag,en für den !int,ernationalen 
Wettbewerb, der abg,ehal1len werden sollte 
und auch abgehalten wurde, zu 'ersteHen. 

Dieses Ziv,iltemnikerteam hat bis Oktober 
1 968 g,ea'fbeitet, oda,s Ra!umprogramm f,est
gestellt und die Ausar.beitung und Druck
Ie'gung der W,ettbewer,bsunlerlagen in di'e 
Weg,e geleitet. 

Hier hat m an ,auCh k.ritiJsch 9,efra'gt, ob die 
ONORM A 2050 ang,ew,endet wurde. Der 
Bundesminister für Finanzen Or. Androsen hat 
ganz deutlich den Er,laß aus dem Jahre 1963 
vorgelesen, der ,die Bund'6s'dienststellen ver
pfliChtet, für bestimmte Li,eferung,en und 
ArbeHen di'ßse ONORM A 2050 anzunehmen. 

Hi'er gibt es auch. schon eine erste Kontro
ver:se mit den Bundesdienstst'ellen und der 
Jngeni€'l1rkammer.  

Es ist erfr,eulich, daß der Präsident der 
Ingenieurkammer heute hier auf der Galeflie 
dieser Debatte b eiwohnt. Ich werde dann noch. 
darauf zu sprechen kommen. 

Damals hat die Ingenieurkammer den Wett
bewerbsbedingungen zugestimmt. Wie wir 
von Herrn Präsidenten Müller-Hartburg er
fahren haben, wurden allerdings dann in der 
Kammer g'egen diese Zustimmung Bedenken 
erhoben. Das hat d a nn dazu geführt, daß die 
Frage, ob der erste Preisträger unbedingt auch 
mit der Ausführung seines Projektes beauf
tragt wird, davon abhängig gemacht wurde, 
daß der Auslober durch. "triftige und zwin
g,ende Gründe" von dieser Maßnahme, also 
einem eventuell ersten Preisträger auch die 
Ausführung zu übertrag€n, absehen kann. Es 
wurde aber nirgends authentisdl festgehalten, 
was unter dies'en " triftigen und zwingenden 
Gründen" zu verstehen gewesen wäre. Aber 
es gibt überall in den Krei'sen, die mit Wett
bewerbsausschr.eibungen zu tun haben, das 
Wissen um die Tatsache, daß bei den mei
sten Wettbewerben nicht das mit dem erst€n 
Preis ausgezeichnete Projekt auch. tatsäch.lich. 
zur Durchführung kommt, was ja auch. in der 
Ingenieurkammer unseres Landes dazu geführt 
hat, daß manche ihrer Mitglieder gesagt 
haben : Damit so etwas nidlt wieder passiert, 
versuchen wir doch in die Wettbewerbsregeln 
Bestimmungen hineinzubringen, die es unter 
Umständen dom mögl'ich mamen, daß auf 
alle Fälle der erste Preisträger auch mit der 
Durchführung s'eines Projektes beauftragt 
wird. - Es ist nicht gelungen. Man hat sich 
damals - ich bitte s ehr, meine sehr geehrten 
Damen und Herren - unter der OVP-Allein
regierung auf den Pa,ssus zurückgezogen, daß 
der Auslober "wichtige und triftige Gründe" 
haben kann, die ihn dazu veranlassen, nicht 
den Träger des ersten Preises mit der Projekt
durchführung zu beauftrag,en. 

Am 1 .  November 1 968 war der Beginn des 
Wettbewerbes. Es wurden damals 645 Anmel
dungen registriert. Ab dem 4. August 1 969 
hat dann die Jury zu tagen begonnen. Ich 
möchte es mir ersparen, Ihnen die Namen der 
Juroren und der Ersatzjuroren zu nennen, die 
bei der ersten Jurysitzung, die am 4. August 
1 969 begonnen hat, anwesend waren. 

Die zweite Arbeitstagung der Jury fand 
vom 17.  September bis 23. September 1969 
statt. Da begann nun auch eine sehr wichtige 
Weidlenstellung, im mömte sagen, die zweite 
entscheidende Weichenstellung nach. der 
ersten, nämlich der Einsetzung des Zivil
tech.nikerteams. Nach eingehender Diskussion 
hat die Jury durch Abstimmung nach. drei 
AluJsschetiduIli9's'flUflId'gängan mit E'inzelbeurtei
lung beschlossen, daß sich vier Projekte her-
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ausheben lassen, die Wege 'aufzeigen, auf 

denen eine tr-agfähige Lösung gefunden wer

den kann. Die Jury hat auch festgestellt, daß 
keines der Projekte ohne Einschränkung zur 
Ausführung empfohlen werden kann. Sie hat 
dann über eine Reihung dieser Projekte dis
kutiert und ist dann zur Einsicht gekommen, 
daß sich eine Einigung über eine Reihung 
dieser vier Projekte, die da herausragen, ohne 
Abstimmung nicht ergibt. Die Jury hat dann 
mit Abstimmung die sog-enannte Reihung vor
genommen. Sie wissen j a, ,cl,aß alle Abstim
mungen 'im Verhältnis 4 : 3 waren. Diese Ab
stimmungen 4 : 3 haben dann ergeben, daß das 
Projekt des Amerikaners Pelli das 'erste war 
und das Projekt, das späterhin dann - ich 
kom,me noch daJIla!Uf z'll'rück, ,wa'rum - 'Zur 
Ausführung bestimmt wurde, an die vierte 
Stelle gereiht wurde. 

Und j etzt diese entscheidende Weichen
stellung: Die damalige Bundesregierung, 
Dr. Klaus und Bautenminister Dr. Kotzina, der 
die ganzen Ausschreibungen und die Organi
sation des Wettbewerbes zu betr-euen hatte, 
haben die Empfehlungen dies'er Jury ange
nommen, die auch darin bestanden haben, 
daß eben dieser einstufige Wettbewerb mit 
dem bereits von mir geschilderten Erg'ebuis 
als abgeschlossen zu betrachten ist, aber damit 
der Auslober doch noch unter den vier Proj e'k
tanten zu einer Entscheidung kommen könne, 
hat die Jury dem Auslober empfohlen, die 
vier Preisträger gegen ein Honorar einzu
laden, ihre Arbeiten .in dem Sinne, wie es 
die Jury aufg-ezeigt hat, zu über,arbeiten und 
dann dem Auslober für seine Entscheidungs
findung, welmes der vier Projekte er tatsäch
lich zur Ausführung bestimmen will, wieder 
zu übergeben. 

Es erhebt sich daher die Frage : Warum hat 
Herr Bautenminister Dr. Kotz'ina dann nicht 
für Pelli entschieden, wi€ es seine Fraktion 
jetzt so stürmisch verlangt hat? Warum halt 
das die damalige Bundesregi,erung nicht 
getan? Und ilst das :nicht -auch e,iner jener lSelt
samen Vorgänge um dieses Großprojekt, daß 
die Bundesr,egierung die Empfehlung der Jury 
angenommen hat, doch ,eine Uberarbeitung 
vorzunehmen, um dann unter den vier Pro
joekten aUJSzuwäihlen? 

Ich darf Ihnen, meine sehr g,eehrten Damen 
und Herren, einen Abschnitt eines Briefes 
vorlesen, der im Auftrag von Bautenminister 
Dr. Kotzina damals an die vier Preisträger 
gerichtet wurde. Hier stehen also zuerst j e
weils die angeschriebenen einzelnen W,ett
bewerbsgewinner: "Bekanntlich hat eine Inter
nat�onal<e Jury aus 280 /hielT ,eing·e'langten Wett
bewerbsarbeiten vi.er Projekte mit den dafür 
vorgesehenen Preisen bedacht, dazu -aber be-

merkt, daß nom keines der vier Projekte zur 
Ausführung geeignet ist. Sie hat daher dem 
Auslober empfohlen, diese Proj ekte unter Bei
behaltung der Grundidee und unter Berück
sichtigung der Kritik der Jury überarbeiten 
zu lassen, um so in die Lage zu kommen, das 
ihm am besten ,entsprechende Projekt zur 
AUlSführunJg wählen :nu IkÖIm!e'Il." 

Hi-er Lst die entscheidende Weichenstellung, 
die Sie ,in zwei dringlimen Anfragen so heftig 
kritisiert haben, eine Weimenstellung, die die 
OVP-Alleinregierung unter der Federführung 
von Bautenminister Dr. Kotzina vorgenommen 
hat! 

Es wurde dann ein Gutachterteam einge
setzt, dem namhafteste Famleute angehört 
haben, darunter auch j ene Fachleute, die in 
der zweiten dringlimen Anfrage sehr kritisch 
hier von der großen Oppositionspartei bedacht 
worden sind, nämlim Professor Amiras und 
Dr. Waller. Bei{le Her-ren 'Wurden ,aLs Gut
achter vom Bautenminister Dr. Kot�ina damals 
bestellt, beide Herren haben an der Entschei
dung dieses Gutachterteams teilgenommen, 
ohne Jemals zu wissen, daß sie vielleicht 
- beispielsweise jetzt - wied,er mit bestimm
t'en AufgabensteIlungen betraut werden. Sie 
h aben daher damals ihre Minuspunkte - es 
hat eine Minuspunktebewertung durm diese 
Gutachter gegeben - einfach nach bestem 
Wissen und Gewissen, wie es Experten 
üblicherweise tun, vergeben, ohne erkennen 
zu können, daß sie vi-elleimt einmal wteder 
gebeten werden, ihre DieIi,ste im Interesse 
dieses international'en Projekts und der �epu
blik Osterreich zu leisten. 

Es hat dann folgende Reihung gegeben : 
Als erstes wurde ,das britische Projekt ge
reiht, an die zweite Stelle kam da's von Ing. 
Staber, an die dritte Stelle das deutsdle und 
an die vierte Stelle das amerikanische Pro
}ekt. (Abg. Dr. B 1 e n k: Herr Abgeordneter, 
abgesehen davon, daß das falsch ist, hat das 
mit der IAKW-AG nichts zu tun!) Das list 
überhaupt nicht falsch, Kollege Blenk, sondern 
das ist durch die Akten, die wir beide als 
Dokumente in unseren Taschen tr'agen, ganz 
eindeutig bewiesen. 

Ich kann also hier zitieren, es ist die 
GeschäftlSzahl 504/131 7-I1 1 /1970, unter welcher 
Herr Bautenmini'ster Dr. Kotzina diesen Brief 
v'erfaßt und diese Weich'enstellung vorgenom
men hat. (Abg. Dr. B 1 e n k: Es ist ja nicht 
bestrit ten, Herr Ingenieur, daß dieser Brief 
existent istl) :WalS denn, Herr KoUe/ge? 

Präsident Probst: H err Abgeordneter Blenk ! 
Sie- siillld jla Belllichtenst-attJm, Sie lQ'ehören eigent
lim hier herauf. Sie können dom nimt 
ZwilSchelllT'l1'fe madlen, d'iiJS 'heJißt, Sie kÖIllllen 
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wohl Zwischenrufe machen, dagegen ist nichts 
einzuwenden, aber 'es ,j,st eine Komplik:ation. 

Abg,eolidneter Ing. Hobl (fortsetzend) : Ich 
kann Ihrer Meinung, daß die Ar'gumentation 
falsch 'ist, nicht beipfHchten, aber ich darf Sie 
beruhigen, es ist richtig, das Gutachterteam 
hat an erster Stelle das britische Projekt, an 
zweiter Stelle das Proj ekt Staber, an dritter 
Stelle das deutsche Projekt und an die vierte 
Stelle da's amerikanische gereiht. 

Die internationalen Organrsationen haben 
dann erhebliche Bedenken gegen das britische 
Proj ekt angemeldet, worauf der Auslober 
dann gesagt hat : Bitte, wenn das erste Projekt 
auf keinen Fall von den künfHg,en Benützern 
dieser Gebäude angenommen wird, dann 
fragen wir, wie es mit dem zweiten Projekt 
ausschaut, das das Gutachterteam dem Aus
lober vorgeschlagen hat. Man hat sich dann 
auf dieses zweite Proj ekt mit Zustimmung der 
internationalen Organisationen geeinigt, wo
bei zu erwähnen ist, daß diese internationalen 
Or'ganisationen zu allen Proj ekten ihre Be
denken vorgebracht haben. Ich m öchte ,aber, 
um der Wahrheit die Ehre zu geben, hier 
ausdrücklich sagen, daß die internationalen 
Organisationen auch erklärt haben, daß ihnen 
da.s an die vierte Stelle vom Gutachterteam 
gereihte amerikanische Proj ekt noch am 
ehesten zusagen wür-de. Sie hab en aber die 
Gründe des Auslobers, gestützt auf das Gut
achten dieses Begutachterteams, angenommen, 
daß das zweite Projekt durchaus auch den 
Anforderungen der internationalen Organisa
tionen genügt. 

Es ist dann ein außerordentlich starker Z·eit
v·erzug e,in'g,etreten i ,denn lim J ahr,e 1 967 hatte 
man den internationalen Organisationen be
r·eits zug'esa;gt, daß ,etw,a 197 1 /72 erste Teile 
des Projekt,es ber,ei,ts fierHgg,estellt ,s,ein wer
den. Am 3. Mai 1 971 hat daher I(f!Lese Bunde!s
H�gi'erung .aie IAKW g,eg,ründet , wi.e Kollege 
Dr. ß1.enk heute schon aUisg.eführt hat. 

In der ZwismenzeH haben 'sich weitere, 
neue WÜllJSche der linte'rnatJional'en Or'g,a�i,s'a
t.ionen >bemerkbar g,emach't. Si,e 'sdnd an die 
Bundesmgi,el'Ung 'herCl!Ilg'etretJen 'und haben ihr 
mitgeteilt, daß sie für 1 977 je Organisation 
mit etwa 1500 Personen , im Jahre 1 980 mit 
1 800 bis 2000 Personen rechnen, und am 
9. 2. 1 97 1  hatten sie neuerlich Wünsche vor
getragen, wobei Personenstände zwischen 
2 1 80 und 3920, erwartet für das Jahr 1986, 
genannt wurden. (Der P r ä  s i  d e n t über
nimmt wieder den Vorsitz.) 

Die:se Wünsche der ,internationalen Orga
nisationen haben 'natürlich ,auch ,auf d!i,e BeUlr
t'elilung der Baustufen f.ür das ZUir V'erwirk
Hchung bestimmte ProJekt e:inen Einfluß ge-

habt, umd am 23. JU!llJi vor1igen J,ahtr,es wurde 
in di'elSeID Hohen Haus im Rahmen eines 
Budg·etübeI1schreit'li'Il'Qisgesetz.es die K,apHJcd
beteHigung des Bli'lldes ,an der TAKW mit 
6,5 Mill'ion1en SdlJiUing genehmigt. 

!Es li'st ·außerordenUi<:h drnt'8'Ilessmt - der 
Herr Bundesmini!ster für Fli1nanzen hat 'das 
schon v'ermerkt -, ·daß Herr Kolle'g,e Dr. Blenk 
bei seinen heutig,en A'UJsführungen von vi'el 
mehr Sadlliich!k'elit getr.agen war laLs beli seinen 
AUlSführungen 'a'llläßI'ich der drin.glirnen Am
tr,age:n. Auch -di'e Attack,en 'g,egen die vor aHem 
in der zw,e:i1Jen dIli:nglichen Anf.fiage 'gena'l1ll1Jen 
F:i'rmen sind :aUJsgeblJieben. Wlir von der �egli'e
mngspartei st,ellen das mrit Genug!tuung und 
Befirledi,gun'g fest, weil w,ir gl'Mlboo, daß sich 
auch innerhalb der 'großen 0PP()Js:itionspa'rtei 
Jene vernünfNgeIl und bedach·ten Kräfte durch
g,esetzt habern, dJ�e gen au wi,slsen, w.als Isie der 
österreichischen Wirtschaft und unserem 
Lande :schuldig Isind. Und das - dillS möchte 
ich ,hi'er ,auch a1l'sd!liüddich betonen - -fällt 
he'l1te auß·erordenHich ,an.g.enehm lauf. 

De'r Vorwurf, .der bei der zweiten dring
lichen Anfralg,e 'erhOben ,wunde , daß 'llrur arus-
1 ändi,sche Unt'e:liIlJeihmrungen ode'r Zi villinge
ni,eure oder Zivili:nrgl(:�nileurbüros Vlerwendet 
werden, wurde j,a damaLs s chon entkräfbet. 
Ich möchte ,aber heute, Hohes Hallis, noch 
einmal 'dusdrückHch ·dar,auf hiinwe.j'sen, daß 
ai,e bdJsher von ,der IAKW-AG abg,eschloss'enen 
V,erträ'g'e nUT zwei ,ausländische Pirmen be

treffen, sonst lauter österreichische. 

Di'e Leistungen · für di'e Ha1lJst'echn:ik im 
Sinne von Pl,aIl'ung wurden an 'e:in,e öster
redchische Firma iQ'egeben , und Si,e wWssen 
aUe, daß dJi,ese Firma ,ein'en groß'en Ruf lin 
Osteneich 'ge'l1ießt . Der 'große Ruf di,eser 
Rilrma - ,es handelt ,sich u m  d;i.le Firma 
ALLPLAN - wurde auch mit Schreiben der 
Bundeslmmmer der gewerblichen Wtirllsch,aft 

vom 6. Apri l dies'es J,ahIe!s an di'e Bundes
ingenieurk,ammer bestätigt . In -di,esem Bl1i!ef 
steht unter ·anderem: 

"Hi'ezu ,sbellt d,i'e Bundelskammelf der ge
werbLichen ·Wirtsch.af1 fest , da·ß die Eirma 
ALLPLAN sowohl nach ihrem protokollierten 
Betrriebsgegenstand ,al's auch ihre r GeweTbe
berechti'gtmg nach zu ,solchen "Pl,anungsarbei

ten berugt '�st.  
Die Bundelsk,ammer hält darü belf h[naus die 

En1lschelidu'llig der genannten AktiengeseH
sch,aft, di,e Firma ALLPLAN mit den lange
führten Pl,anungem zu hearuft'N19,en , dnsofem 
für 'sachge,recht im Int,eresse der öst'erreichi
schen WiTtJSchaH , als ,es Isich !bei dileser Firma 
tUn eine öst,eHe'ich'i,srne Un:t,enlJehmUIDg han
delt, die ,auch der Größe dieser Planrun.gs
aufgabe ,g'ewach.sen d'st. Eine öster,reichilsche 
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Pl.anung V'erspl'icht -aber Illam unserer AUIf
f.arssung, daß zur Pla'llungs-aUJSfü.bJr:urng im Rah
men drerr greg.ebenren Mög�imk.eiten ös'terreichi
rSche UnrtemcllmungrelIl herrangezogen we!I1den." 

Für die Bund,esk,ammer drer grewerblrichen 
Wirt·sch,aft zeidmerten >ihr Vrizep:räJs·idrent und 
de.r Gener,alS>ekT,etär. Ein Brief vom 6. April 
di€'S€rS Jahres. 

Bei drer Arbei1lsg,emeinsmaft Wi€n, dJire befi 
de.r ,zweiten dninrgl'ichen Anfrag,e eine so ·groß'e 
Rolle g·espieH hat I\lIOO heute von KoHrege'll 
Dr. Blenk aruch smon lobend €:rwähnt wurde, 
also der Arbeitsgem'eJinsch,aft der zwei öster
reiChischen Firmen AUSTROPLAN und Sie
mens AG mirt der drelutschetn FWIna 1I1Jg. WaHe-f, 
die die Koordination macht, gibt es nur eine 
DrittelbeteiLigung des ,deutschten Unter
nehmens. 

Bau- und Raumakustik ,  Bauplhysik - ein 
österr€lichi·scher Voerrtrrag'spartnrelr. Ber-atung -in 
städtebaulich-oo F:J1ag,en - ein östeneichi-schrerr 
V:ertragspartner. KOillSü:ukt!ion und statische 
Beru-be,itung - zwe�i österoolichilsme Ve'rtrag,s
parrtner. - Di'e drei zuletzt g,enarurten Posi
tionen betr,effen östre'IiI'e'ichi'schte Ziviltinge
nJieuI1e. - Mitarbeit ·an KonstIlUktionrS>eIlJt
würfen - ein österrreichirSchreT ZriVlilrtechn:iker. 
Vre:rrk!ehr'st,echn1irschre Be,arrrbei'tunrg, Planung der 
Straßen- und Vrerk!ehr:slbauwe'I'lke - zwei 
östellrelichi,sche :Civiltechn1k1er. Und daß für ,dalS 
Ges'amtprÜ'j'ekt der österreic:hJische ArchJitreikt 
Staber g,elllannt wurde, IilSt ja de.r östeTJ18Iichi
'Schen OffentlrichJk.elit und di'e5€!IIl Haus hrin
lärngl'ich bekannt. 

LediigIrich der Makropl,an, meine ,sehr ,ge
eh:rrten Damen und Heroon, irst wieder ,an dars 
deut'Sche Büro Ing. Walter vergeben worden, 
UIlld zwar von der IAKW nach ihrre,r Gründung 
und niCht vorher. Di'erser MakTopl.an ,i,st rein 
unbedingtes Erfordremils für dJi'e Ausschreihung 
und Enstellung der AUSIschreibung&unte,rlagen 
zur Durchf.ührurn.:g des ,großen Bauvorhabens. 

He.rr KoUeg.e Dr. Mosrer hat dalS lretzte M-al 
bei dre,r drriill!gllichen Anfl'argre frest'g,es't.el1t: Es 
gibt ein kritilSches Int-etI1esS'e der int-er
nationalen OffentLiCh'lmit ,an den Vorgängen 
um diese UNO-City än W:iren. - Jaw ohl, 
Herr Kolle'ge Dr. Mose'r, d�:es,es kritische 
Intere!ss'€' der ,intlemationalen OffentHmkeit 
gibt es, und es w.hd ,am besten durch dile 
Diskuss�ol1iSbeiträge zu die!S€m Thema im 
Rahmen deT l,etzten Gen'eil'alV'er.s'ammlunrg drer 
V,eTednten Nationen dokumentie-rt. Lesen Sie 
sich die Ihn'en zur Verfügung stehenden 
Protokoll auszüge durch. Dort wird festgerstellt 
- �ch ziti'ere mi't Genehmigung des Herorn 
Präsident'oo -: 

"Das Konsrultativ-Komitee für radrmini!stl'a
tive und budg.etäre Fr-argen hat sidl im Mai 

1 97 1  nach Wiren begeben, um dire Maßnahmen 
der IAEA auf dem Gehiete drerr VerwaltulJlJg 
und Führung zu überpriifien. Hs hat dn dlire's'er 
Sach.e einen raus'g-erz'eichnet,en Hemmt ellstellt. 
Di-e öster.reich1scbe Delegation Ihat die Fest
stelluIll9'en des AhS>atz 70 d,ireses Brel1ichteo; be
treffend <He von öster:re:ichtscher Seite für den.. 
Am bsrsHz de:r IAEA zur V,erfügung gestrellten 
Räumlichk.eitren mit BefI1i.ediig'UlIllg zur Kenntnis 
genommen. Srioe versicheTt den Mitglli'edrern der 
Komm�SlSion, daß die österreichl]schern Behör
den stet,s -aUes in HlJreT M'amt Stehende t'lln 
werden, um die bes·tmo.glichren All'beitsbedin
gung,en für UNIDO und IAEA zu schaffen und 
di'€ Lebenrsbedingung'en ihrer Mi,ta['ooitrer in 
W'ien zu erl€iichtern." 

Der französische Delegierte h.at rgesa'gt, er 
rgl,aubt siCh .in UbereinlStimmUll1Jg mit rder raH�emeinen Meinung der Mitglieder der Kom

mission, wenn er seine Dankbarkeit für die 
großzügige Haltung der österreichischen Re
gierung zum Ausdruck bringt, die damit ihrer 
Trradirtion d·er Garstfreundschaft und drer diplo
matisChen ZUJs·ammenarbe'it t:rreu bleibt. An
läßlich 'ihl1es Aufenthaltes in Wien im Mai 
dieses Jahres haben die Mitglieder des 
Konsultativ-Komtitees di,e Gelegenherit gehabt, 
das Modell der Projekte zu sehen und den 
helrr!ricn..en B augrund für di,e Er,nichtung der 
Ge-bäudre zu be.sichtrigen. Herr Naudy hob her
vor, wie heeindruckt ,di,e M:i'tglieder des 
KQnsultativ-Komitees vom aufmerksamen 
und herzliche Empfang, den ihnen die öster
reichische Regierung bereitet hat, waren".  

I ch  könnte jetzt 'eine, Vi'elzaihl von Dele
gierten der Vereint,en Nationen rzli.Hrer·en, rdlie 
alle hier in Wien wa:rren und f,estgesteUt 
haben, daß die Arbeiten, die dJi,e österrrekbd
sehre Bunde-sre'gierung und damit n:atürliiCh 
auch das öste'freichisehe Parlament für wrese 
internahonalen Or,ga'IlJirsa1Jionen leisten, wirlk
lich :hervorgehoben zu we'l'delIl veTdtienen. 

Aber 'auch der Genel'a1srekreitäif der Ver
einten Nationen Dr. Kurt W,aldhreim, der ,am 
3. März dieselS Jahres zu diesen Fragen hi'er 
in Wien von Journalisten befragt wurde, hat 
g,esagt, daß ,er sich re'I"stens einma'l aus dem 
inne'rösterre!ichi,schen DiJspurt - den S:ire, meine 
s,ehr ge-ehl'tren Dam€lIl und Herr-en von der 
OVP, vor allem mit zwei dringl.ichen An
f.nagoen hel'aufbe'schworen haben - heI1a'UJs
halten will. "Ich muß ISagen", 'sagte HeH 
Ge,Ilteral,sekretär Dr. W,alrdherim, "daß ieh sehr 
von -dem beeindruckt bin, was hri.e'r zu leis,ten. 
beahsichtigt ist. Wir .sind -auch lins Gelände 
hifi!aru.g.gefahren. Dars Wette'r ,war nicht dras 
beste, :aber es hat mich jed€lnflaUS sehr rbee'ilJl
druckt, und Jch glaube auch, daß ,die Kon
struktion, ISO Wlie si,e jretzt ,geplant 1:st, den 
Anforderungen der UNO ,entJspnedren wird." 
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Meine sehr ,geehrten Damen und Herren ! dem 'daß hieT auch Geld eine Rolle g-espi'elt 
Di'ese;s inte-matJional·e kritJiJsche Interesse, habe, mit der Z'lIJsatzbeme,rkung, so etw.as 
g1aube ich, kann dieses Hohe Ha'lllS roH Freude lasSoe sich eh nie greifen. 
v,ermerken. Unsere Au.ffo.rde,rungoo, zu kla'gen, hahen 

Nun zur Ausstellung tim Bundeskanzlel"amt. S'i'e n1cht befolgt. Sie haben nur verdächtigt 
Im. darf ,sagen, daß ·aUe kkten :amge!stellt und verleumdet. 
wurden, mit Ausnahme der RechrtJs-gutamben, 
wo Umfang und Vl€lrpflicht'lIJng g·egenüber der 
UN festgehalten Slind, und der Schr.iftstüdc.e 
über Verpflichtungen g-egenüber Archlitekt 
P.eUti_ 

Ich I-ade Sioe 'ein, meinoe 5·ehr geehrten Damen 
und Heuen : Ergreifen Sie, wenn Si,e heute 
und morgen noch Zcit haben, di'e Gelegenheit, 
sich diese Ausstellung würk�ich knitJisch anzu
s-ehen. Stie werden Is'enen, d'aß es WiTklich ein 
völlig durchSiichtige's Gebäude list, ·daß Sie alles 
erkennlen können, aUe Vorgäng-e iim Z'UJsam
meooan,g mit dem Bau der UNO-City lin Wien, 
unabhängig davon, ob -es sich um Dokumenbe 
aus der ZeH de'T Alleinregierung der Oster
r,eri cnischen Volksparteli oder aus den Zeinen 
sozi:allisbscher BUlIlde,sregi,erun-gen hande-l t. 

Ich und s.icherHch ,auch meine Freunde au'S 
meiner Fr;aktion sind wilrklich froh, daß Sie 
mit diesen ungeheuerlichen Verdächtigungen, 
mit denen Sie, meine · Damen und Herren von 
der OsteflIleidlü'sdlen Volksp-artei , Iin zwei 
dnilIlgllichen .A:nf.r.ag-en -gear;bed'bet haben, auf
hören_ 

Wtir glauben, daß di'e Unte'I1suchungsau's
schüsse, daß das Ak,td,enr,ecM, was dioe Ge
barun.g de.r IAKW-AG bet:r1ifft, daß der R-ech
nUßlgshof und daß heute dJ.ie, ISO hoffen wi'r, 
nach wie vor leinst:immtge AuffOTde:rung >an 
den Herrn BundesminJisber für Finanzen, jähr
Hch diesem Hohen Hause einen Tätiogk,eitlS
he�.icht über Idie IAKW-AG zu geben, zeli'gen, 
daß diese Bundesregierung gewillt ist, alle 
F,akten ,im Zusammenhan-g mit der UNO-City 
auf den Hsch zu legen. WdJr glauben, damit 
tatsächl:ich klar,e, Is,auhe:fie und du�ChsichHoge 
Verhälmisse gesch-affen zu h'aoon. 

W<ir haben ni-e auf Be,amte abgewälzt, meine 
sehr -geehrten Damen und Herroen der OVP ! 
Aber Sie haben -etinmal die Mi'tg}ti'eder deT 
BiUndesregJ'eru'lllg oder den BUlIldelskanzler der 
"lgi·g-anti5chen Schiiebung" oder de� "Schie
bung" bez:idlti.g,t. Noch lin Ihrer zweliten dring
l'ichen Anfr-agoe hat das Her.!' KoUege DoMor 
MoSter nie-r g,etan. 

Wenn Sie dann .auf Grund der Antwo.rten 

AheT die Einsicht - ich möchte ,es noch 
einmal sag·en - vor .a,Uem von wtilfk�ich ve-r
antwort1IDgsbewuß'ren MitgLiedern der Fr-ak
Non der OsterreidlilSchen V01kiSpartei dn die
sem Hohen Hause hat offenbar dazu g-e führt , 
daß W1i!r UIliS - OppOiSlilbion /Und Regierung - !im 
Int.eT,ess'e des Ansehens 'Ullltser€lS Landes d'azu 
finden werden, daß wir 'l.l!l1IS wtirklich - die 
R,egi'erung k:riiotilsch kontrolLiert durch di,e 
Oppo.sition, aufrichtig kritJi.sdl, hart kritisch, 
aher ohne VerdächNgun'gen 'Und Vedeumdrun
g,en - mit die-sen Sachen auselinander·s'etzen. 

Da möchte ich 'an die z·�ite F'irma der 
Oste'I'fleichi!Schen Vol:kJsparn€'i noch eine Bitte 
richben. Wenn di'e -eine Firma, der OVP
Parlamentsklub, ,sch·on auf Grund der Vor
stellungen se1llier sadtkUllldiglell Mitglieder ilU 
'eillJeT korrekten und 'aIlJständi9'en, ,aber harten 
Konnrollform gegenüber dieser Bunde'sr,e-gile
rung gefunden hat, dann muß es :die andere 
Hl"ffia, die OsteI"relichische Volkspa-Iteli Iselbst, 
noch tun. 

Meine Stehr geehrten Damen und Herren! 
Im "OVP-Pressedien:st" vom 25. Apr.il 1 972 
steht be'i.spi.elswe;�sle zu liesen: 

"Weoit,ers hat s-ich de-r ehema-�ige V;€'I'bin
dungsmann des Außenm'ini,ster[;iums zur 
UNIDO, Gelsandter Dr. T,rell, geweig,e.rt ,  vor 
dem Unt,ersuchung.s'aUStSchuß .auszusagen." 

Die Herren der Osberrerichlirschen Volk:s
parte'i, die mit uns im Unt-ersuchun,gsau.sschuß 
sind, wilssen, daß .sich !IlIicht Herr Dr. Treu 
geweiger,t hat, ,sondern daß tihm seline jetzigen 
Varge·setzten bis verg,alligenlen MO'l1,t,a-g nicht 
die Erl,aubn:i-s g'eg,eben haben, vor dem Unter
suchungsa'UJsschuß zu erscheinen. 

Ich hiUe also die Herren von der Firma 
OVP-Parlamentsf-raktion, de.r f.i.rma OVP
Bundespart€'ileitung und OVP-PressedieIlJst zu 
sagen, tSi'e mö'g,e doch auf den Stil ein'Schwen
ken, ,den di,e P.arlamentsfr,akttion 'schon gefun
den hat. 

Ein wettereT AbStatz, der auch der Inter
vention der einen Flirma der OVP beli de'l 
anderen würdig wäre, ;i'5·t der : 

"Trotz ·all di,e'Ster ETISchwemisse haben die der MitgHeder der BUlIldesre,gierung und d,er 
Antwort-e!Il des HeIim Bunde'sk'anz1ers nicht ß.eratuIl9,en des UntertSuch'U!IlgsaUtSJschusse!s 

mlehr aus konnten, dann li,st -g.esagt worden, aher ber-eins eines elI',geben : Dile GfiU'Il'dsätze 
der Rechtsst'aatlichketit wurden bei der Verllia ja, d.anrn iSlind es wa:hJr.scheinlich dtie Orgme. 

Man hat auch unter der Hand Ihre Vierdächtli- g ahe di'etS-es Projekbs verletzt." 

gungen gehört, daß letS nicht nur um dars Zu- Meine Herren ! Das i,st Ihr !Schlimmster 
schanzen von Auf.träg'en ,g.eg,angen se1, SO'l1- J-ar:gon -aus zwei dringlichen .A:nffiagern. Viel-
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leicht k,ann .aLe Fi,rma Ost,er.reiroische Vollks
parte�-Käm.tner Straße· doch Dom von der 
F�fiIJloa OsbefIleidüsme Volk,spar.tei-Parlaments
klub-Dr. .KIar,l RJerlIßler-fRJi'lllg ,eines Besse,ren 
bel,ehrt woelrdoen. 

M·eine s'ehr ,geehrten Damen und Heuen I 
Wir von doe'f Roegi'erunglSpartei 'smeuen !ltich1 
härt'este Konfrontation. Aber 'idl 'bitte Slie um 
.e'i'llte Konfrontation, die den In;tlereSISen unseres 
Landes entspricht, di'e 'aber unter Demoklf·aben 
und p.atr:ioten ang,emelS'sen dtst. Danke. (Beifall 
bei der SPO. - Abg. L a  n C: Firmennach
richten von Schleinzer, Kohlmaier & Co.!  -
Abg. M i t  t e r  e r: Wenn wir im Zusammen
hang mit so etwas von Patrioten geredet 
hätten, hät ten wir Sie hören mögen!) 

Präsident: Als nächster zum Wort gemeldet 
ist der Herr Abg'eordnete Dr. Broesigke. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Broesigke (FPO) : Herr 
Präsident ! Metne Damen und Herren ! Ich habe 
nicht ,die AbsicbJt, di·e Vorg,elschim'te di'es,er 
Same ,al\JJsfü!hIllich ZUI tbehaooeln, UffilSO welll�ge'r, 
als das Ge:gensta;nd eines hereüs ,eingesetzten 
UntersudlflmglSausschus,s:es :ist, der für .oie Be
endigung IseinJer Arbeiben 'eine Fr,ist bis 
30. Juni erhalten hat. 

Nur eines möcht€ tim meinem Vorredner 
sa'gen : ICh ,glauhe, Herr lng. Hobl, daß :i,n 
einem Teil Ihrer Ausführungen eiiIl .log,Lscher 
Irrtum ,misofe'rn droinnens te ckt , :al!S Si'e nämlich 
aus dem Umstand, daß vom Herrn Bau.ten
mil1Ji'5te,r Dr. Kotzina ,ein Schr,eiben >gef'erhgt 
wurde, smlii,eßen, daß dieses VOflg,ehen ,auCh 
richti>g war. 

Ich ,gl,aube, ,dies,e Schlußfolg,erung kann man 
nicht zi'e'hen, d,enn ,es könnte j a  iS€.iD, daß ,in 
e:ineT bestimmten Sache sowohl di,e R'egilerung 
bi,s 1 970 a1s auch doLe R!eg.i,erun'g nach 1 970 die,s
mal lin einem bereits eing,ef.ah'renen Gel'ei,se 
unr,ichti>g vor'g,ega'Thg,en 'ist. Ich wHI hi'eT nicht 
auf die Prüfung dieser Sache eingehen, weH 
im, wie ,ges a,gt, der Meinull>g bin, daß da:s Hohe 
Haus, ,wenn der BeriCht des UnteTsuchung,s
a�'s'schiussoes vorlli'egrt:, hinreoichend Gel'eigenhe�it 
haben wi,rod, :S1im über aUe' Details und Einzel
heiten Gedanken zu machen, dalS zu diskutie
ren und seine Meinung zu äuße,ffi. 

Im häUe >gern auch etwa,s zu den A,usfüh
rungen des Herrn BundesminJiste.n; für Pinan
zen 'gesagt. Br �st :aber entsmwunden, nam
dem ,er di,ese 'Erklärungen abge,g,eben hat. Ich 
habe ,aber di'e he,scheidene Hoffnung, daß er 
v:ielleiCht wi'eder kommt, und werde d(1)s etwas 
zurücksteLlen. 0( Abg. Dr. S c h I  e i n  z e r: Auch 
der Herr Bundeskanzler ist nicht im Hause! 
Ausstellungen im Bundeskanzleramt werden 
.gemacht, aber im Hause ist er nicht! - Vize
. kanzler lng. H ä u s e  r: Er muß nicht da sein!) 

Das habe :im aum nicht 'ge.sagt, daß er da 
sitzen muß. ICh habe nur ,g'85(1)gt, Herr Vize
kJanzler, es tue· mir leid, daß 'idl ZIU \SIelinen Aus
führungen nicht Stellung nehmen koaJnn. Es 
Ihnen zu !Sagen, gLaube dch, 11st nimt sehr :s:iIIln
voll. VieUeich,t kommt er doch noch roechtzeitig 
zurück. Sonst werde liCh das :am Ende me:iner 
AusfühI"UllJgen bring,en . 

Meine Damen und Herren I Im 'gl,aube, daß 
diese Reg;ierung.svorlag,e zunäch<St ein Problem 
autwirfit. Der He'r,r Bundesm:i,ntS'ter für oFtnan
zen hat erwähnt, daß \Seit dem Jahre 1 945 
bene,its u:ng,efäihr 60 'so'lcher AktiengeselLschaf
ten ,g'egrünidet wUflden. niese Zahl �ilSt zwe:ifel
los r;ichtli'g. 

Herr Kollege Dr. BleIl!k hat ,auf v,ersdlioede'll'e 
Umstände ,im ZusammenhaJng mit den Satzun
g,en dJie'ser AJkibiiOOJge,g.eUsch:aft v,erw.i,esen. Idl 
glaube, daß Isim daroaus 'eines e,rgibt, das ist 
die T,atsame, daß Isich (he RechtISform .de,r 
AkHeng'elS'eHschaft für eine derarbi,g·e Zus:am
ffilena'rhe� t zw�sch:en Bund UThd Land ,im ,a:Ug,e
meinen übephaupt nicht ,eignet. Aus .d�esem 
Umstand !entsteht di,e ganze Problematik. 

Ich habe s chon :im AussChuß ,gesagt und 
wiederhole ,es hi'er, daß es ·erfordJe,r1.ich wäre, 
für derartige Ding,e €:in'e 'e:�g'eIl'e Rech,tsform 
zu ,smaff.en, die nicht unnützmwe!iJsJe m�t den 
hclJl1!de,l!srechthochen VOIlschr:iften belasbet ,ist 
und au!f der anderen Seite eine 'leichtecr-e· Kon
trolle und ,eine igröß.er,e lDurchis:ichtigk!e:it er
möglimt, odi'e nicht 'elinen Br;i'ef 'smr,eiben kann, 
in dem 'geisagt wird, es müßit'eIl erst ak,tien
r,echHich'e Fragen ,g,eprüf,t werden, 'beoVor Aus
kunft g'eg,eben werden kann, w.ie ,das in dJi,esem 
Fall g,eschehen 'ist. 

Herr Bundesmin�sterl Sie hCliben in de,r Stel
lungnahme zu oden Ausführungen des HeTroll 
Ahgeordne'ten Dr. Blenk ge's,a,gt, da'ß der Koor
dinatorve.rtra'g Illich t über MilLiaird!en veTfügt. 
Das i'st zw,eifel'los r;ichttg. Aber ,eines wlill ich 
doch aIIDehmen, und das 'i/st, daß der Koordoi
inatorVleIltl'aog IOOch lein Ent'g'ellt fm dii'e Lei,stun
'gen des KoomjJina!toOrs oder der Kooroinato,rle'll 
f'eJSltsetzt. Daß doah'er überhaupt :nicht von Ent
!gelt urnd Geldmitteln dlile' R!edte iist, das Iglaube 
li(h jla nun Illim,t. 

Und das Ziwelite, was iich sagen wollte, i,st,  
daß es mei,ner Meinung �na·m nimt riChtig lilst, 
wenn SiJe sag,en, .daß ,es hei diesem Gesoetz 
nur um di'e Frag,e der Haftuoll>g gebt. Denn der 
§ 1 sagt ausdrücklich, daß der Bund die Pla
nung, ErriChtung, Erhaltung, Verwaltung und 
Finanzierung des Gebäudes der Aktiengesell
schaft überträgt. Das ist mehr als nur eine 
Haftungsübernahme und begründet eigentlich 
erst die Zuständigkeit dieser Aktiengesell
schaft zum Vorgehen auf diesem Gebiete . 
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Dr. Broesigke 
Denn bis dahin, also bis zu dieser Gesetzwer
dung, hätte j a  eigentlich die Aktiengesellschaft 
nicht mehr Remt als j ede andere physische 
und juristische Person in Osterreich, sich mit 
diesem UNIDO-Pro}ekt zu befassen. 

Das ist das eine, was zu diesem Gesetz zu 
sagen ist. Das zweite - hier darf ich nur für 
meine Fraktion etwas wiederholen, was schon 
gesagt wurde und was auch vom Herrn Bun
desminister a l s  richtig anerkannt wurde -
ist die Tatsache, daß die heutige Beschluß
fassung über dieses Gesetz, dem wir zustim
men werden, nicht bedeutet, daß für den 
Zwischenraum von fast einem Jahr von der 
Gründung der Aktiengesellschaft im Mai 1971 
bis heute wir uns mit allem, was geschehen 
ist, einverstanden erklären. Denn gerade die
ser Zwischenraum und die Tätigkeit in diesem 
Zeitabschnitt soll ja das Thema jenes zweiten 
Untersuchungsausschusses sein, dessen Ein
setzung heute auf der Tagesordnung steht. 

Wir halten es daher für notwendig fest
zustellen, daß wir mit unserer Zustimmung 
zu diesem G e se tz nicht indirekt erklären, da
mit alle bisherigen Handlungen der Aktien
gesellschaft, die wir ja gar nicht kennen und 
die erst geprüft werden sollen, zu billigen. 

Nun Thema Ausstellung. Es gibt eine be
kannt'e Komposition von Modest Mussorgskij : 
Bilder aus einer Ausstellung. Der neunte Teil 
ist überschrieben "Die Hütte der Baba Jaga", 
das i st die Zauberin des russischen Volks
märchens. Und wenn man sich die bisherige 
Entwicklung ansieht, so muß man sich tat
sächlich manchmal den Gedanken vorlegen, 
ob nicht dieses Gebäude zumindest im über
tragenen Sinne zur Hütte der Baba Jaga wird. 
Es hat bereits ausführliche Debatten ausge
löst, Zweifel, Verdächtigungen, Beschuldigun
gen, einen Untersuchungsausschuß gebracht, 
der zweite soll  heute eingesetzt werden, also 
immerhin einen beachtlichen Umfang an Zwei
feln, Bedenken, Uberprüfungsnotwendigkeiten 
und dergleichen mehr. 

Nun wurde eine Ausstellung gemacht, eine 
Ausstellung von Dokumenten. Das, glaube ich, 
ist im Sinne der gebotenen Transparenz zwei
fellos eine gute Sache, es .sind aber zwei 
Fragen. Die erste Frage ist die Form, und die 
zweite Frage ist der Zeitpunkt. 

Ich darf zunächst zur Fra'ge der Form etwas 
sa'gen. Ich meine nicht die heute aufgestellte 
Behauptung, daß die Auswahl der dort aus
gestellten Dokumente eine einseiti.ge gewesen 
sei. Aber es ist doch die Frage der Verschwie
genheitspflicht etwas, was nicht ganz zu ver
nachlässigen ist. Denn der Artikel 20 der Bun
desverfassung b estimmt ausdrücklich :  

. .  Alle mit Auf.gaben der Bundes-, Landes
und Gemeindeverwaltung betrauten Organe 

sind, sowei t  gesetzlich nicht anderes bestimmt 
ist, zur Verschwiegenheit über alle ihnen aus
schließliCh. aus ihrer amtlichen Tätigkeit be
kanntgewordenen Tatsachen verpflichtet, 
deren Geheimhaltung im Interesse einer Ge
bietskörperschaft oder der Parteien geboten 
ist . . .  " 

Daß die Geheimhaltung im Interesse einer 
Gebietskörperschaft geboten wäre, das kann 
zweifellos nicht gesagt werden. 

Das sind also die amtlichen Akten, bezüglich 
deren sicher keine Geheimhaltungspflicht be
steht. 

Wie steht es aber bei den privaten? Ich 
glaube doch, daß h'her die Fies ts te llung not
weiIl!dilg wäroe, ob ohei aUen P.er,sonen, deren. 
Eingaben, deren Konespondenz ni'er ausge
st,eUt WiUrde, ,ang,efr,a,gt wurde, ob Isi,e auch 
damit ,einv,e'I1standen ,sind. Di'Bse Notwendi,g
ke'it er1gibt sich nämHch. ,aus der öst'er,reichi
sehen BUnidelsvelrf,assung. 

Und dClJS z.weite, was zu erwählllen ,ist, i'5t 
der Z'eMpunkt. Ich gllauhe, daß ;e,s 1h!iIßr Diicht 
rlicht:ig ilst, wenn man hJi'e'r ,eine Aiit WrettlalUf 
mit dem UntlensuchunogsCilusschuß begonnen 
ha't. Deli' UntiersuchunJgsa1usschuß war rirn 
Gang, er wa'r von dJielslem Hohen Haus 
berufen, die' ATIlgJel,elg,enhei't1elll zu p.rü�en, Ob er 
das ,gut ode r  ,schlecht g'emacht hat, da,rüber 
whd das Hohe Haus am Schluß zu 11rt1eilen 
hahen. D aß aber ,in der Zw,i'smenzeiit sich eine 
Art Konkur,renZJUntellln:ehmen Z'U'I' Vertelid1igung 
der 'e:i,gefllen luteoms1sen etah�iert, um e:ine 
zwe:ifeHos berechtil9't'e Geg,enda:r;sbellUilig zu 
gehen, di'ese Vorlgangswei's'e haUe ich für un
richti,g. 

Ich .glauhe, solche Ausstellungen wären zu 
mach'en gewesen, nachdem der Bler,icht de,s 
UntersuchungsalUS'schu:sses vorlag, ,al,so zu 
einem Zeiitpunkt, wo die Offen:tllichk,eit den 
Bericht hatte, der Herich't lim P,arlament di'sku
Hert wa,r, und !sich daIllIl j ede.r ,an Hand der 
a11sge'St'eHt.en Dokumente oda,s roich,tJige IBild 
machen konnt'e. Und ,insofern Isind w,ir der 
Meiinung, daß Mer dJer ZeHpunkt und die Form 
niCht :r:ichbig Igewählt wa'l1en. 

Im übrigen darf ich !Ilur sag'en : Das zweite 
GeschäHslstück iist der TaJ91esordnu:n:g;spunkt, 
der di'e Eins,etzung des zwe'iten Untersuchungs
aus'schusses betrifft. Bekanntlich wur,de 'be:i 
der zweiten dringllichelll Anfrag'e zum Thema 
UNIDO-Gebäude belantragt, den 'schon ·beste
henden UnteIisuchungsa'Ulslschuß auch mit d�e
sef Auf.ga,be zu betrauen. Das war de'r ur
sprüngHche Inhalt des Antrag1es. 

Auf v,e'r,sdlitedenen Umwegien über m,ehr,e:re 
Aus,schüsse iist eis dann dazu '9'ekommen, daß 
der Antrag ,auf Einsetzung dies,es Unter
suchungsausschusses nunmehr vorHegt . Wir 

160 
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gl,auben., daß es nicht darauf ankommt, in 
we'ldler Fo,rm ilii-e Uberprüru:ng vorge:lommen 
wi:rd, sondern daß e,s darauf Ml!kommt, daß sie 
vorgenommen Wli.nl. Es kommt uns daher nicht 
darauf an, ob sie lin zwei Ausschüssen erfolgt , 
wobed der eine -die Zeät his zur Auftr,ag,serte-i
lung aill den Ardritekten prüft und der zwe:ite 
den !spätt'eren Absdmitt, oder o'b sie so, wie 
ursprünglich von ruru; vOrg€,gelhen, ,in einJem 
erfolgt. Das en,ch,elint uns nlicht we,sentLich zu 
s-ein, und wiir haben daher selbstv€'IständLich 
auch dem Antrag !in die'ser Form zug,egtimmt 
beQ::ieihlUn9swetüse ,sind wd'r lihm -beigetreten. 
Denn d.ie Aufgalbe für das P,arlament, und ich 
glaube 'UnabhäTIlg,ig von den Fr aktJionen , i'st 
doch wohl, K1arhe:iben über die GegebenheH,en, 
Klarheiten übe:r di,e Tatsachen zu ,schaffen und 
dafür zu !sorgen, daß dieses be,absJichti.gte Ge
bä'Ude nicht wirMich für die öst,er,reidüsche 
IlIl1IlenpoHliik zur Hütte der Baba J,ag,a w.i.rd. 

, (IJeifall bei der FPtJ.) 

Präsident: Als nächstem Redner erteile ich 
dem Herrn Abgeordneten Dr. Moser das Wort . 

AbgeoI1ooetJer Dr. Eduaro Moser (OVP) : 
Hohes HaJUJs ! Meti1Il1e namen und Her,r'en I Ich 
habe die AbSlidlt, über die KOIStenfr.age, .die 
dJie.gem lRinanzlierungsgesetz �grunde Hegt, zu 
sprechen . Ich möchte 'aher vorher doch im 
Ei!Iliv-em.ehmen mit Dr. BIenk auf eine pole
mische Äußerung des Herm Fi1Il'aJn�m:i!Il!ilSteT'S 
eirugl€hen. Er hat Ig,enauso wlil€ -im Pinanz
a'U!soschuß neuerdill1igs wiede'r bier aalS Wort 
"Schiebung" he:Deing,ebmcht und wHl doami't 
unbedingt eline Be,ambenbell6idigung kOIlJStru
heI,en. Ich dalff daher nochmals wi'edl€'l'\holIEm, 
daß das Wort "Sch&ebuug" !h:i'er 'im Poadamen.t 
einstmals an der er,sten drlingHchen Anf:r:age 
aufgetaucht ÜJst, ·aLs die SPO.,p,DaktJion Doktor 
KönJig ;g,ezwungen hat, alus ZetilouIl!gen Q:U 
zit�eI1en. Er hat dama'lls zit:üert, und !in miesen 
�ita:ten kam ·das Wort "Sch'ilebung" vor; es 
hat sich 'absolut n:icht gegen Beamt·e gerichtet. 
(Abg. H a  a s: Was hat König gesagt?) 

Aber, ID,eine Damen u1Il!d HeifIen von der 
Linken de,s Hauses, we,r hat ,al's l'etzter, H'ehe,r 
Herr Abg'eordnet,er Haas, das Wort "Schie

bung" �n den Mund g'Jenommen? Es w aT der 
Herr Bundoesk'anzler - Herr Dr. Blenk hat es 

schon gesag,t -, der /in VÖISIau ,erklärt hat: 
Nicht wi,r haben ,eine Schi,e.bung g,emacht, son
dern dil€ Bundesrog1ie�rung ulnd 'er, der Bundes

k.mzlelf, haben eine 19'eW'al biJg,e Schiebung beim 
UNO-CHy�Pro}ekt verhindert . 

Ich habe in der g:esamten AUI5'stellung nach 
Unterlagen gesucht, wOl1oof ,sich dielse Beiffie,r
kung des Herm B'Ulnde,skoanzlers, dJi'e doch 
immerhin beachthlch ,ist, bez,il€hen könnt'e. Ich 
habe nichts :gefunden. Mir lS!ind ,abe,r Nach
richten von kompetenter Stelle ZUlg·ekommen , 
daß sich dieser VorWiUirf nur auf Belamte 

beziehen kann. Der Herr Bundeskanzl,er 1'5t, 
gl,aube ich, nun aill der Reihe, die Ehren
belI€M[lgllngsklaJg1en �u empfangetll. (Zwischen
ruf des Abg. Dr. Heinz F i s  c h e r.) 

Nun zur Kostenfra'ge , Her·r Dr. Flismer. Der 
Herr Bundeskanzler hat 'bei der ersten dri1Ilg
lichen Anfrage Mer lim P.arlament aus dem 
WiiTlosmaftlichkeitsgubacn:ten Ing. Walt,ers die 
Kostenber,echnuIligen zit:i,ert - damac:h der 
Pr,eis,träger Pelli 3 ,4 MHl:ia'rden, 'abgekürzt , u:nd 
Staber 2,6 M'illi,arden - rund daran die Fol
gerung geknüpft, P,elM i'st lZ1U l,eU'e.r, wir mÜlSSlen 
e.i'IlJen billigeren Archit'ekt'en wählen. 

Ich 'bl;eihe nun bei der Kost'enbe,rechnung 
Stabers mit 2,6 MiHd,arden SmiUiTiig. Be:i der 
P.ressekonferenz am 3. Mcui 1 97 1  hat Staher 
noch mit diesler KostJenschätzUJng 9,earheitet 
und der Prelsse mitge·te!Ht, ISledn Gelsamtproj-ekt 
wiDd 2,5 Mmi,arden Schiill1ing kosten. Dem

g·eg,enüber haben die Bau- und Pinanzl'e'llt'e !im 
WJi'ener Ratlla'Uls bei der Pres,Slekonfe,renz den 
Ges1amtbe.darf auf 3 MiHi,arden g;eschätzt;  lich 
z;itJi'e,re die "Arbeti1Jer-Zeirtunlg" vom 4. Mai 
1 97 1 .  Bür,germel�ster Slaviik meinte Isog,ar nach 
derseltben Presse , 3,5 MllHa:rden Smill'ing 
we,rden für aUe drei Baustufen notwendig 
sein. Der Her.r Bundesk,anzler hat hi'eif 'im 
HaUlS ,nich:tig 'erklärt , daß dJi,e 'efls.te BaruJstufe 
zuerst gebaut wird und hat die KÜlst'en
berechnung für die erste Ba'Ulstuf,e bek!a.nnt
gegehen, die er auch ;im MÜNlsterkomüee 'am 
1 0. November 1 970 bekanntgege,ben hat: für 
das Proj,ekt P,e-lN 2,4 Mini'arden, rur das Pro
jekt Staber 1 ,75 Mill:ia:rden SchiiUdnog. 

M,ei-ne Damen 1.lJnod Heuen I 1 ,75 'MilHanlien 
Schilling! Bür,germeister Sl,avdk me'in;be sog,ar, 
mit 1 ,5 M'ilHaJI'den SchJiUi!Ilig wiifd man ,aus
kommen. Und w,as IS'OOht je1tzt lal,s Kosten
schätzung ;im Finan.zli·erungSrgle5etz? 3,5 Mil
Harden Schming l Metine Damen und HefTien, 
das ist da.s Doppelte deissen, was angebHch 
gewissenhafte Schätzung'en für das Projoekt 

de,s Architekten Staber elin hal'belS J,ahr vorher 
er.geben haben! Es WiTd kei'TIIe Oppos,i.tion in 
der demokl"aUschen Welt 9'eben, di,e da nicht 
nach Aufklärung rufen würde. 

Der Herr Bundoe,ska'lliZler hat ja von der 
Regierungsbank e�n g-roße.s Wort gesproch,oo . 
Er hat geoslagt: Für dies·es P.roj'ekt wiird der 
östel1reic.:hi.sche Steruerz'aihle,r d.n gigaJn'tischer 
We�15Ie ·aufrukommen haben. Und er hat j,a das 
Recht auf sparsame VerwaUung der Mittel 
und auf Information. 

Meine Damen und Herren ! Wer von Ihnen, 
auch von d'er linken Se·He des Hau:ses , kenn.t 
dlile Bel1echnungs.grundl'ag·e der 3,5 Millia,rden 

Sch!i.Uing? DilE! erst'e Schätzll!lllg: 1 ,75 MilHalrden 
SchiUing , von Ing. W,altoer emthei'bet, die 
zweite Schätzung, ,aufgest'ellt vom ,selben 
lng. W,alt'er als Koordinator mit 3,5 MiUia,rden 
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SmilHDJg 'DIUr eineinhalb J,ahre Ispäter ! DalS li:st I ge'g-en d�ese Ausweitung des Projektes Probest 
doch aufklärungshedürftig ! (Abg. N i  t t e l : erhoben. Es hat -davor ogewa'rrlt, daß der Herr 
Wieder einmal!) BundeskanzJer dilels'e WüIllSch'e ,aIk�eptJielt. Der 

Herr Bundeskanzler hat die W,aI1Ilung nicht 
beachtet - ei' hat ,die Wünsch·e 'ak�eptieI'it, 
und er hat ,am 18 .  De'ZlembeI dem Ardrit'ekt,e'Il 
Staber mit Handschl:a,g :im Parlament e:inen 
Auf1Jrag für ein P.roj'�kt ge'geben, von dem 
kein Mensch weiß, weldres Funktions- und 
Raump'rogramm die/s'em Proj\ekt zugrunde 
liegt. 

WÜ haben noch mehr Aufklär:un.g,sbedürf
tiges. Im Koordin-atowertr.ag, den ich nach 
Melinung des Herrn FdnlalIlzminiJsteI1S nicht 
k,ennen dürfte, we'Iden dile Kostenberem
nungen, die Honor,arheremlll,lungen für dlie 
ArchH:ekten auf der gleschätz1Jen Basis des 
Gesamtprojektes von 2,25 MHli.a.rd'en geschä1zt 
und berechnet. Wli'ed\er 'eiilne 'andere Zahl ! Das 
ist um 1 ,3 MiHi,a·rden Scb:iHing ,weru,glel' a1s lin 
der Regienmgsvodage ! Und wenn Sie die 
Regie.rungsvodage nehm,e'Il, ist elS um 1 Mil
Harde Schilling mehr für die ens,te BaUlStu�e 
als für das Geisamtproj,ekt um Fiill'anzdle:rungs
gutachten -des Herrn Ing. Walte,r! (Zwischen
ruf des Abg. H a  a s.) 

Meine Damen und Her·ren I W·enn Sie skh 
den VertJriiglSentwurf arnJSehen, ,den das Bauten
mdnJister.ium .im Jänner 1971  m:i't Architekt 
Sbaber entwerfen ffilußte, 'so werden Sie darin 
folg'en.c1es finden: "Durch dlie jüngsten For
de'I'um..gen der inte'IiIlla't!ional-en Org,an:isaHon 
er.höht sich der Umfang der Baustufe I g,elgen
über d,er W'ettbewerbsaus,sdw€'ihunJg weselIlt-

Dazu kommen we:it,eIe Unisicher.heit,s- Hch." - Der Bautenm'ii[llisber hat daher mit 
faktoren . Di'e zwei :iIIl·1le!rna-tional\en Or-g,an1- �echt .abgelehnt, ein'en Ver-trag mit Staber 
salll-onen UNIDO, -a1'S-o diJe fü.r Entw.ick.lungoS- zu machen, und hat oge,sagt : Da,s Isoll die 
hilfe, und dJi'e At-ome!IlJeflgi'ekommis-sUon, habelIl IAKW-AG tUlIl, 'hi'er wJill ich mkh nicht elin
.im Jahr,e 1968 dem Her:rn Bau:tenminJste,r I mischen. 
(Abg. H a  a s: Kotzinaf) ;ihre WÜllJSme für dCils 

V 
. 

S d 
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und .sind von den ArchJitekt.en zu beachten 
-groß das Pr�Je�t ub�rhaiUpt iSoelU ,soll . Wrr 

gewesen. 

Al-s di'e Re-gimung KI'elilsky 'aJnS Ruder kam, 
begann da.s Tauzi,ehen um den Vertrag, um 
di,e Vepgehung des Arch:itektJe'llau"ft:r:ag,es. 
(Abg" H a  a s: Vorher schon!) Es hat ,sich über 
ein halbes Jahr h-inwegg'ezog,en . Vorhe.r nicht! 
(Abg. H a  a s: Das ist jetzt eine Verdrehung, 
Herr Kollege! Der Herr Bautenminister 
Dr. Kotzina hat den Auftrag zur Uberarbeilung 
gegeben!. Das stellen Sie iestf) Ueher HaalS l 
Im JuryprotokoH Isteht drinnen, daß die Pro
}ekte ein IdteenweHbeWrerb lS,ind und ·dah:etT 
im ein�elnen au·szuarbe1t,en \sind. Diesen Auf-
1r,a.g hat Baubenminlilste r  KotZ'ma filit Recht 
an .ai,e vi,er Archü:tekten weitterg,e,geben. Da's 
Jst lin OrdnunJg. Und dann hat schon dile 
R!egiJe'rung KI'Ieilsky die we:ibe,ren Agenden 
behandelt. 

Abe,r während ,di'eSle'I Z,eit, a·1s man hin und 
her gezogen ha,t, ,allS man nicht das Experten
gut'amten, das bI1itisch-e P,ro}ekt zu nehmeill, 
berück'siichtJigt hat, als man unlbedi.ngt St.aber 
zum Zug kommen laJSlSen wollte, haben dile 
zwe,i inte�national-en Or,g,anisationen ihre 
Chance :er.kannt und genützt. Sie habten ihre 
Zielvor,sbellung,en für '€'in w€<SlenUich ,größeres 
Proje'k..t durchzuis,ebzen veflsucht. 

Das Kontaktkomitee zw:iJSchen dem Bund 
und Wien hat ,am 9. De�emher 1970 energi'sch 

haben dCils namhch TIlI'geIIHl!s 'gefunden. Hi,er 
steht klar: "Di,e ö1s'1Jerooich:1sroen Behörden 

weflden daher, lauf :ihI'le leigenIen Kost-eu, der 
UNIDO Büros für die Unterbringung von 
1 8 1 3  P,ersonen ,im J,ahre 1 977 zUrr Verfügung 
,st-eHen. Die ö:sterr,e!ichischen B'ehörden we'fod'en 
wei'tens Unterbl1i'll'guJ1Igsmö,g1ichk'e!it für 
453 P·ersonen -bereitsteHen. Damit wird ,€Iin 
Anwachsen de's Per:soIl'alstandes um 5 Prorent 
pro Jahr für die Zeit von 1970 Ms 1 981 berück
,s'ichtigt . Booog'en auf da's J,ahr 1 98 1  werden 
die öste,l1I1edchlLsch,e Reg,Leruug und dire Stadt 
W,i-en der UNIDO und >der IAEA Büroräume 
zur Unterbringung von il11Sg€lSamt mehr .als 
4500 P,e,r·sonen rur ViedüguIl'g IsteHen." Mei.ifile 
Damen und Herren I DaJs iJSt leilD!e gewaltige 
Ausweitung dieses ProJekts und damit eine 
Ve.rt.euerung, von d-er h'ffilitJe niemand weißr 
wie hoch 'Slile dann schLi,eß11ch selin wtird. 

Ich gebe zu, daß die Vereillliten Nationen 
btefr.i,e,c!Ji,gt ,silIld, daß 'sj'e das durchseben konn
ten, einen Wunsch, den das Be,amt'enkomitee 
niemals gebilligt hätte , der ·abe,r 'e!infach durch 
e,ine We:LsuThg dies Hemm BUThdesk,anzleI's 
,genehmig,t wurde. Ich ,gl,a'llbe ab.er, es rist U!Il
e:rtTägl'ich, daß das öste:r.reichilSch:e Parl,ament 
übe'r MiUiardenaufträge , dJie durch Z1lIs1Jim
.IIlJUng des Herrn Bundesk'ClJIlzl'er,s ,erfolg,en, 
d'lllrdl ,auslänrn\sroe Protokolle, durch Proto
kolle der UNO, info.rmie'I't WIi'Id und nicht 

durch den Herrn Bundeskanzler Is,elbst. (Beifall 
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bei der O VP.) Denn er hat Ih:ier gesagt: WeH 

der ösberreichi,sche SteUler�aihl'er für die grr,g,am

tilsche Höhe dieses Vorha'oeIlJS ,aufkomme!Il 

muß, hat eT das �echt, limformi'er,t zu we,rd,em. 

Meine Damen und Her.ren! Wer ist denn ü'oer 
,a ll das inform1e,rt, ,auch von Ihnen, meine 

Herren der Link'eIl? (Abg. H a  a s: Da haben 

Sie schlecht aufgepaßt!) Von den Mitgldedern 

des UnteTsuch'U'llig'saUISsmusses k'EmIl/e tich ,di'else 

InformaNon j'edenfaUs llIieht. 

Freoi}lich, in ,der ltegie::r1ungsvodage gibt S1ich 
delr Her,r PinaJIlzminister vonsidltrlg. Er schre:ibt 
,in d'en Erläuterumigen : ".pd:nan�i'erumg : Da das 
endgülti,ge R'aum- lllIld FunkbionsprogI\amm 
noch nicht festg,el,egt und die Rohpl'alJlung noch 
nicht abg'e:schlossen :iiS't, könn:en . . .  nu,r grobe 
Sdlätzzliffem . . .  " - und ISO welirer " . . .  die 
. . .  noch nennenswerte Ä'nde:rung'en und Vler
sch,i'ebU!ngen erfahI1en könne!Il." - Sicher, 
V'srscbJi,e:bungen. Nur fJ1agt ISlich, Wlile ,hoch sliIB 
sind. Betratgen 'S1i,e 1 00 Mil1iOIlJoo, betr,atg,en ,si,e 
eine Millia:r.ae, betmgen si'e zwei MiHi,arden? 

\oV'enn man dals laUes iZ'UIsammenf:aßt, kommt 
man zu 'einer geJiadezu ung1C1lUbHchen Uber
'sicht. Hier im Padament Isagt aeT K,amzler 
am 3. FebI1uar 1971 : 1 ,75 ,Mil1ioaTden Sch!i11inog 
kostet di,e erste Baustufe Staber. Aber eim 
hal'be's J anr später :im Koordlnatorve-rtI'la.g 
steht, 2,25 Milliarden Schilling kostet die -erste 
Stufe, und daraus werden die A:rchitekten
honorane be,za.hlt. Wlileder 'em halboes J.ahr 
spät'er st�hen im F,inan�i'erung,sgesetz 3,5 MH
Harden ScbHl1iiIl,g, und wenn S!i,e jetzt das 
Protokoll ,der UNO 'llintJerl>eg,em, kommen Sie 
auf 4 ode!r 5 MiUi,ar<den Sch1iUinog. DClls lilSt 
doppelt IsüV1ilel oder dre1imal soV'i'el, al,s der 
Herr Bunde'sk'IDzler der Ofienthchk'ei't für 
di'esels Plrojtekt .goenanlJlit hat. .(Abg. lng. H o b  1: 
Das ist nicht richtig zi tiertl) Wäre es nicht 
höchst an der Zeit, das Pa'r1ament und dlie 
Off.e'llUi chIDeit über <die tatsächlichen Z.iffem 
zu informier,en, di'e mit dilesem PlTo}ekt veT
bunden ,simd? (Abg. Ing. H o b  1: Herr Kollege 
Moser, Sie müssen richtig lesen, nicht nur die 
Zahlen und den Text daneben!) Ich habe IsmOfll 
'rdcht1i,g ,gel'esen, Her.r 11I1g. Hohl. Für dü'ese 
KOIst'ellst.eigerungen und für diJe ZUtSage von 
Mmtardenbet.rägen wilrd der �egierung Ilie
mand die V,el'antworturng 'ff:lmehmen. (Beifall 
bei der OVP. - Abg. Ing. H o b  1: Sie müssen 
richtig lesen lernen!) 

Es list für uns eim�ach UJl1.erträglich, HeTr 
Ing. Hobl (Abg. Ing. H o b  1: Das ist unerträg
lich, was Sie sagen!), wenn der Herr Bumdes
kanzler ,in ,eLner Pre,s'sekonrereIlz lam 
1 6 . Februar 1972 - ,ich zitiere Ja nur (Abg. 
Ing. H o b  1: Aber falsch zitieren Sie!) ; ich 
leise vor - laut "Neue Zeit" , Or,gan de'! SPO 
jn der Stei'eIrmark, foI.g€lIldeis 5'agt : "Von dei' 
Gründung an l;iegt a.ober nun di'e' Ver-

an-twortung !lllicht mehr beim Staat, ,sondern 
bei der AG." Er hat dasselbe IOO.längst Jm 
Rundfunk wi,ederholt, und er hat es hiler im 
Parl,ament ang·edeut,et. 

Meine Damoo und Herren ! Es ist unmöglich, 
d�le Ver,antwortunog für dtieSies Großpro}ek,t, das 
als Bunodesgebäude 'zu efoI1icb:tJen i,st und wozu 
wJi'r de:n mtemational,en Org,a!llli!sabionen ver
pHimtet sind, nun auf eIne Aktiengesellschaft 
abzUiS ch'i eben. (Abg. Ing. H o b  1: Was is t da 
unmöglich?) Ich waIDe Sie, Herr Ing. HobIl 
Denken wj,r ,an München, lam di'e Olympi'a
Baut'en. Da hat nämllich Inog. Wa.lter maß
g,ebllich mitgewirkt. (Abg. Ing. H o b  1: Genau 
das!) Ich möchte daJS ziti'e·ren : Im Jahre 1 968 
wuroden die Olympi'a,"Bauben .im Münch'en mit 
etwa's über eiI1ler halben Milbaroe DM äm 
KostenVOI'aIlSchla,g geschätzt. Heute 'kost'et 
das Projoekt bereits über 2 MiUi'aTden DM, 
a.}oso vioermal soviel. Dort w'alr Herr Ifi'g. Walter 
auch Koordinator. 

Und nun möchte ,im Si'e fr,a,gen : Auch damalls 
hat ein Beamtenkomitee das st'ffil'em müssen. 
Heute muß deir Stadt:soena1 dafür gel1adestehern, 
und der OberbürgermerustJer Vog'el .hat in der 
Sache Is,eine Konseque'nz'eTI z:ilehen mÜlssen. 
(Abg. Ing. H o b  1: Aber doch nicht in der 
Frage!) Es waI'len nicht di,e Jusos, Herr 
Inge!Ilieur, ·es waDen ,schorn ander'e Dim'ge ,auch. 
(Abg. Ing. H o b 1: Aber Herr Kollege Moser!) 
Es sind j a  Wahrheiten, Herr Ing. Hobl, das 
können Sie micht bestooi't,en. Das UNO-City
Projekt hat dieselbe Dimension. Es list 'auch 
etwa :in odJi,e-sem Rahmen ,e.in M'iI haflden
P.rojoekt. (Abg. H a  a s: Sie verrennen sich 
totulf) 

Man kann der IAKW-Akt1i'eng'ooeHschaft 
k'si'nen Vorwurf machen, daß Is'i,e nun lim Auf
tr,ag, den ,s.j·e haot, ,g'Bslagt hat : Wü müss,en 
rCllsch ,arheiten, w,i� müs;sen e:inen Koordinator
Vlertraog ahschUeßen, wlir br,auchen Mi'tarbeiter. 
DielSren Vorwurf kallllJl ma:n ode!Il Beamt'Bn flIic:ht 
machen. Daß man nun oden Ing. Wlalter lalls 
Rede1'führenden vom A'llISI:aIld ,genommen hat, 
oi!S t e:ine am,de fle .pr age. 

Abe,r wenn der Hen F1inlcmz,m'inist,er Mer 
erklärt, der Koordin1atorv,ertr,ag 'enthalte keine 
finanu,eH-en �erpflichtUlngern - es wUfide Mer 
schon 'erwähnt -, umd er komme erst später 
zum Tragen, dann. IDennt der Heu Finanz
minister heute noch nicht den Koordinator
Viertr,aog. (Zwischenrufe des Bundesministers 
Dr. A n d r o s c h. - Abg. M i t t e r e r: Sie 
melden sich dann zum Wort! Zwischenrufe 
von der Regierungsbank sind nicht einge
führt! - Gegenrufe bei der SPO.) Ich möchte 
i100 nur kurz vor!<es,e'Il, Herr HirnoaJIlZffi:i!I1lLster, 
damit Sie ihn kennenlernen. Ich zitier'e die 
LeistUlngen des KooTdilItatofVIerM,ages : "Uber
warnung der Leistu11!Q1€'Il des Archiiltekten umd 
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der SonderfacMeute ; Ahlauf-, Termin- und 
Kostenplanung; tedmisme 'Und geschäftlime 
Oberleitung der Bauführung, dazu Einholung 
und UberpIÜfung der AIllgIebo1:Je, ,einschließlim 
alle.r Vor- und Nebenarrbeiten ; A'Usarbeitung 
de'r Verträge für Li'eferung,en und Leistungen ; 
Kostenabr·edmung ; örtlich'e BauaufisiCh1:." 

Meine Damen und Herren I W'erun Sie glau
ben, daran ,s,ind k<ei'llle finaTIQ;ieHen Konse
quenzen g'ebunden, d,ann möchte im Ihnen 
<Sa'gen : Hier hinten '1st ,auf der Basi,s 2,25 Mil
}ii,arden Schiilbng 'genau .a'Uls'9'epedmet, was der 
Architekt, was der Planer, w,as der Koor
dinator bekommt. .Es ,&ind :nach dem jet�gen 
Stadium von 2,25 MiHi!arden Schilling eben 
1 50 Millionen. Wenn das aber auch so wie 
in München vervierfacht wird, dann sind es 
600 MiUionen Schimng. Das wer,den wir nom 
sehen. 

Den HeamtJen kann man keinen Vorwurf 
machen. (Abg. Ing. H o b  1: Das is t eine völlig 
neue Feststellung!) Abe,r wenn der Herr 
Pinan.zmini'st-er nun behauptet, er k'enne diesen 
Vert'rag 'gar nicht, 'er wi'Sls'e nJimts von der 
Be'Stellung lug. Walters, der 'TIUT �m Ver,trag 
best-ellt ist, dann muß ich ehdich fragen: Wozu 
·sind dann iim jetzig'en Ges€tz :die Aufsich'tJs
pflichten des FinanzminiJsters v'erank,ert? Hat 
er  di'e b1sher nicht g'e'habt? 

Idl ziiNe.r.e :aus den Erläuterungen zum 
Gesetz: "Der Grund für die gena'llle Uber
wachung der Ak Heng,eS'eUsch,af.t durch dlie 
beiden zuständig,en R'eSiSorts" - al,so Bauten
miflJisteruum und F,inanzmiiIllilst,eniufffi - ,,1st 
da,rin zu ,surnen, daß les sich be'im Amt'ssitz um 
e'in Bunde,s,gebänlde handelt." Die Ve,pantwort· 
lichkelit der Organ,e , lS'ich an di'e Anw eisungen 
zu haUen, A'Ulskünfte zu ert'e!Hen, Zustimmung 
zu Finanzoper,ationen €,inzuholen und ,so 
weQter, dats alles is<t :in di'esem Ges,etz fest
g·elelgt. 

Da fr,ag'e iich m1ich nun 'ehrlich: W,i,eso hat 
der Herr Finanzmin:iste,r diese Auf'siicht bei 
€linern so wichtigen V,ertrag, wo man die 
F,ede.rfühPUnlg für das '91anze Ge,s-etz einem 
Ausländer übertr,agen hat, nicht wahr
genommen? 

Jetzt beginnt ,s.ich langlsam di,e Transparenz 
überhaupt zu verld'er,en. Si'e g'eh,en durch dlie 
Ausstellung, und da heißt es : Ab dem Datum 
:de,r IAKW k,ann nimts mehr cuU!s.g'esteUt 
werden. (Abg. Dr. T u  1 1 : Sie sind doch Vor
sitzender des Untersuchungsausschusses! Da 
könnten Sie ja für die Transparenz sorgen!) 
Moment I Si,e kri-eg,en einen BeI1icht bis 30. 6. 
(Abg. Dr. T u  1 1 : Dann debattieren wir weiter!) 
Wlir r·eden ja j<etzt nicht vom Unte!r.suchungs
aussrnuß, 'sO'IlOe m von der Pin'anz:i'erulllg.  

In der Ausstellung Ij;st .zum Beispiel nichts 
mehr aus der Zeit n ach April 1 97 1  
zu finden. Hier steht natürlich di,e Aktien
gesellsch,aft auf dem Standpunkt, ,akti,enr,emt
Liehe Gründe ,spr:echen dagegen, daß man 
solche Dinge ausstellt. Mag 'Sein. Aber eine 
Tl'a'lllSpa'I1eTIz eDglibt sim nlicht mehr, g,erade 
zu dem Zeitpunkt, wo eIS finanziell 1nt'er
essant wird. J·etzt wird es Ja e rst 1:nter;ess,an,t l 
(Abg. Ing. H o b  1: Herr Kollege Ermacora hat 
ja in den "Sa1zburger Nachrichten" geschrie
ben, daß man achtgeben muß wegen Geheim
nissen Dritter! Haben Sie das nicht gelesen?) 
Sch,auen Sile, das lilSt alles mö.gl'im, ,abe.r fü.r 
uns !im P·arlament list keiine Ein's1cht mehr 
mögNch 'aus di,es'eTI Gründen. (Abg. Doktor 
T u  1 1 : Sie sind doch Vorsitzender des Unter
suchungsausschusses! Sorgen Sie dafür!) Herr 
Kollege Tull l  Ich habe mir die Ausstellung 
anges,ehen. Ich gehe noch ern·mal hin. Vor 
allem habe im mir e·twas ,a!Illgels'ehen, weil 
hier de.r Herr Bundesk'anzl,er gesagt hat, man 
wird nun .sehen, wie von der OVP rinteTv,en'i,ert 
wurde. Herr Dr. Blook hat dals ,schon zitiert. 
Ich habe n'ichts gefunden. Ich hahe 'aHe 
Beamten ,giefragt, di'e lSämHliche Akten k,ennen. 
Es list weder die Int,ervenilion der OVP noch 
eines Mandatars, einfelS Politikers oder :sonst 
e'iner Person der OVP zu finden, auch rricht 
in Aktenvermel1ken. 

Ja, meine Damen und Heuen, da.s .j'st 
BrunnenveTogiH:ung, wenn 'il1ichts zu finden '�st 
und wenn man hier .sagt: Man whd .s-ehen, 
wie d,i>e OVP inter,ven.iert ha1. (Abg. 1ng. 
H o b  1: Herr Kollege Moser! Beim Aufsichts
ratsvorsitzenden der IAKW WQr der Herr 
Kollege Dr. Mock!) Das iist nicht :in der A'll'S
stellung. (Abg. Ing. H o b  1:  Deswegen ist es 
auch wahr!) Da·s ist j a  keine Int'ervention 
gewes·en. (Abg. Dr. T u  1 1 : Glauben Sie, daß 
die tarockiert haben?) 

Wir haben uns, Herr Ing. Hobl ,  ,als wir uns 
vom Untersuchulll9lS'aU:SlSchuß ,aus die AUlS
steHung ang,esehen haben, fol,gendes gedacht: 
Welme z,eit mußten wir opfern - ich per
,sönHch a'llm -, um mübsam ·einZielne Akt'en
stücke mit Ang,abe der Zahl,en über den Prälsi
deuten des Nationalr,a'tes anzufordern. Wi'e 
leicht wäre es UThS g,ew8<sen, wenn uns der 
Herr Bundeskanzler ,auch ·di,€ISe DilIl!ge weni'g
stens lin groben Uberblicken ZUr V'erfügung 
gestellt hätte. Aber das ist ja ehen der Stil, 
me;i![lIe Henen, der Mißachtung de:s Parlaments, 
der hi,er 'immer wi'eder zum Ausdruck. kommt, 
und d·er dI1inglichen Anfrag,e . (Beifall bei der 
OVP. - Abg. Ing. H o b  1: Das ist unerhört, 
Herr Kollege! Sie haben jeden Ak t bekommen, 
den Sie haben wollten! Das is t doch unglaub
lich, was Sie sagen! Wieviel Beweisanträge 
haben Sie gestellt, erzählen Sie es doch!) Heu 
Ing. HobI l Ich ge'höre [lJicht zur zweiten Gruppe 
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Dr. Eduard Moser 
meiner Fliak ti on. Ich bin ,schon innerhalb der 
Fraktion. (Abg. Ing. H o b  1: Wo Sie jetzt sind, 
weiß man wirklich nicht mehr!) Ich gehöre 
nicht zur zweiten Gruppe. Bei ihnen weiß ich 
Ja nicht 'genau, ob es nicht zWlei Gruppen 
g,iibt, weil Ja ein anwesender Herr von der 
Doppelstl1ateg:i-e g'esprochen hat. Die kemnen 
wiilr n'icht. Wir haben nur leine 'einf,achoe 
Str,abegioe, Her,r Ing. Hobl. (Beifall bei der 
OVP. - Abg. Ing. H o b  1: Sie dürften olfen
sichtlich nur mehr ein Einzelgänger sein! Das 
ist unglaublich, was Sie sagen!) 

Aber wissen Sie, wenn ,man bli'er im 
Parlament auf ein'e dI1inglichoe Anf,rag-e nicht's
sagende Antworten gibt, Herr IifiJg. Hobl, und 
den Beleidigt'eIl spielt, ,am nächsten T:ag abet' 
zur Pr>esSiekonfe,renz geht und . . .  (Abg. Ing. 
H o b  1: Sie haben ja beleidigt! Verleumdet 
haben Sie! - Der P r ä  s i d e n  t gibt das 
Glockenzeichen. - Abg. lng. H o b  1, fort
setzend: Das ist allerhand, was Sie sich da 
leisten! Sie vergiften doch die Atmosphäre 
einer sachlich-konstruktiven Diskussion!) S'ie 
können Isich rnad1:her :zum Wort me Ilden , Herr 
Ing. Hobl ! 

Präsident (das Glockenzeichen gebend): 
�1eine Damen und Herren I Si,e können 1m 
Auslschuß dJte Di,skuS!sion mit .oer HeftoLgkei'l 
führ,en. A'ber lti,er woUen w.ir dem Redner 
da;s Wort l,assen. (Abg. Ing. H o b  1: Dort 
redet er ja anders!) 

B�tte, Herr Dr. Mog.er. 

Abgeordneter Dr. Moser (fortsetzend): Bitte 
g,ehr. - Und wenn man 'dIlll näcbsten Ta,g be,i 
der Pressekonferenz Slehr geWlim'tige AUIS
führunog,en macht, w:as heißt das für d;a's 
Parl,ament? Hier sagt man, man ,Lst 'Dicht zu
ständig, man kann nichts ,glagen. Bei der 
Pr,ess,ekonf'ellenz :S<ilgt man : Der HerJ' F,inanz
minister hat dor,t 'gesagt, w,ir hält,en d,aJS 
Kontrollr,echt d-e,r Opposition mißbr,aucht. Das 
ist ,eine Fies ts tell u'lllg , die isoll er 'Mer im Par
lament machen, dann hätten wj,r ihm geant
wortet. Daos Kontrollpecht WIemen wiT Ill!llS vom 
He,rm Einanzmi'lltster rn.icht 'ahsprech:en lassen I 
(Beifall bei der OVP.) Im Gegienteil .  Der Heu 
Finanzmin.i,ster ZWli!llgt uns eiillle Kontrollpflichrt 
,auf, weil 'er iSlein Kontrollriecht, Isei'llle Kontroll
pfHcht nicht wa'hmimmt. So Isind di'e wahren 
Ver-häl tn:iISlse! 

Das neue Gesetz, mein,e Damen und Herren, 
v-erpfljchtet ihn Ja Gott ,sei Dank joetzt, auch 
den Herrn Ba'1.l!tenminti'ster Moser, von dem 
WliT hoffen, daß er Isei!lle Kompetenzen beg.se:r 
wahrnimmt als der Her.r Fina'll'zminJiJste·r. 

Meine Damen und HerI1enl Noch etwas. 
Immer wieder ,sch1ileßen Sie IhI1e Aus
führungen damit lab, daß Si'e ,sagen, sioe hätten 
ein so ISchweres Erhe von der OVP üb-er-

nommen, auch lin -dieser IAKW -Sache und d:er 
UNO-City. - (Abg. L a  n c: Wann hat der 
Herr Finanzminister das mit dem Kontroll
recht gesagtJ) In der Pressekonferenz, laut 
"Arbeite,r-Zei'tUIliQ'' ' ,  ,dJi,e gebe idl Ihnen nach
her. (Abg. L a  n C: Wann hat der Herr Finanz
minister das gesagt?) In der Pl'eSSlekonoopen.z 
,am 1 6. 2. (Abg. L a  n C: Zitieren Sie das!) 
Ja, in der PJ1eSosekonfe,l1enz haft er das g.esagt. 
Ich gebe es J.lm!en. (Abg. L a  n C: Waren Sie 
dort?) J'a. Ich habe es .sog,a,r hier. (Zwischen
rufe bei der SPO. - Abg. Dr. K 0 h 1 m a i  e r: 
Bi tte, Herr Lanc!) Moment I Vielleicht halbe 
:ich e,s da. (Rute bei der OVP: Lanc! Wort
meldung!) Ich lege es dem Her.m PräSlidenten 
dann noachträ.gHch vor. (Bundeskanzler Doktor 
K r  e i s  k y: Aha!) Ich .hahe es drdnneD ,in d-er 
Bank. Aber der Herr M'ilIliiJsteT wird 'es j a  nicht 
bestreUen, nehme lich an. (Bundeskanzler 
Dr. K r  e i s  k y: Er bestreitet es schon!) Er 
bestfie:ibet es? SeihT gut. (Bundeskanzler Doktor 
K r  e i s  k y: Aber es ist Ihnen wurscht!) 

Sie sch1ioeßen :immer Ihre Ausführungen 
- ich w.iederhole 'es -, Sie hätten ISO ein 
,sdüecht-e's Er:be von der früheI'len Regi'erung 
übernomm-e'Il. N'UIIl, was ha.t d\iJe frühere RIeglile
rung ,gleta.n? (Rufe bei der SPO: Nichts!) Ihr 
ist es ,gelungen, die UNIDO und die Atom
komm�s:s.ion nach Osteueich zu bringen. Meine 
Damen und Her.r.en ! Das w.ar ein großer 
Erfolg für die intem,abionalle Geltung Oster
r,eichs, ,ein ganz großer Erfolg. (Beifall bei der 
OVP.) Und dann ilSt ,es dem He,r,m Bauten
milfili'stl€'f KotZ'i,na 9,elurngen, einen Armitekten
wettbewerb :zu:standeZlubrJin'gen, an dem 'süch 
di'e Eli.te der Welt bebeHigt !hat. Und was 
s'argte der internationa1e Prä'&idoent der AreM
tekten ,am Schluß der Jury-Ar,beit - lim Jury
Protokoll nachZIUlesen -: Er Isagte, es war 
eine y,roße Ges'amHeilStrung, er bedankte sich 
für die oaUlSgez,eichnete Vo�bere!itu'Illg durch den 
Henn BautenmimsteT, für den Geist der Zu
sammenarbeit, und er lSa'g,te, ,daß diletS,e Aus
stellung und di;esle internatlionale BeteHigung 
für das Ansehen Osteflreich:s ,ein großeT Erfolg 
war. 

Meine Damen 'UIIld Herr,en von der Linken 
und von der R,egierung ' In diesem Geiste 
solUe die Regj'erung Kl1eiJsIky :ans Werk ,g,ehen, 
dann wÜl1den wir uns Debatten im Haus und 
Untersuchwng,sau'sschüoSlse erspa,ren. (Beifall 
bei der OVP.) 

Präsident: Zum Wort gemeldet hat sich der 
Herr Bundesminister. Bitte. 

Bundesminister für Finanzen Dr. Androsch: 
Hohes Haus! Es ;ist sicherllich ,nichti,g, daß über 
t.elephorriische InterVlentionen k'eine Akten 
angeLegt werden und daß darüber dann auch 
keine Ausstellun:g aJbgehalten werden kann. 
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Bundesminister Dr. Androsdl 

Aber ich habe Ischon bei ,einer anderen 
Gelegenhei<t !in d!iiesem Zusarrnmenhang damuf 
v'e'rwiesen, daß ich vom Präsi,d€lllt,en des Auf
sichbsrates ,ermächtigt bin, darauf zu ver
we;i,sen, daß der Herr Abg1eordnete Dr. Mock 
und der stellvertretJende Genefia,lsekretär . . . 

(Abg. Dr. B a u  e r: Er ist aber hinunter
gegangen und hat Sie informiert!) Er hat 
g,e,s agt, da'ß er Mlig,erufen hat. (Abg. Doktor 
K o r  e n:  Um zu fragen, wohin er gehen soll!) 
Er hat es ja zugegeben! . . .  und der steH
ve-rtretende Gener,a1sekr,etär der OVP für eine 
Fflan'ktiur,ter Fd'rma, Ger,en Namen .ich fatirer
weise nidrt nenne - i-ch könnte das auch 
tun -, int'errv-en:iert haben, damit die rum 
Zug kommt. (Hörthörtrule und Bewegung bei 
der SPO. - Abg. Dr. H a u  s e r: Schon wieder 
eine Unterstellung, Herr Minister, von der 
Ministerbank! Es is t nur darum gegangen, 
den Leuten Gelegenheit zu geben, sich in die 
Bewerbung einzuschalten! Sie unterstellen 
schon wieder! Das ist unerhört! Sie wissen es 
besser! - Abg. Dr. S c  h l e i  n z e r: Er spricht 
ja gegen besseres Wissen!) 

Präsident: Als nächster zum Wort gemeldet 
ist der Herr Abgeordnete Nittel. 

Abgeordneter Nittel (SPO) : Herr Präsident! 
Hohes Haus ! Meine Damen und Herren I Die 
Oesetzesvodage, über die wir heute zu 
befinden halben, ist zweif·ellos eine ganz ,große 
Sache, ein auße'rorol€lIltlJch bedeutsames 
gesamtöster.reichischels Anliegen. 'Es :i&t 'be
deutsam. und verdient zWleif'ellos ' die Beadl
tung aller Seiten in Os t'eneich, weil es dodl 
auf dilese WeiSIe finanziell .sidlI9rg,esteHt wüd, 
daß bedeutsame Hiln:r:ichtlllng-en und Unter
orgailüsationen der Vereinten Nationen ihren 
Sitz endgültig in Wi,en etablieren kön:nen. 

in dies,e Ausei!Iland-ersetzung ge-bradlt bat. Aus 
-dieser Gei'stes:hal,tung 'heraus, weH manche 
meinen, e.ine große Sachle, muß audl unbedingt 
ein großes Ge,schäft für einige pfiiv,ate Inter
essenbengruppen sein, haben wir diese 'g,anze 
Arus,einandel'lsetzurug . 

Es wurde im Zusammenhang mit diesem 
Vorhaben interveniiert; das ilst vö:UiJg klaT. 
Es würde nidlt überr.aschen, wären es ein
z,elne p.ersonen, wär,en les pl'1ivate Inter
essentengruppen, d'ie auf di'e5!e W,eise, vli,el
l,eicht auch gar nicht zimperlidl dn dier 
M'ethode, ver,sudlten, zum Zug zu kommen. 
Man ikönn.te ,sa:g'€ill : Das ist die 'Eigentümliich
keH, das liJst das Unangenehme bei so -großen 
BalllvoMaJben, da-ß solche Dinge mit lins Spi:el 
kommen. 

Bed'enklidl und für uns betIÜhlidl - das 
möchte !ich ,auch !Sagen - ist dil€ Same (lIher 
dann ,in bes'onderem und hohem Maße, wenn 
das Int,e-rVieIlJLeren, de'! Vel1such, Z1UIll Zug zu 
kommen, eben Il!idlt auf IFdrmen u!Ild priva'te 
Inter,essenbeIligruppen beschränkt :ist, ,sondern 
wenn lSidl ein'e 'ganz,e Pa'Tbei wäe die Oste.r
I1eidlilsche Volkspa'rtei in faLsch veTistandrener 
S oHda!1ität, wi,e !ich glaube, hinter die Aktion 
eini,ge,r ihrer AIlig,ehörigeT steUen ZIU müssen 
glaubt. 

Idl bedaure, ,daß lich d,as wiJeder br.ingen 
muß, denn Ihl'1e Fraktion war 'es, dil€ iin diese,r 
Sache zwei dringllidle Anfragen eingebr.acht 
hat und die jede!smal das Thema ,gewed:tse.It 
hat, weH ,si'e gemerkt hat, auf welch schiefe'r 
Ebene sidl iTI }eder Ar1gumentation [Ihre HeHen 
befunden hahen. Wenn eine Pa,rt,ej !sich in 
einer Sadl,e , die 50 sehr nach Ge,sdläf<t 'Iäecht, 
in ,so massiver Weilse betätJil9lt, ISO ist natürlich 
dli'e Frage nach dem Motiv nahe'1i1egend. 

Es ist uns ,wHen klar, daß di,e:s'e Maßnahme W,a'rum werden einzeln'e An'9'e:höri!ge .der 
übeT alle Part'eien hinweg und über tagels- P.aTtei , unt'erstützt von der ganzen Partei, so 
poHtische Stf'E�litfragen hinweg für die Sicher- malssiv tätig? Es lieg'eTI ,ganz theoretisdl zwe-i 
heit Osteneims von ,außerordentlidl,er Bedeu- Antwo!1ben nahe. Die eine Antwort: W'€il es 
tUllig ist. Es ist zweife'llos auch von wliTtschaft- ein echtes matJer.ileHes Anliegen ,gi,bt, W1e�1 es 
lieher Bedeutung für das Land, daJS diese eine Interessengruppe zu V'ertrerben gilt; ich 
Or.gants,a'tionen beher,bergt, und es ist - da,s sage es bheme,tilsdl. Oder weH dtese Partei 
möchte idl audl sagen und mödlt'e damit schon im ganzen Konnex der politiJSdle:n Aus
bestätd'gten, was auch der Herr Abg'eordnete e,inander,setZllIDg ganz ,einf,adl nichbs ,amieres 
Dr. Moser gesa'gt 'hat - rudl eine große weiß, we,i'l siJe sidl -ganz -einfach zum Gegen
Sache, weil 'es eine große wirtsdlaftlidle Be- stand der drJnglichen Anfragen die Verdächti
lastung Osterreichs ist, WJeil es einer gl'Oßen gung - die haltlose Verdächtdg.ung, wie sich 
w.irtsdl·aHHdlen und finan�ienen Anstrengung 1 s chon herausgestellt hat und wie 'Sildl noch 
Os t'erl"'eichs und des Bundeslandes Wden her,auss:t,el1en wird - der g,anzen Reglierungs
beda,rf. mannschaJt zum Z:i,e} ,gesetzt hat. Oder Wlie wir 

Ei'ge'filtümlidl,erwei!S,e hat für manche Men
schern auch eme große patriotiJSdle Sadle 
immer dann eillle große Bedeubung, wenn es 
für .s.ie oder ihre Freunde oder Verbündeten 
auch ledn großes Geschäft !ist. Das �st daJS 
Problem, das uns in die'Sie sdlwierige Situation, 

gestern gesehen hahen, hat es zweier ent
spfiungener Sträflinge bedUlIft, diese Part'€li 
poljHsdl zu aktiviefien. 

Das 'i,st, ,glaJUbe 'ich, das eigentlidle Motiv. 
Das mödlte idl aus meine,r BeO'ba-chtung der 
Si,tuation der Osterreidüsdlen Volkspartei 
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unter-steHen und ve'rmuben. Sie weiß in Wirk
lJchkeit nicht, wiie sie m�rt: den gegenwärUgen 
politischen Fra-gen ferHg w:iTd, in welcher 
WeilSe sie ,ansetzen soll , wo 'ihJ1e konstrukt'ive 
Kritik beginuen soH. Sie hat 'Sii-ch auf eine sehr, 
sehr e'i�gentümhlme Methode verlegt. Es ist 
e:ine g,anz "emf,ache Stra!tegi,e". (Ruf bei der 
OVP: Nur "t-heoretisch"!) Her.r kbgeordrueter 
Dr. Mose,rl SiJe 'haben ,gesagt: Wir -betreilben 
eine e:infa·me Str-ategie . 

Ich mö chte sagen: Es ist e.ine ein.fach,e 
Strategie . Auf jeden F-all sagen w.ir einmal :  
Die SPO-Re-gieI'ung, das sind die GauneI', di,e 
habelll eine Schiebung ,gemacht.  

Das j,s.t eine sehr eiinf.ach-e Stra1egde ; so 
möchte ich Ihren Satz und I'hr Wort unter
streichen. 

Wenn di-ese VeTdächtigungten hier he re in
g,ebnacht werden , so könnte man immer noch 
mteinen, es se1i im 'guten GI,a'llben ,gleschehen, 

man sei w.irk1ich der Meinung, einer Sch:ie
bung auf der Spur �u iS'edn. Aber das 'ist doch 

aus dem Studium der AMen e!inf,ach zu wider

liegen. 

Der Herr Abgleordnete Dr. F!iedl,er 'i,st noch 
im Sa'al. Ich bin -sehr froh da-rübeT. Er hat 
einen Zwischenruf gemacht, als der Herr 
PinanzmilllJi1stter, glaubte !ich, die zweifellos -sehr 
bemerke'nswe.rlte- Rede des damaligen 
Gemednderabe,s Dr. Dflimmel !im Wliene'r 
Gemeinder,at 7liHtert hat, in der GemeindeT,at 
Dr_iJmmel den Vertraglsa.oschluß zwischen dem 
Bund und W;ien begrüßt hat. i[)r. Fdedler hat 
zuletzt gemetint: Ich Ibin nicht Vlerantwortlich 
für Dnirrnmel. - Na Islicher. {Abg. Dr. K o r  e n:  
Gegen den Abschluß hat ja niemand was!) 

Herr- Prof.es:soT Korten ! Ich kann Sie nicht 
darüber hef.rCIJgen. Es ist sich-edich dtiJe Ange
J.egeniheit des Herrn Dr. Fiedler. IEr hat 'hier 
g'esa.gt, daß er nidlt v,e_mntwortlich 'ist für die 
Äußerungen des Dr. DI1immel.  (Ruf bei der 
OVP: Das stimmt auch!) Abe,r zweMte.Jlos ii;st 
er verantworUich fÜT das, was 'eT Is·elbst gesagt 
hat. Aus di,es,em Grund .g.es,tatten Sie mir - idl 
bitbe dien Herrn Prä'sident-en um die GeIlJehmi
gung, das tun zu dürfen -, daß 'idl vOI"lelSe, 
was Herr Abg,eordneber Dr. FiedleT zu diesem 
Thema gesa.gt hat, als ,auf der Regierungs
bank noch -seline P·art-eli.f,fleund-e ,gelsessen .sind. 

Das w,a,r - es wa'r offensidltlidl eine 
Weihnachbsr,ede - aJlIl 25. Dez'ember 1 969. 
Dama'ls halt Hen Abgeordn.eller Dr. Fäedler 
eine Erklä:r:ung ,abgeg,ehen, und das "Volks
blatt" hat lSi,e, wie idl hoffe und ,annehme, 
wort.g,etreu und drrhaJt.sgere cht abgedruckt. 
(Abg. M i t  t e r e r: Das Datum ist falsch, Herr 
Kollege, denn am 25. Dezember hat er sicher 
nichts geredetI) Das kann unter Umständen 

sein. (Ruf bei deI OVP: "Theoretisch"!) Dann 
mag es sein , daß meline Notiz nicht stimmt. 
Aber da de-r 24. Dezember, Herr M'inister. 
wie Sie w1i'Slsen, kein Fei,ertag ist, werden 
an diesem T,a'g nodl Zeitungen gedruckt, und 
es :ist .in OsteTredch Ü1bl:ich, daß bei Doppel
feiert-agen am er,s1len Feiertag noch z,eJtungen 
erscheinen. Da,her erscheint es mir, ohne da,ß 
ich behaupte, daß das 'lllichlt mög�idlerwelj,se 
doch elin lr,rt.um 1st, zumindest w,a'hI1Scheinliich, 
daß am 25. Dezember 1 969 ein "Vol!k.sblaU" 
erlsch:ienen -i'slt. 

AQeT Sie werden nicht be'streiten, daß in 
diesen T-agen d.m "Volksbl-att" folgendes ge
standen :iiSt, und :auf das kommt es mir in 
Wirkl,ichkeit an. (Abg. G I  a f: Das schwächt 
Ihre Argumentation sehr! - Abg. G r a t  z :  
Wenn e s  nur das Datum ist, das nicht 
stimmt! - Abg. M i t  t e I e  r:  Jetzt kommt 
der Tratsch!) Herr Abgeo.rdneter Mitter·e-r, das 
ist wirklich lein UJlJSlinn! V'erz-eähen Si'e mir, 
,wenn ich das sag!e ! Ich zitiere aus Ihrem 
Zenlralm.ig-an und Igebe noch zu (Zwischenruf 
des Abg. M i t  t e  r e r) ,  daß mö'glli<:hJerwe.is.e 

das Datum nicht stimmt. Ich gl,aube das aher 
gar nicht. Ich gllaube Vlielmehr, daß es ,richtig 
Lst. Idl zitie;y,e. d€iIl AJbg-eordneten Dr. F;iedle-r. 

(Abg. M i t  t e r  e r: Sie haben ihn noch nicht 
zitiertl) Welg!en Ihfier zweife'llos unpassenden 
und nicht zur Sache g-ehöflenden ZWI�schen
ruf.e ! (Beifall bei der SPO. - Heiterkeit bei 
der OVP.) 

Dr. Fi'edler heschr:ieb den Stand der Auf
tr1iJgsvergahe . Es war das, nadldem di'e Jury 
diels!e zweifellos orakelhaftJe Entscheidung 

g·etroff.en 'haUe, daß es einen e.rst€iIl, zweiten, 
dI1itten und viertlelIl PI'atz gibt ; .are-r zugleti.ch 
hat sie prakti,sch d�le Auflage erteilt, daß 
k-etnes dieser Projekte baureif list, -es könne 
so nidlt gebaut wlerdten. 

In eillle.r s,achlichen DiskuSSIion muß man 
s ag,en, daß d1iJS die e1i,genUichie :Schwäche in 
di1e1s·em 'ganzen Prozeß war. Ich würde das 
weder der- v-er.ga'll9-enen -Rleg,i,eruIlJg noch 
Lr,gendeinle-r anderen R'egJ,erung 'aIl!kf€iiden. Das 
war eben die Problematik, die sich aus dieser 
Jury -erg-eben hat. 

Dr. Filedler hat dama}s 'er,stens einmal bestä
tigt, daß 'es so war : 

"Die linteTnationale JU1ry Vle,rg,ab zwaT für dlie 
eI1Sten vier Arbeiten Pr,ei,se, sbeHte aber auch 
fest, da·ß sich keline d,avon in der vorHeg,enden 
Form zur unmiUelbaren Verwirklidlung 
e'Lgnet. Die Jury empfahl, .dite vier Prei,sträger 
mit der Weiiterentwicklung deT jlhren Pro
jektlelIl zugrunde l,i'egenden Ideen zu 

betrauen." 

<Das wird dann von Ihnen we�'ter ,ausge
führt, w_ah'fheibs'9leueu, und Sie kommen dann 
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zum Schluß und sa'gem. : ".AnschHeßend" - also 
aflischlließend an die Au:sführung dieser Pro
jekte, die VOTlll. lbesprochen wurden - "wird 
die Bundl6Sregierung g,emeli'IliSam mit der Stadt 
Wlien über die endogülobioge Auswahl ent
scheiden. Mit d'i,esem Vongang schelin.e, wi·e 
Herr Abgeordneter Dr. Fi,edler fixierte" - er 
ha,t das fix�,ert -, "die Errelimung des Zieles, 
wonach den hei,den in W:ien ,ansäss,igen :inter
natJional'en OIiga'lliiosationen lein moderner, 
funktionstüchti9'er und ·allen objektiv vertret
ba,mn Erfoordernlissen geremt werdoode'r Amts
s:itz rur Verfügung ge,st,eHt werden soll, 
g,ewährleilStet" . 

Dr. F'1edJe,r me�nte also Ende Dezember 
- daß wir das so sag,enj und d,as "Volkis,bl att" 
hat es abgedruckt -, daß aus der Entscheidung 
der Jury klar ist, daß erst  nach der Uber
arbeitung der Bund und die Stadt WJen 
geme:insam di,e ,endgüI.tige Ausw,alhl zu treffen 
hahen. 

Das ,erlschednt mir deishalb wichtilg, meline 
Damell1 und HeTren, welirl doch in Ihrer e:rste·n 
dI1i.nglichen Anfrage behauptet wurde, daß 
dadurch, weH nicht der mit Nummer eins 
ve,rrsehene aus die,sem Wettbewerb den Auf
tra'g bekommen hat, odi,e "Sch'iebung" 'ent
standen ilst. Sie selbst 'haben natürlich ,genau 
gewußt, daß ·d;i,e Sachoe off.en war und man 
eine Uiberarhei tung vorgenommen hat und 
eine neue En bscheridung 'g'etroff'en hat. IDas ist 
w.ichtig . . .  (Abg. Dr. F i e d I e  r: Was hat das 
damit zu tun, daß ein Juror selbst Auftrag
nehmer mit 100 Millionen Einnahmen ist ? 
Was hat das damit zu tun? Geben Sie darauf 
eine An twort, Herr Kollege!) Da:s hat damit 
überhaupt nichts zu tun: (Neuerlicher 
Zwischenruf .des Abg. Dr. F i e .d 1 e r.) Aber 
Sie b�inJg,en ja die Dinge zusammen. Wenn 
kh sagoe : Ein W,indlhund i,st oein ,schnelles Tier 
und ein Z;e;bra, ist ein :schnelles T,i,er, so 'haben 
die D1nge mit,sammen nimm zu tun. Es sind 
nur Sachen, dli,e unter Umständen neben
einander best'ehoelll 'können.  (Abg. M i  I t e  r e r: 
Meist rennt der Windhund nicht neben dem 
Zebra! - Zwischenruf des Abg. Doktor 
F i e d I e  r.) Nein, Si,e verquicken doch die 
Ding-e. 

Sioe ;b,aben zuen�t die Behauptung aufgesteUt :  
E s  wa'r mit der iEnt'scheidung der Jury eine 
Ve'rpflichtu:ng für die Repub1:ik verbunden, j a  
es ,war ,sag a'r .d-ie Gef.aJh.r edneoS großen 
materiellen Schadoens 'g,elg,eben, w,enn diesoe 
Nummer eins nicht den Auftr,ag lbekommt. 
Hier haben Sie wlide,r beJSiSoe,res WdoslS,elll ge
handelt, d,enn der Herr Abgeordne'te Doktor 
Flioedler that !se,Ibst festgestellt - wahrheits
getr,eu fe,slbg,esteUt l -, daß dioe Situation völLig 
andeTs wa'r. (Abg. Dr. F i e d I e  r : Dann halten 
Sie aber wahrheitsgetreu fest, was mit dem 

Koordina torvertrag ist!) Das ist ja dar'gesteUt 
worden. Sie hahen noch :in drileosen Tagen 
Ge legen'heit , das g,esamte dam:it im 
Zusarrnm:enhang stehende Mater.i,al in einer 
zweifellos einmaligen Ausstellung zu besich
tigen. E� ,iJst dort zwelifoellos auch der Beweis 
zu finden, d.aß es IntrerV"enllionelll geg,eben hat. 
Aber e's ,ist ebenso der Bew€'is gefunden 
worden, daß für .A!rch:iterkt St,aher - und 
slicher nicht von der Regielru.ngsSBlite her -
int,erv,en:iert wordoen j,slt. Die Rergiierung d:st 
mögHchertwle!ise unter Druck gleis t andoeill. Aber 
sie hat dies,em Druck n:icht nachgegeben. Da's 
ist damit erwi,es'en. 

Wenn der Heu Abgeordnete Dr. Blenk, 
der ja' heut,e ;in v:ilel'en Fru:nktiO'lloen :hier wirk
sam ist - .ich muß ihn am Platz delS Bericht
er'statter s  ,oben laIllS'pr'echen -, jbehaup·tet hat. 
daß d'iver,s,es Materu1al n:ichit a'U!sg,estellt sei, 
so muß dch ,sagen, daß das wi'eder �u dieser 
Methode rg,ehört : Man stellt ,etw,a,s :in den 
Raum. I,rgoendwer wir-d .schon glauben : W'enn 
i.pgendwo ein Rauch list, wiI1d auch e,in Feuer 
&ein. 

Das :ist wirkJich edne nicht zu unterstützende 
Metho,de der Boehandlullltg e,iner 'Materi,e. Es 
läßt .ganz ,einf,ach <He VierdächtJigU!ng unbe
wiesen ,im Raum. 

Ich möchte an Sioe die Auffo:rder:ung richlien : 
Wenn Sie M,atedalioern k,elllnen, die dort nicht 
ausg'BStoe1'lrt worden sind, 'so kommen Ste bitte 
herunlier - Si'e haben ,sich heute schon zu 
Wort g,emoe'lde,t - und Is'algoen Sile dJe(lliodi'ert 
und g,enau, welches Material das ist. Ich habe 
vom Hoeun :FinBlll�rnini'ster und vom Herrn 
Bundeskanzl,er di,e ErmächUgung ,er.halten. 
mitzuteiloen : Wenn Soioe beweis.en können, daß 
iilrgendelin elin'sch'läglig,ers Materrurarl nddlt ausrge
steHt wUiIde, wird das ens'oons ,sofort 
zugegeben und zweiten's ausg,esteUt. 
(Zwischenrufe bei der OVP.) �ommen Sie 
heruilltier und sagen S:iie, w,as eis list, aber lass,eu 
Sie d'ie Velrdächtilgungen nicht im Raum 
stehen ! (Beifall bei der SPO.) 

W'enn Si'e uns bei dieser Gel'egenheit sagen 
kÖ'llJIlten, wie Sie zu manchem Mat.eniial 
gek.ommen slind, auf welch,e WeitSoe, und wie 
die IntoeTvlen:tioruen vom Herrn Minoi'stoer außer 
Dienst Dr. Mo<k. erfolgt sind , so würden wir 
Ihnen dankbar 'sein, denn dann 'könnten wir 
auch diese Dinge beli diles'er AU!sstellung 
bringen. 

Die :e�,gentltiche Problemat'ik j,st natürlich 
lange in der Luft gelegen. Si,e war j a  schon 
l,ange vor ' de'r Ak,Hon der Ost'erreichilsch,en 
Volkspart.ei erkennbar. Ich hahe beim 
Stud:ium de'r Akten und der entspr,echenden 
Unt,erlargen eilll,en Isehr i'llJtereiSoSoanten Artikel 
in der ; ,P'I1esse" vom 1 6. JuH 1970 gefunden. 
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Diese·r Artikel 'iJSIt nadl dem Ze'itpunkt 
erschienen, wo es darum ,gegailllg'eIl .ist, wer 
von ,den v:ier .in die engere WaJhl Gezogenen 
- die Fr,age ,war offen ; Dr. IFiedler tb,at oda's 
zweiofellos ·auch bestäti'gt - das tatsädüi,Ch 
betkOimmt. Es wird lin dt�eSrem ATtikei, der di'e 
Ubel'sdlol1ift "Ein Spilel dm Dunkel um UN
'Zlentmm?" hat, Uinter andel'em glesagt: 

Die Wäe!Iller A.rch·�tekten kriltJi,sieI1en in 
scharfer Form, "daß das Problem von de'r 
rein sachlichen Ebe'Il!e ,in das Fahrwasser VO'Il 
Protekbion, Interventionen und emotionellen 
Ges.ichtspunkten ,ahg.egliiitten· sei ."  - Das 
sagen di'e Wilener Arcruitetkten laut Mittei'lung 
drer "Presse" vom 1 6. Juli 1970. - "Obwohl 

'Sich sowohl Beamte des BClJut'enmi'llJis1Jeri'UlIls 
als auch der Gemei,ndre Wien nach mehr
maltiger sachtllicher Uberprüfull1!g eindeutig für 
die Realisilenmg dies ,Sallgdte<kels' - ein Vor
schlag der erIlJg1ilsme!Il. Architektentgruppe 
,Buildi.,ng Design Partnership' 'aUJSge
sprochen hahen" - Sie wi:Srsen, draß von den 
Fachgutachtern ja das bl1itischre P,rojekt an :dJi,e 
el'ste StelLe gerleih!t wurdle -, "Ihätten 

.,P:ressure"igroups von ·ameliik:anischer Sei,te, di,c 
in Wden über gute Verbind'UTI!gelIl Vlerfüg1Jelll' ,  
immer wi,eder v,er,sucht, das Projektt des 
Amerikaners ;P.elld zum Zug kommen zu 
lassen..·· 

WeliteI1s heißt es über die M,einullig der 
Architekten zu d'�eser Situ.ation : 

"Be.&ond:ers 'Scharf wird den ,amerikand:schen 
:Pressure-'groups die Gangart, mit der lSi'e 

protestiel'ell iiIllsbesondere, daß di'e AmeIlikaner 
für das Projiekt Pel'li eintreten. Atber :in d,em 
AugeIlJbllick, ,al,S der ,Präsidtent de·r Ingeni,eur
kammer MüHer-Ha:rtbuflg der Kontakt
ard:l:i1lekt des Pelld..JProjektlets wird, list lauf ein
mal dii'e NichJtberück:sichtigung des Projekts 
BeUi d�Ie "große Schiebung" .  

I ch  .glaube, das zeigt in WliI1klichkeit dClJS 
g.anze Probl,em ,auf. 

M'eine Damen und HeI1ren ! Bs hat lohnen 
alletS !l1Iimts tgenütrt. Sie haben zunächst zu 
behaupt'en Vlersucht, die Verig,abe Walr eline 
"Sdüehun'g". Dann haben Sile den Koordinator
ve'rbr.a.g herla'llisgenommen /Und hatten 9,em.ednt. 
daß damit schO'Il die Auftragsve'l'9·ahe vorweg
genommen . wor,den war. Inzwisch,en wurde 
auch schon 'lä,ng.st tSchlüssi,g bewiesen, daß das 
n:ichrt der Fall ist. Sie hatten zwei dringlich,e 
Anfra'gen .gestellt. Sie !hatten zwei Unter 
suchun:gsausschüs:se be·antr'ClJgt. 

Geg,en einen Satz d·es Herrn tOr. Broesigke 
- er list nicht im Saal -, der als J1l!I1i:st Mer 
sehr Igeschät�t Iwi'oo, möchbe ich mkh doch 
deutltich zur W,e:hr :s'etzen. Er hat gemeint: 
Was !ist .aalS ,schon 'für 'eine Sache, wenn man 
sich ·damit lin zwei Untersuchungsausschüssen 
beschäfbigen muß? 

Ja, meine Damen und Herren: Wenn der 
A eine Lüge über den C sagt, und der B über 
den C eine Lüge sagt, dann wird der D zum 
Sdllouß kommen : WoalS wst C für lein GCliUnerj 
über den werden schon so schlechte Sachen 

Beamte und Architekten zu ,unterwandern' gesprochen! 
Ich 'glaube, daß wir doch saJgen müssen : Die 

Dilligte sollen, w.enn ein'e Behauptung aufge
stellt Wii!rd, überprüft werden. Daß aber 
dar,aUJS - nämlich aUJS Ider Tatsache, daß etwas 
.behauptet wird - ,schon eine negalti:y'e Beur
t'eilung erfol,gt, I�st, glaube ich, 'zumindest ,sehr 
voreilig. 

suchten, ,oogekr,eddet. VielLeicht habe man 
.so:g,ar di,e HealutenschaH doll den Mindls'terien 
durch 9,ezielte BJ:1iefkoampagnen untier Druck 
setzen. woHen. Sdllri'eßLiCh, heißt 'eS, 'habe man 
auch dile beiden Dirrektoren von IAEO und 
UNIDO, ·Ekthl'nd und Rarunan, dazu bewegen 
können" - ich zitiere "nie Pres·se" -, "noch 
am v,erga,ng,enen Monta'g, an dem die ,end-

Herr Dr. Moser - er hClJtte beim ersten .güUig.e Entscheidung über die UN-Gity hätte 
fallen ,sollen, bei KmeiSlky Z'U inltel'VeIlJie'ren. Mal gtesagt:  die Auftr,agsverga,be war eine 
Man habe weiter namhafte" _ joet:zst hit te ich, "Sdtiteb1l!ng" j  b.edm zWleiten Mal hat er 'gesagt:  

zuzuhöI1en ; das sagt "Die Pr,esse" im der Koordinatorve'rtrag hätte nid1.t Isein 

Siebzig'er}ahr - "und vor aUem 'einflußre!iche dü'rfen - ruckt ,auf letwa� Neues ab, e,rfindet 

österrreichische Architekt'en dazu ,bewog,en, sich e
,
twaJS Neues 'llJIlIG Isa'Qit : ,olle Kosben lauren uns 

jener amel1ik,anilschen Ardrirekteng'ruppe, die davon. 

das ReHi-Projekt v,ertI1iU, anzu:schlireßen." I Es i,st das bedauerLicheIiweiJse kteine Eigen-

Ich glaube, daß das eine ganz entsch,eidende 
DaJ:1steHung der Situartion zur damaHgen ZeH 
war. Die WI�ene;r ArchHekten, wird hier 
berichtet, protesbieren 'gtegen d!ie Methoo'e , daß 
von außen .auf die V'erg:abe di'eses Projekt.es 
Einfluß tg,enommen wird. 

Meine DaJIDen und Herren! Unter die51em 
Ge:sichtsw.inkel muß man doch die weitere 

:Entw.icklung sehen. Die Wdener Archritekten 

tümlichkeit dieses Projelkts allein. W'eIlJ!Il Si-e 
eine der ersten Reden des UN-Genellaisekr.e
tärs Dr. W,aldheim gehört häHen, wür-den Si,e 
au's d!i'esen Reden entnommen haben, daß 
Ge'Il'er,alsekJ:1etär Dr. W'a'ldheim auch ,im Stamm
qualitier, im Hauptqua1rtier der UN das Davon
lauf:en der Verwaltung.s- und Hauskosten 
beklagt 'hat und lin W,i;rklichkeit auch noch 
kein wesenHiches AJ:1gument datg,egen gefun
den hat. 
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Es :i!st völlig kLar . . . (Die Abg. G r a t  z 
und R. W e i s  z bringen die zu einem Buch 
gebundenen Exemplare des "Volksblattes" 
zum Rednerpult. - Abg. W e i s  Z: Das Datum 
25. Dezember stimmt!) Bitte, .aber da's dem 
Herrn Kollegen Mitter,er 7JU geben, der nicht 
glaubt, daß seine Part,ei ,auch am Ohrii<Sttag 
eine Zei.bung produzi,ert hat. Es w,a,r j a  lin 
dJie!sem. Zusammenhang lliIlwesenUich. (Beifall 
bei der SPO.) 

Sie - denn Sile waren es - dieses Wort 
m die Debatte .hJereingebr,acht haben. Das wäre 
eine patI1iotJi!sche Lei1stung und eine Lei!st:ung 
für dtie Sache. (Beifall bei der SPO.) 

Ich biltte, sich doch bei allen Differen'ZJen, 
die wi,r hahen, zu heslirmen. Es muß doch 
Fragen !in diesem Staat ,geben, die über dem 
Parteiengezänk Is,tehen. Ich m1eine, daß der 
Ruf Osterreühs ,in der W'elt eine solch lschwer-
wiegelllde Fra'ge iiJst, bei der w:ir runs Z'll gemein-

In diesem ZUJoommenhan.g wa'f es j a  samem HB!ndeln 'e'ntsd:l1i,eßen 'lind finden 
unwesentltich. Alber wenn ,e r  meinte, oda,s als sollten. 
Polemik zu bningoo, dann danke tim für di'e Der AmbSlS'itz der i:ntlematJiona'llen o r.ganii
Untoer,stütZllmg. Es zeiJgt, daß Sie .gar Illicht saHonen lin W,ien kÖDnl'e im w,cilir.sten Sinne 
bereit sdnd, über di,ese Ding,e sach,Lich zu reden. 
Sie stellen ,etine Vierdächti,gung 'in ,den Raum 
und hoffen, daß e:in bißcb,en d,avon hängen 
bLeibt. Das lilst ·a'lles, was von Ihrer Polit�k in 
Osterreiich übrig,gebHeben. [,st. (Beifall bei der 
SPO.) 

W,enn wi:r Ul1l5 ,sacbHch zusammensetzen, 
dann werde ich sagen: J,a, das Problem der 
Kosten li,st ehl ernstes Probl,em. AI,s di,e Dinge 
in Ihrer Regilerungszeit ausgeschrieben wallen, 
meinten bleide tntemationalle Or'ganis,aNonen 
mH je 1 500 BeilJlIlten ·auskommen zu können. 
Später wa'fen es 3000. Bei den V,erhandluIlJgen 
im Jahre 1 970 wa,r€lIl es bereits 4000 und j.etzt 
sind es 7050 Beamte. Natürlich macht uns das 
Sorgen ! 

Wir ha.ben 'Ul1I5 entschlieden, den Stamm
sitz di,eser Org,aD!i:sationen der Vel1einten 
Nationen bei uns ,aufzubauen, Wlir werden 
aum mit den Problemen ihr'es Wachstums 
fertig werden müssen. Das ist k'ein !sp�zielles 
Problem nur dier UNO . 'Bittle, da'raus der öster
l'elichlischen Reig1erung und den damit <Beauf
tragten nicht den Vorw'liTf �u ma'chen! Das 
sind Dinge, die man Igemeinsam jsachLich und 
ernst berraten kann, ·albeT doch 'nicht als l'etzter 
Schluß - wenn ,ein,em 'g,ar nich,ts mehr ein
fäll t - ,einen Vorwurf zu machen. 

Meine Damen und Henen ! Ich bin ,ganz 
sicher - und das i'st ,auch im Untersuchung:s
ausschuß kla'r geworden -, daß aUe Ver
dächtigungen und Behauptung,en, es wäre hier 
eine unreine Gangart 'eling,esml,agen worden, 
zusammenbrernen werden. 

Auf dii,e konkrete FT,ag,e : "Wissen Sii€ etwa,s 
von einer Sdliiehung ?" ,an den Präs.identen 
Müller-Hanthurg booilte er sich zu betonen : 
"Ich hahe ni'e von ,einer Schiebung 
gesproch'ffil."  Dann haben joene, d�e meinten, 
,ihn untel'\Stütz'en zu müss,en, von "SdlIiebung·· 
9,eg.pr0 chen. Wenn MüHer-Hartbul1g vor 
wenigen T,ag'en gemeint Ihat : "Ich habe 1l!ie 
von einer SdlJiebung gesprochen", dann wäre 
es hoch ,an der Zeit, daß lauch Sie, Herr Doktor 
Moser, hier herauskommen \llld bedauern, daß 

des Wortes ein gewaLtJilger Baustein sein, 
unseren Ruf in der Welt zu festigen und 
-auszuweiten. Ein 'Solches Vorhaben verdi€'Ilte 
zwe.ifeJlos dJie Unte1rstütz'UTIJg ,aUer Bemiche 
des öster,reidlJischen VolkJer5. -(Beifall bei der 
SPO.) 

Präsident: Zu einer tatsächlünen Beridlti
gung hat siro der Herr Abgeordnete Doktor 
Mock. gemeldet. Ich mache darauf aufmerk
sam, daß diese Berichtigung fünf Minuten 
nirnt überschreiten soll.  

Abgeordneter Dr. Mock (OVP) : Hohes Haus ! 
Ich habe ber'eibs ,auf die AusfühfTunge'I1 dies 
Herrn Finan�mini:sters ;in der SHzUlllg .am 
1 5. Februa.r 1972·g,eantwortet. 

Im möchte hier nochmal,s feststelLen: Beij 
der Vergabe von MiHia,rdenaufträg,en list keine 
Aus.schmiburug erfol,gt. 

V,ertl1eter einter ös'terre:i<:hisch-d.eutschen 
Archit,ektengemeinsch<aft, dte ,elin Recht hahen, 
mit:rubieten , wurden nicht 'einmal zu einem 
Gespräch emp.f.angen. -Daraufhin hahe :ich mich 
verwendet, daß ,si,e zumindest zu ein,em Ge
spräch empfang·en werden. 

Ich wer·eie mich :immer wJeder, wenn aus 
durdllsichtigen oder undurmsächtdge:n Gründen 
bei großen Projek:ten ,entgegen g€lsetzlicher 
Bestlimmungen keine Ausschreibung erfolgt, 
damit eventuell nur Protektionskinder zum 
Zuge kommen, dafür verwenden, daß auch 
andere ihr Recht erhaUen. (Beifall bei der 
OVP. - Zwischenrufe bei ,der SPO.) 

Ich wliederhole <hier, daß es . . .  (Abg. 
S t e  i n i  n g e r: Das ist doch keine Berichti
gung! Weitere Zwischenrufe.) Bitte, 
schreien Si,e sich l1uhiog aus ! Ich wiedoerho l'e , 
daß -es für mich iseJbstv€'rständ:1ich w,ar 
- ,ooinerzeH unre,r der Regierung KLaus -, 
daß 'sich auch AbgeopdJn,ete de.r OpposiNon 
für ihr Anliegen beim BundesmiIllilsteI1ium für 
Unterricht oder beiilrn Unter,pichtsminitstJer ein
goese-tzt haben, solange ,sie nticht �n den Ent
:scheidungsprozeß eingegI1iff·en haben. (Abg. 
Dr. S c  h r a n z: Für ausländische Firmen?) 
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Herr Bundesmin:i,stelr für Finanzen ! Nehmen 

Sie zur KenIlJtnl�s (heftige Zwischenrufe bei der 
SPO) : Es wU1ide 'Mer eine UntelisudlUngskom

mission eing'es·etzt, der :Sie zu 'antworten 

hahen, niCht wlir haben Ihnen zu antworten. 

(Abg. H a  a s: Das is t doch keine Berichtigung!) 
ArbeHen Sie hier nicht mH persönl>iCh,en Y.er

ungHmpfung€n. Wenn Sie ein drittes Mal mit 
dieser Festst,ell'UJD.g kommen weTden, welfde 

ich Ihnen niCht mehr ,antw.orten, denn di,eser 

StH ist mir zu primitiv. Bitte, nehmen Sie 

da�s zur �enntnils. (Beifall bei der OVP. -
Gegenrufe bei der SPO.) 

Die Off'entlliChkte:it erwartet, d aß ,siCh auch 
hielr delf Stil zu einer 'slaChHChe,ren AIU.sed.n� 
andie'l1Setzung erutWlidce,l,t. (Beifall bei der OVP. 
- Zwischenrufe bei der SPO.) 

Präsident: Der Herr Bundesminister hat siCh 
zum Wort gemeldet. 

Bundesminister für Finanzen Dr. Androsm: 
Sehr geehrter Herr Abgeordneter ! nie Hrrni.tt-
1ung des 'tatsäcMichJen Sachv:emhaIbs und damit 
der Wahrhelit ÜlSt mir nicht zu pr.irnibiiv. Darum 
melde iCh mich trotz Ihr-el Feststellung nom 
einmal zu Wort. 

Es ist unl1ichtitg - da,s hat sChon die frühere 
Dehatte Igezed!gt ; V'ieHeiCht w,aren Sli'e niCht 
·anwesend -, daß von der Verlg·abe von MH
HardenaufotTägen in dJie,s,em Zrusammenlhang 
üblel1haupt die Rede Is,ein konnte, weH die 
Koor·dlinator'en und AUiSoar.beiter der PI,anung 
erst die V OIiarulSlSleltzung für ,dlie V'ergaJbe zu 
,schaffen haben, für dte d,ann al'leordlings die 
Onorm A 2050 Anwendung zu finden Ihat, 
,abe,r niCht für dioe Best'ellrung von DiV1i1-
toec:hn'ikerrn oder Firmen, dli,e eine lSolChe 
TätigkeM a'l1sÜ'ben. 

Ich darf le'rinne.rn, daß bed der 1etzten dr.ing
lichen An.f.rag,e auf das h!eftiglste kritisi,e,rt 
wurde, daß diesoe 'Färmen, nämllich ALLPLAN 
und Siemens Oste rreiCh , .bestellt wurden. In 
der Zwi,smenzleit wurde f'e;stgelsteUt, daß da,s 
sehr renommioerte rund des Aruft'fa'ges würdJ�ge 
Firmen wären. 

Als l,etz'tes ,steHe lieh fest: Bs ist von den 
beiden g,ooaIliI1:ben Hoe'Iiren - e'ioner davon 
war,eu Sie - der VorsChlag g,emaCht worden, 
daß ein und dieselbe deutoSChe Firma her,an
gezogen IweI,den möge oder d.aß man. prüfen 
möge, daß sie 'hlerang,ezogen .we-rdoe . W,ie Sie 
da,s bez,e:ichnen, überIass'e 'idl Ihr,er Semantik. 

FeoSt SI1:Jeht jedenfalls, daß Si'e rund doer Hen 
GeneraI.selkl'etär-Stellvertpeter Stej,rubauer siCh 
dafür verwen,d,et haben. 

Sie können. 5liCh natürltich dazu bekennen 
und können sagen: Natürwi-Ch 'kommen an 

elinen MJ.ni!Ster seihr V1iele Interventionen. ICh 

hätte sehr gUlt verlSitcmden, wenn Sie sich an 
mich g'ewandt und g,esagt hätten : Können Sie 
niCht v€'r,anlalssen? Es macht vlieUeiCht ,einen 
Unt,erschied, weil Sie es niicht beim R'e,s,sort
miruist'eI getan hab'en. (Beifall bei der SP.O.) 

Präsident: Als n ächster Redner kommt der 
Herr Abgeordnete Ur. Ermacora zum Wort. 

Abgeordneter Dr. Ermacora (OVP) : Herr 
Präsident ! Hohes Haus ! Ich möchrte tim Ge,g,en
sa,tz zu manmem meiner Vorredner niCht in 
<He Dilskussion eingehen , dii'e !im Unter
suchungsaussChuß geführt wurde. Ich bin 
selhs,t Mitg.Jüed dieselS UntensuChuDJg'saru:ssmus
ses. Ich glaube, daß der Untersuchungrs,aus 
smuß die Auf!g,abe that, am EndJe der Unter- . 
suChung dlie Fragenkompl,exe �kJ.a'I herauszu
stellen. (Abg. H a  a s: Bit te, das an Doktor 
Moser zu richten!) 

Es wird ,auch ün di'eseIn Zusammenhang klar
zu:steHen Isein, ob dlie berüdrtJigte Onorm an
zuwenden oder niCht ,an�uwenden list. Dies 
wi'ro mit Prä2Jision klar:rusteUen Isein. 

Bevor lich ,auf metn 'ei,gootliCh'es Thema -ein
gehe, möCht-e iCh Ihnen, Herr BundesminilSter 
für Finanzen, doch etw,a:s hinSliChtllich der Dis
kussion ,antworten, dile Si'e jn der Bdeffr,age 
ausgelöst haben. Wenn Sie, Her,r Bundesmini
ster, den fragHCh,en Brief, der nicht ,an Sie 
ge'f1iCht,et wa'r, gelöffnelt und n:iCht weliteI1g'elei
tet ha'ben, so da·rf "ich Si,e mit ·aller Bescheiden
helit ,an die Frage der W,ahru'lllg dle,s BI1i,ef
geheimni,slse\s und des Briefverkehrs 'e'rinnern. 
(Beifall bei der OVP.) 

In meinem nachstehenden Belitnrug geht e,s 
mir nicht um d,ais ffi·ate'nieUe Anliilegen, von 
dem der Heu Kolleg'e NiUel '9'espromen hat, 
und auCh niCh,t um die Intelf!eissen di,eser oder 
jener Se,ilt,e, Isondern ,es ,geht mir ,an siCh um 
das sogen;annte vö1'li'g durchlsichlb1ge Gebäude, 
von dem bei He'rm Abg,eo'l'dne,ten Hobl die 
Rede war. ICh möchte hieparusst'eUen, d·aß man 
di'e FIa'ge des "völlii,g durch,tsichti'g,en Gebäu
des" - :iCh meine Ihii'e� .die SCh,austeUrung der 
Akten :im Bundeskanzler,amt - ganz losge
löst von dem konl}{lreben F,aU auCh betr,aChten 
kann, und z.war allS 'eiillJe grundlegende F.r,ag,e 
dels V,erwa'l tungs- und Regli.'erung:s:S1JHs lin die
sem Staat,e. 

ICh möchte e!in:ige !F,estJsteUrungen tr,eff,en 
und daraus Schlüs'se 2'Jiehen . Die ArufbepeiJtung 
dieser Aus!stJeIJu'lllg ist bechni,sm ,siimlerIlich 
wohl g-elunglen. W:ir haben 'S,ehr verbindliche 
Beamte, die den Boesucher dieseT Aus'stellrung 
einwel�sen. Wer aher keine nähere Kenntnis 
von der IFrage 'hat, wj'I-d sich an Hand deir 
überrskhtlichen Aufbereiitung und an Hand 
e:ines inrelressaruten FühreDs, wenn lich miCh 
so ausdrücken darf - Aktenausstellung-Amts-
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sitz und 'eine sogenannte Legende .ai,ese'r Aus
stellung -, oI1ilenHeren kön[)!oo. A:ber lieh muß 
bemerken, daß er von den tatsädüich!en V OI
gängen, die hinter den Geschäftsstücken 
steh,en, wohl nimt -immer voll und og·a!IlZ den 
rimtüogoell 'Eindruck .gewünilit oder nur iden Ein
druck, hier hat BUilideskoozl'er Kr,eiisky eine 
Tat gtesetzt, er :hat Dinge tlf,anspa,rent 9'emamt. 
Aber da muß ich sagen, ,daß di'e T'ransparenz 
ja nicht ein Gut an und für sim dst, .sondern 
nur dann ,ein Gut Wiiro, wenn durch si,e, dmm 
di,e,S!e Transparenz, sachlich ,einwalndfred jnfor
mi-ert wird. 

Um die Bedeutung di'es€r Transparenz zu 
k,ennoen, muß man ,eine ganZle Fülle von 
Kenntni'slSen haben. Woer oh:!lle KoenrutIllüs's'e in 
di-elS,e Ausstellung kommt, wi'rd es !Sehr, soehr 
,schwer haben, durch IdJ�ese Al\lsstellullJg hin
durchzufinden, um schließlich oeii'nen Smluß 
zu zioe:hen, der 'ein .rimtiger Schluß iilst.  Man 
muß :einmal - verZ'eihen Si'e, daß rieh hiler 
jetzt laIs JUil1i!st ISpr,oche - :dlile Kan�l'ei
ordnung für dioe Bundesmin:ister,i'en koennen, 
um zu ,wis's'en, ,in ,wekhem Bezug dii-eis,e zahl
r'eichen Ge,sehäfts:stüeke zue,inander stehoen. 
Wenn man oda,s nicht kennt, k,ennt man !Schon 
,e,pste Zusammenhänge nicht. Man muß wlils!sen, 
welche Geschäfts!stück,e feMen. könnt,en od'er 
fehl,en. 

Hier möchte ich 'einf1.echten und Herrn Kol
le,g€n Bloen:k v'ert'eidi-g,en. Er sagte- nicht, Heu 
Abg'eordnete� NiUel, e,s fehlten ,gewisse 
GeschäfltlsstückJe, sondern ,er sagte, 'es Isei -di·e 
Ausste.llung bei ,e'inem bestimmten Zeitpunkt 
abg,ehrochen wor,den. Er V'erwendet'e nicht d,as 
WOTt "fehlen" ,  Isondern leI Isagte : Ab ,einem 
beistimmten Zeoitpunkt ast dioe Aus'stellung ab
.g,ebrochen und dahe'r - wenn Sile so wollen -
f,e:hloeu natürlich ·alloe die nach diesem Zeit
punkt ,anJgeflaUenoen Geschäfts'stück,e . M'an muß 
auch w,is,s'en - und dazu g,ehört elin:ig.e Kennt
ni,s -, ob nicht in manchen Geschäftsstücken 
w:ichUge Ein:l,ag,ebläUer f1ehlen. Aber wer kann 
doenn di'elS sag,en? Dom nur we,r wirklich 
K,enntni,s hat von oder Siih.l!ation. (Abg. Doktor 
S c h r a n z: In den OVP-Ausstellungen war 
immer alles komp1ettf) Darauf IwüI1den woir zu 
spI'€chen kommen, nämHch über das Verhält
ni,s von OVP-AuJSsbellung·en zur Schaustellung 
im Bundeskanzler,amt. 

Einig,e K'enntlli's muß man von der öster
midüsch!en Organ- und Behördenpraxi!S haben, 
um sich durch diese Dokumoente hindurchzu
finden und .dIi'e schweng'ewichtiigoen Dokumente 
zu erlkennoen. Hier möchte <ich an das ORp· 
Intervliew erinnern, das uns hLer vorl'ie,gt, wo 
man Ise'hr wohl ·auf di'e !Sog,enannten Int'er
Vloobionsakte aufmerk.s·am ,gemacht hat, aber 
in .dilesem ORF-Inter'v:i,ew ruicht ,auf andere 

wichtige Fragen, die in di'€'S;en Akten ,stehen 
oder die ,diesoe AktJe!n :betreffen, aufmerksam 
gemacht -hat. W,er al'1es das nicht k'ennt, der 
w,kd den Herrn Bundlesk!anzle-r beglück
wünschen und sag,en, da,s l,st €Iine g.roßartioge 
TrlaThSpaflellZpoliirtJik . 

Di,e zweHle Gruppe von Fe,ststellungen be
zi,eht sich auf das V,eI1hältnis des PaDlaments 
zur Roeg·:i:erunog. SOWlei't - und das wupde 
heute Ismon einma'l f,estg,esteUt - dch d'ie 
Unotersumungsmethode in dem UntJersuchungs
ausschuß 'k.'enne, hat sirn der Au.ssChuß müh
sam an die Geoschäftsstücke herlangetalSt,et, um 
dann und waun da,s eine oder ,das ,andere 
Geschäfts,stück vODg,elegt zu 'erhalten. 

Durch die EntscbJeidl\lng des Herm Bundes
kanzle:rs w:Lrd nun vor der Offentlichkeit e.ine 
Flut von Akten ,ausg,ehreibet, Isodaß eis den. 
AJljs chein !hat, a,Ls würde d'er Heu Bund:eis
kanzler durch ,diese Technik die OffoenUich
keit zum Richtoer über Vorwürf.e machen, die 
hi'er lin di€lSJeoffi Hause abzuklären :sind und 
nicht, zumindest nach uns·e'r,er Staats- und 
Rechtsordnung, :im Moment von der Offoent
lichkeit abzuklären sjlnd. 

Da:s heißt Jljichlts ,andefles im Regi.erungsstH, 
daß pl,ebiszitäre Eloeme'llte ausgespi'elt  werden, 
um damit oeliiIllen Unt'eI1S1\lchiungsa'U's:smuß und 
da:s Pa'l,lament zu überspielen. (Beifall bei 
der OVP. - Abg. L a  n C: Sie sprachen zuerst 
von Anschein, und jetzt tun Sie so, als ob 
der Anschein Tatsache wäre!) W,enn Si,e mir 
genau zugehört haben, ISO werd'en Sie oe,r'kannt 
haben, daß lieh ,den Konjunktiv v'erwendet 
halbe. Ich bere:it'e m:ilf dli,e Dinge 'genau vor. 
Ich weiß,  w,as :ich zu sagen habe. 

Di·e drJtte Gruppe von Feststellungen be
zieht ,sich auf eine . . .  (Weitere Zwischen
rufe.) BiUe, Herr PräsideJljt, lieh würdoe bitten, 
mich spr,echoen zu lassen. (Zwischenrufe bei 
der SPO: Sie sind hier nicht im Hörsaal, son
dern im Parlament! - Weitere Zwischenrufe.) 
Ich :hdlbe vor Ihren Zwii,schenrufen keinoe 
AruglSt, meIDe Her;PelIl. (Abg. Dr. T u  1 1 : Weil 
Sie hilfesuchend zum Präsidenten schauen!) 
Das bnauchen Si,e Jljicht zu glauhe!Il. Ich weiiß 
-g,enau, was ich Ihnen zu antwort,en habe. Das 
werden Si,e hören, WalS ;ich Ihnen zu ant
wortoen habe. (Beifall bei der OVP. 
Zwischenruf bei der SPO: Daß wir vor Ihren 
Ermahnungen keine Angst haben, nehmen Sie 
auch zur Kenntnis!) Bitte, was soll 'ich zur 
K,enntnlis nehmen? -(Zwischenruf bei der 
SPO: Daß wir vor Ihren Ermahnungen keine 
Angst haben!) Im erteile Ihnen Illicht Ermah
nung'en. (Zwischenruf bei der SPO: Aber es 
schaut so aus!) Bitte, das i!st Ihr Eindruck, 
den Sie haben. Ich :habe, wenn Sie mir 'g,enau 
zugehö-rt haben, aU!sdrückHch von Festsrellun-
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g,en gesprochen, die dch Mer tl1effen wUl, von 
Feststellung,en . 

Die dritte Gruppe von Fest'Stell'\IDIg'en be
zieht sich ,auf eine verfaJSsuug;srechUiche Frage. 
Der Herr Bundes'kanzLer hat in lS·einem Hause 
so 'ausgezeidmete Jur-isten. Auch der BiU[ldes
minister für Au'Swärt:i,ge Angelegenftteiten, 
dessen Akten auch in dieser Schaustelluug 
zu finden -sind, hat aUJSg€ZJeJichnete Juristen. 
Und auch der Herr Bund�mifiiilSt'e'r für Bauten 

. und Technik hat ausgezeächuete JUflisten. 

Nun muß im d,ie Herren fragen, ob sie 
als Ressortchef einer Verw,altun.gsbehöl1de das 
Recht haben, aus,gewä,hl1le GelSchäftsstück.e 
öffennich zu machen. Ich nehme an - und 
hier wende :ich mich ,an die AdreslS-e ·des Her-rn 
Bunde!skanzlelrs -, daß er doi-e schwedi'sche 
Verfas.sung.sordnung mit d'er östel1l1eich:üsrnelll 
v-erwechselt. In Schweden -ist nämlich lS'eit 1 776 
der Grundsa'tz allgemein, daß aUe Verwal
tungsaikte grum:lJsätzlich jede;rmalJ.11l ohne 
Nachwe.i!s ,eineis berechtigten InteresselS zur 
Binsicht und Absmr:ifma:hme offe:IllStehen. 
Aoor haben dile Beamten der Häuser der 
Herren Rressortcheis nicht deutlich g'emacht , 
daß sie nach der ö,sterrelichi!schen V,erf.as:sung 
- Herr Dr. Bro·es'itgke hat dar,auf aufmerk:sam 
gemacht - einmal den Artikel 20 Ahsatz 2 
zu heacht'en hättelll, und haben 'si,e ll1ichrt deut
lich gemacht, daß es einen § 1 7  des AHg·e
meinen VefWlal tun'gs:ve'rf.ahreillJsrg€15te,tzes gUibt, 
auf den dch dClll1n späte,r noch ru sp'rechen 
kommelll w€lrde. 

Aber wenn man hier auch noch argumen
tieren könnte - ich höre das Argument des 
Herrn Bundeskanzlers -, es widerspricht ja 
nicht dem Interesse einer Gebietskörperschaft, 
wenn man diesen oder j enen Akt ausstellt, 
so werden doch durch die ausgestellten Akten 
die Rechte gewisser PJ'livatpersonen entschei
dend berührt. Haben die Herren mit allen 
jenen Fühlung aufgenommen, deren Schrift
verkehr sie ausgestellt haben? Ich möchte sie 
nur auf Nummer 470 und 540 der Dokumen
tatlion verwei'sen und Is·a,gen, daß dort über 
Honora'fforrderungen Auskunft gegeben wüd, 
und lich muß dhnen IS'Cl'ge:n., daß lich mJi:r a:ls - da 
be'lleihre ddl Sile nicht, daJS [1St meine lF'est
steHung allS Privatpe'l1son - Priva1pe,rlSon 
einen derartLgen Eingriff �n dii,e Pr.iv,aJtsphär.e 
nicht gefallen lassen würde. (Beifall bei der 
OVP. - Zwischenruf.) 

Ich greif'e tinsofern überharupt nricht �Ill die 
Prliv,atsphäre d!Leser Leute ein, weil ich mim 
!hüten würde, dlem Hohen Haus zu sagen, 
um ,welche HOIl!oJ'lCl'rfol1derungen es geht. Wtir 
waren in dem UntersuchunglsaUJsschruß so 
zurück.ha.Jtend und hahen den Pro1iessor RaJiner 
nich,t ,gefragt , welch'e Honorarforderungen er 

gestellt hat und welche Honoliarforrd.erungen 
er erhalten hart. Aber der He·rr 'BundelSkanzle-r 
in ;se.iIIler AUiS'stellung hat nicht die Scheu, 
der Offentltichke:it den g,esamten BriiefWlechIS·el 
über Honorarfragen ,auszubreiten . Vielleicht 
'hat di;e OffentHchkeit ein Iutere!Slse dar·an, das 
zu el'lfahren . Aber ·aruf der ande:ren SeH'e ·steht 
nadl meiner festen Uberz€iugung diCllS Inreresse 
von prirv.aten Osterrelichern und priv·aten Aus
ländern, die sich skherHch bedanken würden, 
wenn sie wüßten, daß liihre Korrespondenz in 
di,e,se,r W'edse tra'lllsp.a'rent gemacht wurde. 

W,enn lS:ie mitr nun saog.en , wü müssen 
mode,rn und transparent 6,ein, 'so bin ich lSeLbst
v,el1ständl[ch dafür, die Verwaltun9lszöpfe ,ab
zuschneiden od'er abschneiden zu lassen. Abelf, 
·me,ifiie sehr g,ee'hrten Damen ufiid Herren , 
di·eses Absclmeiden der Zöpfe der Verwal
tung,sbürokram'e muß 'Vlong,epl,ant :sein, man 
muß die·se Zöpfe überall -absdmle1iden und 
nicht in ehlier Situation, wo es d,em HeiITn 
Bundeslkanzle:r oder einem .andenen Ressort
chef gefällt, diesen Zopf a:bzUJschneiden. (Bei
fall bei der OVP.) 

Haben dielse Heuen denn ni-e eingepl'CJ!nt, 
daß es Taruseruie und Abertarulsende Staat's
bürger giht, die mü'hsaJlll. um ,d�e Aktenelin
sicht in Osteil'Teich ringen? Wlissen ,di,e Herren 
n[cht, d,aß eis der Poos'se dann und wann 
schwerfällt , Informationen zu eneich,en? W:i:s
sen Sie denn nicht, daß es ein Gestrüpp von 
Redl·tsvoflSchmiften ,gibt, -di'e di,e A'kt<eneinsicht 
be�ielhung,sjweilSe dias Amtsg,ehte'imnJis d,ekla'rie
ren? 

Fans der Herr Bundeskanz,l,er oder die zu
ständigen �es,sortchefs, die die Schaustellung 
verlanstaltet haben, von ihfien Her,ren Jur_iisben 
nicht beDa,t'elll wOirden ISlioo, kaJIlIl lich ,ihnen 
eine voHe Ubeuslicht über ·aUe jene R!echts
vor,schl1iften g·eben, die die Akt'eneiil1sicht 
beczilehungsweise di'e Ambsve,flschwi,eg,en:heM 
f.estleg-en . Ich darf Sie an dj,e SZlene'Die eT
:inllle'ID, dJi,e lich zwar :in die,sem Hohen Hallis 
nicht mite,rIebt hahe, aber über die :man a11S 
Staabsbürg,er liesen konnte , als es um dien 
lSogelllan·nt'en MaulkoI'lberI.aß des Herrn BUill
desminrister1s für Lmdesv,erteidi'g:uIlig g·egangen 
d'st . Oder !ich darf Sie an den Edaß erinnern, 
de'r die Geheimhaltuugspflicht !in ,e.inem 
Konvo1rut von ze1h.n Seiten .!lestle,gt·e. Es h.andelt 
sich hlier um daJS Dokument Zahl 324.926/1/71 
des Bundesministeriums für Landesverteidi
gung mit den grundsätzlichen Weisungen über 
die erhöhte Geheimhaltung. 

Als JUl'list kann man immer wieder in einer 
gewi'ssen WeiDse 'alUlsalfgrumentirer'en, daß d,as 
und j enes notwendig ist. Aber i ch  möchte 
doch deutlich herausstellen, Herr Bundes
kanzler : Sie haben hier wirklich wie ein 
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Souverän gehandelt, der siCh die Prärogative 
helralUiSlI1li.Irumt , um sich und seine dJiJsbetionäre 
Gewalt zu verteidigen und das Amtsgeheim
nis für siCh im konkreten Falle aufzuheben. 
(Beifall bei der OVP.) 

Wenn man zugl'edCh mit der Entscheid'1.mg, 
die UNIDO-Oity-A!kten ,aUlsZUIS teIlen , Vor
sChläge für den Abbau des Amtsgeheimnisses 
:in Verwaltung und GeI1ichtsba'l'ke:it vorgelegt 
hätte, dann hätten Sie woirkUCh eine Wohltat 
ge,s'etzt . So aber habe .ich foest den Eiindrudc, 
daß S ie RJiCh1:Jer m €!ilgeßier Sache sein wol'len. 
(Beifall bei der OVP.) 

Und ich möchte hinzufüg,en, dn diesem Staate 
- und das muß ganz ausdrüdclddl gesagt 
welrden, um hier :Elemeu1te des Reg,ierunoglS
und VetfWoCl!lturugslstiJs ZIlJ. kennz,eichnen - ist 
es ,da.s V O'lk und lilst es das Pa'rlament, von 
dem das 'Itecht der Republlik ,ausgeht! (Beifall 
bei der OVP. - Ruf bei der SPO: Das wissen 
wir!) 

B'it1e, Sile ISiClJ9l€:ß., ldaJs wüslSlen Slile, .aber wenn 
Sie die Fr,agen des AmtJsg,eheimnisses, de'r 
Akte[}oeiniSidlt und der Amtsv,el1Sdlwliegenheit 
k'ennen Iwürden, würden Sie erkell[1en . . .  

(Abg. H a  a s :  Sie brauchen wir nicht zur 
Belehrung!) Alber Sie br:auchen mich zur Fest
stellung, !Sehr ,geehrt,er Herr ! (Heiterkeit. -
Abg. M i t  t e  r e r: Beides probiert, kein Ver
gleich!) Hier hat dri,e,s·es Haus dar.auf zu ,achten, 
daß ,e,ine wHlkür1kh tg,ewäh'lte Tr.aIIlsparenz 
nicht die Verf.assung unterrlän.I:f.t. Das . sage deh 
Ihnen . (Beifall bei der OVP.) 

Das Parlrament hätte dafür Sorge zu tra,g·en, 
d.aß j e,dermann, wenn Aktenemsicht ,g:ewährt 
wird , in den Genuß di'eser R'echte kommt ; än 
jedem VerwaltuI1Jg:siV,erfah:ren, liiIl jedem 
Ge'llicbtsv'erfoahren. Aber dafür alst kein'e Sorge 
ge1trag:en.. Ich nehme an, doa·ß die Handlungs
wei:se , dJi,e zur Di,sk'U1ssion steht, zumindest 
fragwürdilg und v,erf.CliSISuugsrechtHch bedenk
lich :ist. Ich hüte mich zu sagoen, "verfa:ssungs
widr,i.g" ,ist, dlClJS IS;ClJge :ich ndcht. (Zwischenrufe. 
- Abg. L a  n c: Diese Hut ist gutl) Ich sage 
"fr,agwüroiig und verlassu:ng:srechUidl bedenk

llich".  Da ,sie für den Fall proinzip:iell Igrund

le,g'end :is't, list s'i,e unteI1Such!Ungs,würo1g, 

Ich höJ'€ den Herrn ,Bunde·skanzle·r, wie er 
schon vor le!inigen Monaten Mer von dies,e'! 
Seirbe ge'rufen hat : Dann erheben Sie elme 
M:irui,slt,eranklaI9le ! 

Herr Bundeskanzler, verze:ihen Sie, Sie wJis
sen doch ganz og-ooau , daß man dazu €'ine 
Bels chlußfaslsung mit Mehrheit im Nationalrat 
braucht und daß das Gesetz vorsi,eht, daß 
für eine MiIlli:stera'l1!klage die Gesetzesve'r
letzung bewi,es'en sein müßte. 0( Abg, Doktor 
S c  h 1 e i n  z e r: Deshalb ist ja ein Unter-

suchungsausschuß!) Das spreche Jch nicht aus.  
Daher, meme sehr geehTiten Damen und HeT
fen ' "  (Zwischenrufe.) Hö,ren Sie mi'r zu ! 

Um diese RechJbsfrag,e zu klären, um die 
Frtl!g,en der Bedenklichkeit dieser Tran'Spalrenz 
zu klä'oon, edraube ich mi'r im Namen der 
Fr aktion , die ich !hie'r zu vertreten habe, einen 

A b ä TI d e r  u n g s a n  t r a Ig zum Aus'schuß
berich.t 257 der Beilagen betreffiend Abände
rung des BeschluSISes des Natlionalr.ateos zu 
unterbreiten, und zw.alr soHte dieser Anti,ag 
lauben : 

Gemäß § 33 Absatz 1 Geschäftsordnung 
des Nationalrates wird ein aus zehn Mit
gliedern (fünf SPO, vier OVP, ein FPO) 
bestehender Untersuchungsausschuß zur 
Prüfung aller mit der Ubertragung der Pla
nung, ErriChtung, Erhaltung, Verwaltung 
und Finanzierung des Internationalen Amts
sitz- und Konferenzzentrums Wien an d i e  
IAKW -AktiengesellsChaft zusammenhän
genden Vorgänge - und jetzt bitte -

sowie zur Prüfung der Frage, ob d i e  
"Aktenausstellung Amtssitz Internationaler 
Organisationen und K'tmferenzzentrum in 
Wien :im Bundeskanzl'er,amt" mit dem Ar.ti
kel 20 Absatz 2 B-VG lim Einkla'lllg Isteht, 

eingesetzt. 

(Beifall bei deI OVP.) 

Präsident: Der Antrag ist genügend unter
stützt und steht mit .in Beratung. Zum Wort 
gemeldet hat sich der Herr Abgeordnete Dok
tor Heinz Fischer. 

Abgeordneter Dr. Heinz Fismer (SPO) : Herr 
Präs,ident! Hohe's Haus ! Ich möcht,e ,eine kurz'e 
S t'eUungnahrne �u dem Antrag der Afbgeord
neten Ermacora und Genos,sen abg,eben, be'Vor 
ich das aber tue, noch ein paar Sätze ZIlJ. der 
voranog,e.gang,enen Dehatte !Und überhaupt zum 
V,e'rhandlUlllgs'gege'ßIstand spflechen. Ich habe 
das Gefühl, daß di'esle Debatte über das 
UNIDO-Projekt und die IAKW in zunehmen
dem Maße ,einen 'sehr eig,enoa'Itigen, aher für 
unsere Fraktion nicht un�uf.Iiied€nls:belloend,en 
VIerlauf nimmt , und zwa'r aus foLgendem 
Grund'e. (Heiterkeit bei der OVP.) Sie we,rden, 

gl aube lich, etwas weniger J,achen, wenn Sie 
die Uberlegrungen e·mst an:hören. (Anhalten de 
Z wischenrufe.) 

Am Beginn ai,eselr Dilskussion :ist der sehr 
,aHgemeine , I�hr unp räz:ilse , an di,e v,er'Sch:ie
denlSren Adressen gericht.ete Vorwurf einer 
gi,g,a'Il'tl�sch'eiIl SchJiebung gelstanden. Der Abge
ordnete Blenk hat noch !in der 24. SiitzUnog dies 
Nationalr,at,es gesagt, er liJst zutiefst über�e'Ugt, 
daß h!i,er eine ganze l(e·tbe von Unkorrekt

heiten aneinandergerle!ilht wurde. Es gibt V'iele 
ähnHche Äu.ßenmgen. 
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Es lüst selbstv,enständHch, daß :sich ,al'le mit I ,im gesagt habe, daß sich sowohl di,e Beamten 
di'eser Ang'elegenheit hefa,ßben Personen zu- als ·auCh die Regli.erungsmHgUeder yeyen dioese 
nächst von dii,esem Vorwurf hetrofftelll fühlen Vorwürf.e zur Wehr Isetzen müssen. 
mußten; ;sowohl diie het,eilli.,gten Beamten a,Ls 
·auch dJi,e ReigieTungsmitglieder. Di,e Be,amten, 
die sich hier vor diesem Pult gegen diesen 
Vorwurf nicht Iwehren können, haben das 
e1mz,i,g möglich1e Igletan, .säe haben vor Ger:iCht 
gekl,agt, sie haben die Kl.a'g,e eingebracht. Herr 
Klubobmann Koren hat mir vorhin zwischen
gerufen: Das '1st Iga·r nicht wa:hr l - Ich habe 
mir daher ,sicherheHsha'lber dJie Akt'enz'a'hl 
glehen lassen, f,all:s Sie hestn�liten :soHten, daß 
von den Beamten be:i Gerächt d,i'e Klage gegen 
di,e Vorwürfe von OVP-Abgeordnet,en eing,e
hracht wunde. Dile hetreffienden OV'P-Ahgeo�d
neten, di,e den Be.amt'en Anl,aß Z'lir KI,age gegen 
dies'e UnteI'Stellung,en und g'egen dlies,e Belei
digungen ,g'egeben haben, WÜ:s'seIl. das j a" denn 
sie haben Ja ,diJe ,etn't'Slpr,echenden SchrHtstücke 
bekommen. (Zwischenrufe.) Das Ger.ichbsurteH 
hat die Zahl 6 U 520. (Erneute Zwischenrufe 
bei der OVP.) Ich habe mich v,ensprochen, 
wei,l k,ein Urteil elDgaIlig,en rist. (Abg. Doktor 
B a u  e r: Das war · ein falscher Versprecher!) 
Nein, Herr KoUe.gle, es war ein jur�sbiiScher 
V,enspr,echer, weH di,e Herren Abg,eordnet,en 
immun ,sind und daher ,e:iiIl UrteH nicht er
gehen k.ann (Zustimmung bei der SPO), was 
di,e HerI'en Abgeordneten 'ganz 'g'ena'u m'ssen. 

Die Herren Dr. Moser und Dr. WoUgaJIlJg 
Blenk wurden also wegen Ehrenbeleidigung 
geklagt. Das Verfahren mußte gemäß § 90 
der Strafprozeßordnung eingestellt werden, 
weil ,eben der Grund der Immunität vorUIegt. 
Hi,er heißt ,es schHeßl.ich : "Stllafbez�rksgeIlicht 
W��en, 20. 3. 1972, Dr. ·PeifJer St'raub."  (Abg. 
G l a s e r: Wann war das im Immunitä tsaus
schuß?) J,etzt muß lich ein jUI1i:stJi:sch,es Seminar 
abhalten. (Abg. G l a s e r: Sie müssen dazu
sagen, daß Abgeordnete wegen Außerungen 
im Parlament überhaupt nicht geklagt werden 
können!) Ja, man k,ann ,schon Ig,ek,lagt werden, 
,aber man kann :nicht v,erurteHt wenden. 

Herr Abgeordneter Gla:ser! Das :hätte Ihnen 
natü:d,ich ISO Ig,e.paßt : daß di,e'S€ Beamten nicht 
geklagt hät'ten und Sti'e dann Isagen hätten 
können :  Da habt ,ihr den BeWte�s, Idi'e sind 
nicht ,eänmal zu G eor:icht geg·angen ! - So vor
sichtJi:g waren di,e Herren, 'daß !S'i,e die Klage 
eingebracht haben. 

Ich nehme .aber mit Genugtuung zur Kennt
nis - das hätte ;ich belina1he zu lS8Jgelll v,er
gess·en -, daß ja <in der Zw:Lschenzeit von 
Herren der Techten Seilte des HaiUlses w,i,eder
holt, ·auch heute Wliled�, gesagt wunde: Di'e 
Beamten ,sind j,a gar nicht ,gemeint. - Heu 
Dr. Grubetf hat ,es j a  .in der l,etzten Sitzung 
sog·ar als eine Unberst,ell'UiIlg bemichnet, als 

Di,e Mit'gHe:de.r der Bunde,sregi,erung haben 
'sich :in gl,eli.·cher W,eiJse zur Wehr gesetzt. Sie 
haben verlangt, Bew,eise vOTZulegen, !Sie 
.haben ,an9'e:boten, di,e Angele'genheit ,in eiuem 
U n t,ensuchulJl'9'sau5'schuß zu u�üer.s'Uchen. 

Auch hi'er Wtarr' di.e Haltung der OVP-Abgle
ordneten di'e, .daß etw,a Abgeordneter Dokotor 
König, ,an dj,e �egti'erung,shank IgerJdlttet, lin der 
l'etz'ben Sitzung, eHe ,sich mi't dieser Angelegen
heit befaßt hat, nämlich ,am 1 5. 2 .  1972 gesagt 
hat: Wi,r beschuldJiJgen Sie' j1a Igar iJl!icht delr 
Sclri,ebun·g, Herr Bundes�anzlm, aber . . .  Und 
in di'elsem Aber V1eDSbecken Slich ,dann waeder 
e\ine �eühie ,allg,emeiiI1>er iIl!imt f'aßbalDer A1\J.iS
sag'eIIl. 

So .er,gibt Isich, mein-e Dam,en und Herren, 
die merkwür,c}i,g,e Stituation, daß d!i,e OVP zwar 
nicht die Beamten 'Uud auch nicht die Reg,ie
rung beschuldi,gt, eline ,g,ig:ant1sch,e Schi1ehung 
oder etwas ÄhnLiches v'e:ranlaßt, verursacht 
oder verschuldet zu ihahen, aber .daß Slile nicht 
,g'enügend Zivjlcourage hahen, dar,a:us die 
einzi'g mögllim'e Kons,equenz zu zi'e'hen, näm
lich di,e Beratung,en ,diese's UiIltersuchungsaus
sdl1.!,sses ,abzuwarten, sich diann den Berricht 
anzus,ehen, darüber zu d'i,s'kubieren und e:inen 
Beschl'uß zu fas,sen, :sondiern ·daß Sjle dmmer 
wi'eder dJi,e gl'eichen UntenstelluIlJ9Ien, die Sie 
zWlischendurch zUIÜckzi'ehen, wieder aufg·rei
f,en, wie .aa's zum BeiJspi,el - lich habe ,es mir 
aufg,eschr.ie.ben - heut,e -!,elid'er AJbg'elOl1dneter 
Dr. Mock 1gema'mt lh,at, a1s ,er davon :spJ1ach. 
daß "aus durch!s:ich!tigen oder undu'T<:hJS'ichti.gen 
Grü11den" k,eine Aus:Schr'e'ibung vorg,enommen 
wurde, damit vi'eUeicht Protekbionsk:inder .be� 
günsti'gt werden 'können. 

Es ,tst unkorrekt un-d un'V,er,antworHim, zu 
sag·en: W:tr heschuMig,en nicht d�e Beamt'en. 
wir beschuldi'gen nJicht <He Rielg.ierung, aber 
dann, w;i.eder den VOTwurf ,des ,P.rof:elkJt:ion:s
kindies , d,er durch'SichN,gen oder undurchsichti
gien Gründe iin den Raum zu stellen, um di,eses 
Süppch'en weit·er kochen zu können, weil man 
sich - das '�st j,a 'sdlOn oft 'g'esa,gt worden -
etwas VOlll der Ta'ktik e'rhofft, ISO lang,e Vor
würfe in den Raum zu steHen, bi:s vielleicht 
dom irg'end ,etwas hälngenbleibt. Und dage'gen 
wehren wliir uns mit aUem Namidruck. (Beifall 
bei der 8PO. - Zwischenruf des Abg. 
G l a s  e r.) 

Hertf Abg,eordneter GlaseT ! Si,e haben 
gestern so demollJstflaifJiv beWlil€isen, daß Sie 
nicht in d'er Lag,e si'I1>d, auf Zwli,sm:e.filoof,e einzu
gehen, daß .im -bei Ihnen ,al,s leiinz,iJgl€lIll Abge
ordiJl!et,en lauf ZWiiJsmenruf'e 'ClIUdl m'mt eingehe, 
denn das wäre doch ,ein ,bißch'en ungleich. (Bei-
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fall bei deI SPO. - Abg. DI. K o r e n : veI- 1 dessen D.arlegung,en mir zunächst eiinmal nicht 
kehrt proportional! - Abg. G I  a s e  r: Sie gef,allen halt, daß €r davon Ispr,icht, daß ;im 
haben bisher bewiesen, daß Sie einen guten UntensuchungsaU's,schuß nur dann und wamn 
Kehlkopf haben, sonst nichts! - Ruf bei der - im bin nicht MitgHed di,es'es Unt.eDsuchlL'1JQS
SPO: Sie haben nicht einmal den!) Dti€ K!ehle aUSISchussels - dClJS eine oder and€re Gechäfts
haben Sie, Herr GlaiSle,r ! Ich gl,aube, daß dJie stück vor>g<eleg.t wurde. (Widerspruch des Abg. 
OVP . , . (Abg. G 1 a s e  r: Genug lang geschrien Dr. E r  m a c  0 I a.) B1t1:Je, wenn Si€- dClJS nicht 
haben Sie gesteIn, aber sonst haben Sie nichts ge s,agt haben sollnen, dann Ihätt-e dch midl 
zusammengebracht! - Wegwerfende Hand- be'im 'Mitschr,eihen 9'eürt. Wiir können das 
bewegungen bei Abgeordneten der SPO.) -dann an Hand des ProtokO'Ues f'estlsteUen. 

Meine Dam.en und Hepf'elnl W'enn lieh 9€- Meine haIllrnscbIlifthldle Nobiz l,a'll'tet : "iEpma-
cora: Dann 'lind wann d.ClJS eine oder andere s.ag,t halbe, daß die Debatte linsg€s.amt einen 

Verlauf n:immt, d€r für die R,egii-eTUIl!glspa:rtei Geschäftsstück vorg'elegt elf"haLten.· ·  Ich sage 
trotz die,ser Taktik, t'fotz die!ser M-ethoden noch ,einmal, wenn iich mich geirrt haben 
zufrli'edenst-eUend j'st, 'so deshalb, w,eil dch :soHte, Wats j,a f-elstJs'teUba'r :ist, dann äst diese 

Sadre >g€'g,erust-andslos, ,aher umso ,eJher uist es glaube, ,dlaß die Off.entllichkeit doch lin zu-
nehmendem Maße 'eirkennt, daß ,es nicht zweck- ang,ebr,acbt und ang-emessen f.est'ZusteUen, daß 

die-ser Unt€f1suchung,saUJSlSch:Uß und all€ .a:ndemäßig ,�st, daß letzten Ende,s ni,ema'Ildem ,g,e-
dient lilst und daß ,es ,auch von der öffen.tlichen ren Unt,eI1suchurug:s,aus'schüss'e j,enle Geschäfts

Meinung nicht helahnt wird, 'WIelIln mClill ,s,e'in 
Glück mit ,einer PoHtik v-ersucht, dli'e ,g'€'Yen 
,einen der e'lem€ntallsben R€chtsgrundsätze ver
stößt, nämlich daß jedermann {}las Roecht hat, 
nicht jn ,solcher W€-i!se ·öffelI1t1ich veTdächti,gt 
und belschuldli,gt zu w-eifden, Isolange keine 
B€wei'S€ vorJ:i.elgen und ISolange eine ang,e
botene UntJersuchung tläuft. 

,stü&e voriQ,el-e'gt erhalten 'haben, die mit Be-
schluß v,erlangt wurden. Ge S chäfbslStüc1CJe , die 
vom Untersuchrungs,ausschuß nlicht mit Be
,sch'luß v-erlangt wuIlden, sdnd nicht von dieser 
und von tk-e.ine.r ,arud€'ren R-egierung vo'rgele,gt 
worden, weH sich dli,e R€,gierung ,an dals hält, 
wa:s der Präsident des NClJtionalrat-es -als d-er 
zum VIerkehr nach außlen Befugte um Auftrag 
bez,iehungsW'e'ise ü.ber Ensuchen dels Aus-

Und weH Sie das wahr,scheinlich ,selhs t schuS'ses an sie her,anträgt. DatS dJst eline völlig 
spüIlen, meine Dam,en und H€ rren , haben Sie korrekt-e Vorlg ang!swe:Lse .  :Darauls ednen VOT
in Wlirklkhkeili da:s l1hema Ihrer Vor,würfe wurf .zu machen Ismilene miT nicht gerecht
teilweis,e unmerklJich zu veTischi,eben begon- f-erbi'gt. 
fl€n. Si-e v,e'f'Sch,ilehen die Sach€ lins,of-ern auf 
-ein ne!Ues Thema, lals Sie ja ,im Fl€bruar damit 
be'gonnen haben, den Hauptvorwurf ;illl die 
Richtung zu .1enk,eu, d,aß dli,e R-egierung eline 
Unt€I'Stuchung :sdl,eru'e, daß die Re,gi-erung nicht 
ber-e1t S€:in we rd€ , 'ein,em neuen Unter
suchungsausscbu ß  zuzU'stimmen, daß die Re
gieIUlIlg - wiile dClJS damaLs KoHelge Gruber 
formu�i,ert hat - AblenkrulllJg:smanöv-er macht, 
um dann d€n 'erWleiterten oder €fl1J€Uerten 
UnteDsuchUinglsafUlS'schuß ,abzul'ehnen. 

Ich >glaube, ich brauch,e mich mit dJielSlem 
ADgument heut€ nicht ausejlI1Clillde,rzusetzen. 
weil w.i'f j.a !in weni.gen Minuten die Ein
setzung di,e!ses Unt,eTlSuchunglSausschuslSelS, wie 
ich annehme, -eins,t1mmilg beschlließen werden. 

W'enn 1hnen ClJbe r  eben 'bi:s jletzt ndcht ,gepaßt 
hat oder W€nITl' Si,e behauptet haben, daß die 
RJegierunlQ noch IilInmer - trotz der T,absache, 
daß der erst,e Unt'eTisuchrungs,aUislSchruß von uns 
beant'ragt wurd€ und der 'Zweite Unter
suchun.gsa'UJSlschuß mut unsleren Sbimmen be
schloos'en werden wind - zu wellig T;ransp a
r'enz übe, ISO haben Sie jetzt die Kethrtwen
drung zum Vorwurf von zu VIi-eI Tr-aIliSparenz 
erhoben. 

Damit bilI1 lich bei dien Ausfü:hrung€il1 de,g 
Her.rn Abgeor:dnet,en Professor ErmacO,fla, an 

Aber der Ker n  d€r Sadl<e war j a  ,e,in andie-r,er, 
näml:ich der, ob di,e BrundesT-elgii'erung oder der 
Bund-elskanzlre'f ode'r der Außenlllüni!St€'r be
rechtigt Isind, di,ese Geschäfltslstücke öff,enHich 
aus zusteHe.n,  :und ob -es sinnvoll ist, diese 
Same ,in ,einem UnteTISuchun,g'sauslschuß unter
suchen zu l alS'Sten. 

Ich brauche nur zwei Minuten, um folgendes 
aus'Zuführ'en : Nach der Brundesverf'alSsuDJg, die 
ja zitiert wurde, 'i!.st dJiJe RechtsJ.ag-e die, da'ß 
audl die oooI'lSten Organe, "soweit 'Y,esetzHch 
nicht ,and€PBS bestimm1 Ii,st, zur Ver.schwiegen
he:it über ,aUe :ihnen aUiss,chli-eßlich illUS ihrer 
amtlichen TäUgk>eit bek,annt'g,ewordenen Tat
sachen veerpf1idlt>et sind, dielr'en Geheimhaltung 
im Interesse ,eine'!' Gebi€itskfupeTschaH oder 
der P Cl'rtelien geboten list" .  

Ub-er dies,e BelStimmung der .Ä!mtsver,schwie
,genhelit 'hat es j a  in der vori,gen Gesetz
gehu,ng:sptell1iode li!Il!t,er,eslsant-e Diskussionen ge
geben: OVP-nahe Autor,en und 'Wissenschaft
l'er haben di,e Ambs,y,erschwi-egenhelit sehr 
extensiv ,auSigel'egt, [sozja.li�sti:sche Parlamen
tarier, ,abeT ,aruch Wi'Sis'BnschafUer, die nicht der 
OVP iIl,ahelstehen, haben ei'IlI€ Destr,ikt!ivere 
Auslelgung dler Ambsv-enschwliegenhelit v,er
tr-eten. 
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In di,ese Diskussion halben sich j a  auch Sie, 
Hen Abg,eordnet'er Prof'e5sor Ermacora, ein
gescha'ltet, lin den "JuDi'stJiJSchen Blättern" einen 
Artik'el g€Jschri,ehen und dabei einen St,and
punkt y·eTtTeten, den dch yoll und ganz unte'!'
schr,eiben kann, weslhalb ich Ihre heuti'gen 
Ausführungen ,edgentl:iCh nicht veflSt'elhe. Denn 
Sie haben damallS zu de,r linter'essanten Frag,e 
Stellung genommen, daß j a  die Amtsy,er
schwieog,enheit keine abso'lut:e ist, ,sondern hier 
eine Inter,e's:sen:sabwägung vorzunehmen ;ist 
und daß außerdem d,ClJS betreUende ober.ste 
Org'aIll, also der M1inilster, di,e EntJscheildurlJg zu 
treffen hart. Dber di€iSe Sache haben Si,e fol
gende,s geschrli'elben : 

"Slie" - ,also di,e Mini:ster oder die 
Beamten - "haben aber nicht 'aUe T,atsachen, 
die ihnen 'aUJs ährer amtlichen Tätigk'eit au.s
schHeßldch bekannt .g.eworden sind, 'g,eheimzu
haUen, Isondern nur jene, der,en Gehelim
haltung im Inter,esse einer Gehi'etskö,rpe,r
schaft ode,r der Partei" - hi'eT i'st natürlich 
gemeint : di·e Partei 'im VerwaltungsveT
f,ahren - "goeboten iist." - SQwe:it 'Lst es 
klar. - "Di,e P:rei,s'g,abe von Tats,amen, die 
dien Or,ganen ,ausschließlich a'U:S ihren Amts
tätigkeHen bekannt geworden ISlind, fällt in 
di,e Entscheiidun.g der Amt:sorgane selbst. Diese 
Entscheidung beruht der Statur dle,s Bundes
Verfassungs.ge,setze,s 'gemäß lIl�cht ,auf ,e;iner 
jurä,stischen Abwägung von v,er,sdüedenen 
jUl1ilstisch festgestel'lten Voraussetzungen, Ison
dern bie'ruht ,auf der Bewertung von Int'er
e5'S'eIl."  - SoweH Erm,aoma. W.ir sind zuti,efst 
überz'elUlg.1 : Wenn man einer Regierung 'so 
heftige Vorwürfe macht, wenn man :so vi,e] 
in den Raum steHt, weJlilli man behauptet,  
daß so viEl 'an Unkorrekt'em vorli,egt, wenn 
mam so vi,eJe Vorwürfe erhebt, dann kann eine 
Abwägung der Interessen, eine Bewertung von 
Interessen dioch nur in der Weis·e ,erfolgen, 
daß dJie beschuldigten Org,arue, die zur Ent.
.scheidung dieser Sache, wie Sie se,Iblst schre,i
ben, berufen 'sind, das RJemt - :ich möchte 
fast sClJgen -, die Pflicht Ihahen, der Offent
lichkeü le,ine Eins.icht zu ,ernnöglich'en. (Beifall 
bei der SPO.) 

Ich möchte nicht ,an die,sem �ednerp'1llt 
:ste'hen, wenn die Situation umg'ekehrt gelagert 

Aus diesem Grunde .gJ.auben wJr die 
Gesetz,e,S'besHmmung tS€lbst !i:st jla auch in 
di€JS€m Sin'Il!e formu};i;ert -, .daß die 
Transpar:entmach'1lug, die Offenl,egung dieser 
Vor,gäng,e und der zur Veirfügung stehenden 
Akt:enstücke richbi,g, konekt, notwendig und 
der Sach'e dienlJch i'st. (Präsident Dr. M a l  e t a  
übernimmt den Vorsitz.) 

M·eine Damen 'Und Herren, :noch ein Satz: 
SeIhst wenn :ich ,h!i'eT de'r RechtJsmeinung des 
Herrn A'bgeor.d:n'eten El'macol'a nicht ihättJe fol
Ig,en können oder .se'lbst wenn der Herr Abge
or,duet,e Ermacm.a oder Iir,g,endwelche anderen 
R,echtslelhI'er einen entgegenges,etzten Stand
punkt vertreten hätten, selbst wenn es also 
zwismen uns Istrittig wäre, ob hi,e'r 'e,ine 
Inte'r,essensabwägung zuläSlsi,g liSt, bin :ich der 
Meinung, daß eoi:n parlamenta.rli,scher Unter
suchungs,ausschuß,  der F,akt'en untersuchen, 
,der Sachverhalte ,an das Ta'gesHcht bliingen 
,soll, k,ein geeignete.s Gr,emium list, verfa:s
,sungsrechtliche Disputationen durchzuführen 
urud di,e Bestimmung des Artdk'els 20 Ab:s. 2 
der Bunde,sv.erf,assung authentisch odea: nicht 
,authentisch - ich weiß Igar nicht, wie mCliIl 
'sich das vorsteHt - zu :int,erpreti,eren. Denn 
um die- Verfaslsung zru !int'eTpretiieren, dazu 
haben wir dn Ufi!s'€rer Verfassung andel"e 
Or.gane. 

Ich iglaube, daß ,aUe diese Gründe zusammen 
uns zu de,r Vermutung berechti,g,oo, daß hier 
ein Antr,ag vOIg,el,egt wurde, der nicht der 
Aufklärung ,der Vorgänge ,im Zusammenhang 
mit der IAKW dient, Isondern nur zum driUen 
Ma'l dClJS UnteI1suchung,sthema und di'esmaI ,in 
ganz ung,ewöhnllicher We,is,e, nämlich ,auf v,er
fClJSisun.'9'srechtLiche Er ö rte.rung,en , erwei,tert. 
Wi'r aber sind int.ems'si,e'rt, daß di,e's'e Unter
suchung rasch zru Ende ge.führt w:ird. Wir 
hahen ,creshalb den Befirist:ungsaIlltfiClJg :gestellt, 
wir blteiben dabei, und wir werden der Ein
setzung des Unter,suchung,sa,uSlsdmstses dn der 
vom Ausschuß vorigesch1agenen Form unsere 
Zustimmtl[Lg g,eben, aber .nicht einer Erwei
terung ,auf verf'ClJs,sungsrechtliche' Disputa
tionen. (Beifall bei der SPO.) 

Präsi.dent Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Abgeo'rdnete Dr. Kotzina. Ich 
erteile es ihm. 

wäre, wenn näJmlich von Ihrer Seite - der Abgeordneter Dr. Kotzina (OVP) : Hohes 
OVP - das Vierlangen käme, IaHe dj,e:se Vor- Harus !  ,Meine Damen und Her.ren! Um zu
gänge und! AktlßIllstücK:e transpar,ent zu nächst auf die Ausführung<en me'ines Vor
machen, öffent1ich alUSzUJstellen, wenn Si'e r,edner.g zurückzukommen, darf lich namens 
darauf h:inwed;sen wÜI'den, daß hier eine meine,r Parte'i dn 'aUer Form daI'auf ,hinwe,isen, 
Inter,ess;ensabwä'g'ung vorzunehmen list, die daß weder behauptet noch auch angenommen 
Re,glierUing sidl ,aber hinter d€m Amtsgeheim- wurde, daß Be,amte 'im ZUiSammenhang mit 
nils vensch·anzen und die Int'ere.Slsen der Offent- den Vorkommni'sselIl um die UNIDO - 'So 
Iidl'keit ,an ei:ner klaI100 Einsticht ;in die,se Sach- hedßt e,s j a  ,in ,dem Vorl,agebericht - mit 

verhalte .g,eriiflJg'eT bewert'ffil wÜI'de ,al,s .and'ere Schiebungen etwas zu tun hätten. (Abg. 
Interessen. (Neuerlicher Beifall bei der SPO.) S t e  i n i n g e r: Wer denn?) Es wäre daher 
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den Beamten von vomher'eID m,spart geblie
ben, Klalgen bei Ger,icht einzub::dngen. Im 
übri.gen wUlide vom Abgeordneten Broesigke 
und ·audl vom Abgeordnet.en ErmacoJ1a darauf 
hii;:n,g·ewieSeJl, daß es zWieckmäßIi'g gew,esen 
wä:re, die[se Doku:mentat:ion, diies:e AUJSsteUu1lIg 
nidlt 'im g·egenwärbigen Z'eitpunkt, s cmdern 
im Zusammenhang mit dleIIl Abschluß des 
Un t.ersuchungser,g:ebnilSses der Off·entlidlkei t 
vorzuliegen. Das wäJ:le der :r:idlti,g'e Zeitpunkt 
geWJelsen, Dlidlt jetzt. 

Im übr.igen, meilIlie Damen und HeneJl, 
glaube 'idl, werden Sie miT hesdle.inJigen, daß 
idl mich jn -diesler Angel,eg,enhe'it weder per
sönlidl ,eng,agi.erte noch enga,gieren Heß. Auch 
daIl!Il nicht, als der Her,r Bundeskanzller mich 
wiederholt .im Zusammenhang mlit sedlIlieIlJ AUJS
fühIUIß[gen zitierte, ,indem ·er dar,auf hinwi,es, 
der _setine.rz,eH:i'ge Ba'U'beruninilstJer ba-be dli.elSeIS 
od,er jenes .getan und -ges.agt .  

Ich sehe mich veranl,aßt, mit Rück,sicht dar
auf, daß 'immer wü·eder der Baut·enmini,ster 
der Reg.ie'IUng Klaus von 1 966 Ibis 1 970 zitüert 
wurde, nun doch ei'Illig,elS zu [sagen. Die 
:R!egi.erungsvorl[age besa'gt, daß der Bund ntcht 
nur für .die, Haftung, Isondern ,auch für eime 
Reihe von Auf,gaben der IAKW den Auftrag 
erteilt, TätJiJgk.eH'en, die von der IAKW - das 
wurde elnllg·e M·al'e heute :sch-on unte'r
stIiich·en - ohne ldiesen g.esetzHchlen AuftJ:lag 
bisher wahrg.enommen wUliden. DaJS ist ja einer 
der Hauptgründe, w.a'rum 'e'in ISO schales Gefühl 
ent·stand : Daß ohne di,esen g·esetzliich'en Auf
trag vom Bund. di·e Ag,enden weg.g.enommen, 
deir IAKW di[ese A uf.g.ahen ü bertliagen wurden 
und ohne .g'€:Sletzldch'en Auftr,ag die IAKW 
dielse Ag'enden nicht nur übernommen, son
dem bis zum heu bigen T[a.g -alllch durch'gefüh,rt 
hat. 

In dem Zusammenhan!g mödli1Je iich in aller 
Form f.e,sthaU·en, daß der gewähUe Vorgang, 
für -den Bau, für di.e ErI'lichtung eines Bundeis
gebäudes eline GeselLschaft he'J1anzuzi'ehen, un
g-ewöhn1ich und auch eiTl.stmaliJg ilst.  Es wurde 
wie·derholt behaupt,et, .solche KOIl!struktion'e'Il 
s'eilen schon öfter vongenommen worden. Für 
die ErI'li chtung ,eines Bund.esg,ebäudes nodl 
ni'emals , wohl bei Bund'esstrlaßen (Abg. H o  r I: 
Na also!), zum Bei.spilel bei der JilIUIllta}straß'e, 
be;i der BIlennefii!:u to bahn , bei der Taue'Ilnauto
bahn, -aber dann doch nicht in erste� Linie 
desweg.en, um zur B audurchführung eine 
Ge5lellschaft zu hahen, Isondern um mit Hilfe 
e'i'gener Einnahmen, nämlJich der M,au ben , eiine 
eigene Finanzbasis zu bekommen. Da.s war 
de[r Aus.ganog'spunk.t für dliese GeselLschafteiIl 
beim Bundesstraßenbau, ,abe,r nie malls bei der 
Finanz'i.erung, beim Bau oder der PI,a1lJung von 
Dierustgeb äu den. Dahe-r ,i,si - um es gelinde 
zu ,sa.gen - der VOJ:lg.ang 'erstmalig und damH 
auch ungewöhnlich. 

Und nun zum Zeitpunkt. Wir beschHeßen 
heute dCliS Ge;setz übeT dJi,e F.iIIl!anz:ierung des 
Baues dieses Dienstg[ebäudes UIIl:d setzen 
gleichzreiHg auch einen Untersuchungsaus
schuß ei!Il, der di'e Vorkommruiss:e - 'So h·eißt 
es in der Vorlage - zu UJIlilie'lisruchen hat. 
Nun steht doch elindeuti'g fest, daß ein gewis,se.s 
Unbehagien zu dieser NotWlendlig,kJeit der 
Untersuchung geführt hat - ob berechtigt 
oder unbeJ:ledüigt, lasse Ij.ch völ1ilg außer Diis
kU&Sion, w,ie idl auch gar nicht meJ1iJtori.sch 
auf den Ge-setzesteX't edng1ehien möchte. Aber 
dn dem gle,imen Zeirtpunkt, lin welchem das 
Hohe Ha'lllS, wahllscheintich €!i'IliS.tirrnmig, einen 
Untersuchungsausschuß 'ed,nJSletz:t, !Um die Vor
kommruisse 'bei der IAKW zu unt'eI1suchen, 
wird da,s Gesetz, dillS der IAKW Auft.räge übe'f� 
trägt, selbst besch:lossen. Es wäre das, w,as d[er 
Herr Abgeordn16t1e IFiilsmer alIlJgedeutet ha{, r,idl
td'g gewesen, näml:i'ch .die Unbeffillld:1!UIlJg zu 
Bnde zu führen - ,eis li,st }a ,Cliuch e,in Termin, 
eline Befni[sltung fiestgel'egt -, und dann erst, 
wenn di[e Ding,e klarlg:el·etgt sind, dti[e weite:r-en 
Beschlüsse zu f,assen, Be.schlüsse, die oder LAKW 
Aufgaben übertragen wü.r·den. 

Hohes Haus I Die Sache wi'lid dann noch 
komplexer, wenn idl daI1auf hinwe:�se, daß 
der Herr Bundeskanzl'er 'eIlst vor dr,ei T,ag,en 
im FernJS'ehen .in .einem InbeiIV'i[ew ,  das er dem 
ORF gegeben hat, bei der Binbeg1e�{ung der 
Ausstellung folg,ende.s ,a:usführbe : "Aulsg,e:stellt 
werden aUe Akt.enstücke bis zur GTündung 
der pI'liv-a'trechtlich1eIß GeseHschaft, Ge[r Isoge
nannten IAKW. Das i,st e'ilIlie GeSieHsc:haft 
privat,en Rechbe's, die geht uns nichts mehr 
an." (Abg. H a  h n: So wie die Heizbetriebe 
in Wien!) Ja, wenn [er dClls IlIicht g,esagt hätte, 
. .. die '9·eht uns nichts mehr lan" ,  da!Iln könnte 
'ich sehr gut oder eher veristehen, daß heu'be 
dals Hohe Haus zu der Med!IlfUlIl;g kommt, es 
seli zweckmäßliJg, den UntJeI1SlUchlllDJgsauSlschuß 
eänzufS.e,tz[en u!Ild gl'eichzei'bi:g IUno actu d.,as 
Gesetz über die Errlichi'Ulllg der IAKW zu be
schUeßen bezri'ehUlngswei'se di,e Ubertragung 
der Auf.g,aben, di1e vom Gesetz her vOI1ge
sdlI1i'eben [sind. 

Im Zuge dilßSlßs Interviews führbe Ur. Franz 
W'e·ich - das i[st ·eineT der VorsNmdsdiIlek
toren der Akbi·eng,ooeUschaft - aus : "Di.esem 
Vorhaben" - nämlich dem Vorhaben, auch 
di'e Akten der IAKW too.nspar.e!Ilt zu madlen, 
si'e vorzulegen und der Offientllichkei't zu übeT
neich·en ; es ·sind w'e Ubedegungen des Herrn 
Prof. Ermacora schon .a'lllSlgeführt w orden, dJiJe 
von -eiu,e-r !anderen W,a,rbe la'lllSgehten, er halt 
U1J.erlegungen über ·eine IgewJisse ZUlrück,bal
tung angestellt, aber das war j.a nidlt d[i[e 
UberI.egung - "stehen I'IemtLiche Bedenk'eJl 
gegenüber. Wir haben edn Gutachten eine'S 
namhaften UniV'er[sitätsprofies:sors e'ing.eholt 
und ,hahen di·e Ausku!Ilft bekommen, daß es 
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zumindest d,elr ZUisbimmulll'g aller beteiLigten wi,rd sehr froh ,sein, daß er aus dem 
Vertrag,sparrtner bedü.rf.e." Salat, der dann .angepichtet Wll!me, 'heraus 

ilSt. Der He'rT Bundeskanzler ha,t sich 
Nun besbeht für das Hohe HaUJS foLgende nämllich hömstpelr,sönl1idl mieser Dinge 

Si'tuation: Es w:iro jetz.t - ob roit Recht ode,r sehr ,stark angenommen. Ich habe in der 
Unrecht, da·s möchte lich 'in keiner Wei,g,e beur- eIlSten DilSkuS<Sion auch darauf hmgewiesell, 
teilen, und 'es wird whkl'ich Sache des Unter- daß dalS meines ErachteIlJS g,ar nicht zweck
sumungsCi'uSlScb!ussres sein, darüber zu befin- mäß,ig war und daß von der Warte der Kom
den - de:r Un:teDSuchungsalUJsschuß eingesetzt. petenzen her gesehen de,r Herr Bumdeskanzler 
Gledchze,iNg wfi,rd zum Ausdruck gebr'acht, daß nicht primär die Aufgabe g,ehabt hätte, in 
mit dem Weroen de,r IAKW, mit de'f Uboe,r- di,e Di!Ilige einzugreifen. Das dst vielle1icht auch 
tragung der Arufg,ahen vom Bund ,an di'e IAKW de'f wunde PlUnkt, wa·rum es überhaupt zu 
die ganzen weite,ren "VmkommnilSSle" , di,e Komplikationen gekommen lilst. Wenn die Auf
ganzen weiteren TätJigkeit'en, möchtle ,ich -besserr gahe nach w,ie vor :in den Händen de'r zu
sa,gen - deh möchte das WOllt "Vorkomm- ständigen ReslsoIitmini,ster geblieben wäre 
nisse" ga'r nicht meihr lin den Mund noehmen -, - d,as wären nämlii'ch der BautenminilSte,r und 
eben die Erfüllung dle'r über,tragenen Aufg·aben de·r Foinanzmilll1st,er -, dann wäre. es 
eben ndcht mehr de;r Bi([lJslicht des <P,arlamentJs vielleicht sachlich,er zugegangen ·als 1>ei dem 
und de·r Einsicht de'r Offie:ntliichikeit untelfworfen von di,esen Problemen weniger belaisteten 
sind, wa,s ,der Fall wä,re, wenn es dem Bund, Bundeskanrzle'r, delr eben nur gemäß :semen 

wie es :selinerzeit war, unt'e,rldegen ,würde. e'i,genoen p.a,rbelipolitJilSchen Uberleg,u'Ilg.en 'sehr 
präzdiSe 'Und .sehr 'entsche,idend dn d:i,e Dinge 

In diesem Zus,ammenhalThg danke ,ich dem €IinogegrUfen hat. DM war meineIS Erachte1lis 
Heun Abgeordneten Hobl für sedne Laudatio e'ine der Ur:sachen, d1'e zu diesen Kompli
be,i delI Behandlung des Themas !in den kationen und "VolrkommnJi,ssen" g,eführt. 
eJ'ls.ten Ja,hmn. Er ihat irn elinem RückblJick haben. 
tatsächld·ch g,anz 'genaru W1i'edengegebeu, wie 
seine'rze,it der Vorg,anog vom Ja:hI1e 1967 his 
zum Jahre 1970 war. 

Es ist da'lllIl 1ll0ch aUJsgeführt worden, daß 
dle,r Bautenmini,s1'er Kotzlina di,e Heuen Amiras 
und Ing. Wallter seinerZJeH zur Begutachtung 
her,ange:zog,en hat. Jawohl! Aber d·Ci's daIlf 
doch nicht ZIU der Folgerung führen, daß es, 
weH Ami,r,a,s und Iong. W,a'lter Z'UT Begutachtung 
herangezog,en wurden, ,auch '9'epechtfe1rtiogt 
wäre, ihnen den Auftrag zu erteilen. J a  ganz 
im GeigenteH. Es d,st ,eine ,alte Ubung hed den 
öffenUich'en Bauvorhahen, wenn ·els lJlIicht sog'ar 
,i'rgendwo fix ,dJekla.riert IiISt, ,aher 'es li,st auch 
·e!i:I1Ie linternationale· UbUIlJg, Idaß PelIlSonen, 
Fachleute, dJi'e firn Ba'l1!gesch'ehen zur 
Begutachtung oherang,ezogen werd'eIIl, nich·t 
auch Deo. dm AuftPa'Q1sVlerg>abe mlit herange
zog'en we,rden. Das i'st j,a der ISp:ni,ngende 
!'tunkt, an dem ,sich die Kri.tik 'gestoßen h·at. 

Aber ler -richtete in dem Z'UJSlammenha,ng 'an 
mich die Fra'ge, war:um der damaHge Bauten
mini,ste,r nicht von sich ,aUJs bepeibs den Auf
tr,ag dem eTst'eTI P,I1ei,sträg,e,r 'ert'ßHt ha't. Dd'e's 
gelsch,ah deishalb lIticht, Heu Ing. Hobl, weH 
- wlie Sie iselbst auch ,aUlsführt'en - die 'ersten 
vi'er Ppeli,se ,eill1ier Ube,rprüfun'g, ,e1i!lieT Ubelr
arbeitlllng ZJug'eführt werden mußten. Das ist 
aus d'e,r Akte�üage er,sichUi'ch. !Er,st �Juf Grund 
delr übelI,alfooitetelIl VOllschläoge sollten de,r Ä'us
lobelr Illnd delf künft1ge Auftr,ag,gebe'f - das 
sind Bund 'Und odiJe St,adt W:ien - zu 
ei:n'er EntscheidlUn,g kommen. Zu meinoeii Zeit, 
al,s ich Bautenmini'ster war, w,a're.n aber diese 
überarbelit'et'en Plan'Ulllgen lIl'icht fe,rtJig. 

Si'e werden mir 'auch lIlIicht zUoffiut,en, 
9'taube, weder potiti!sch noch meuschliich, daß 
ich :nach .dem 1 .  März 1910, 'auch wenn ISchon 
die über,atbe:i'tJeten PJoanungen vo.pgelegen 
wären, ,ein·e Ents cheidu[lJg 'getroff,en hätte. 
Denn ISO viel Rückslicht lauf das W'(lihl,epgebnilS 
werde ,ich ,als Polli,tike.r wohl nehmen mÜJSsen. 
Ich 'gl'auJbe, Si'e unteTst,eUen Il1f1r ,auch g,ar ruich,t, 
daß dch 'in der Zeit vom 1 .  März 1970 bitS 
zum 2 1 .  April 1910, dn w,elch'ßr ich noch dm 
Amt war, eine bezUJghabende EntlScn.eidurng 
get'roffen häUe. 

Meine sehr g,eehrten Damen und Herren! 

ich 
Wenn wir die Dinge werng,e,r leiden,sch·aftlich 
be:urteliloen würden und w:iedeT die Ruhe 

Sie haben lauch besch'ein'i'gl, daß zu der 
damaligen Zeit der BautenmiI1listeT feder
führend war. Der He,r,r BullidesmiTIJi!ster Mose,r 

um die Fra,g,e iZ'll'rückkeh:Ilen würde, ISO wi'e 
es joetzt der F,all .j,st, dann kÖllnt,e'l1 wlir, ob 
jetzt Schuld oder UllJschlUld g'egeb€'ll '1st, di'e 
Ding,e objektiv beleuchtelll und belichten, und 
w.ir WI€.f'den zu ,einem Er,gebn:iJs kommen, dalS, 
weiH die Unt'ßT,such'llllll9 ohne Emotionen und 
ohne Unrerst,eUung:en dUlIchgeführt wrrd, Ie'in 
kl,are:s Erg,elbnJils !se,in wird. 

Meine ,sehr geehr,tlen Damen und Hen.en ! 
M,i1 di€lSen Uherlegungen hilll li.ch der Memung, 
daß die Vorgäng,e, di,e das P,ar},atment und 
diJe Regierungspartei joe1:z;t um das ganze 
Ge,schehen g,eknüpft hahen, nämlich ,einen 
zwe!iten Untersuchu!IligsauS!sdllU:ß e:inzUls'etzen, 
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di� Tatsame, daß heute lII1Jit der EiJns.etzung 
eines Unte-rumchungsauSisch'lIJSlses 'gleichzeitig 
auch d,as IAKW-'Oesetz selbst hesm-lossen 
wiTd, die T,atsame, da,ß vOIr:ned'tig eine AruS'stel
lUillg inszenJi�Tt wuroe, die 'tats'ame, daß der 
Hen Bundeskanzle,r 4n a,JIer Form erklär,t : "Das 
-g,ent uns nichts mehr an, was die IAKW 
g-et'an hat" und aum tUill ware, da,ß iaHe diese 
Dinge nicht zu lei'llelJ' beslS�lfen 'J1r'M)!sparenz 
führen, sondern sie V'el1schlechtem. 

Das,  meine .sehr geehrten Damen und 
He.rren, !Sind die Uberlegung,en, dile 'in de,r 
letzten Stunde, -bevor dJie&e beiden Anträg,e 
Gesetz werden soHen he21iehungswelilSe deT 
UntelTsuchUlIlg,s'äJuSismuß eingesetzt wird, auch 
bedoamt werden :sollteln. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
'hat :sich der Herr Bundesmi'll!1s'ber. Ich le rteHe 
es ihm. 

Bundesminister für Finanzen Doktor 
Androsdl: Herr Abgeordneter Dr. Kotzina!  
Da,s Problem w.ar, daß ,im J,ahre 1 967 int,er
nat!ional eine V;eTe!inba:run'g e:ingeg,angen 
wurde, tim J,ahre 1 977 etwals �er'N9gesteHt zu 
haben. Bis zum Jahr,e 1970 waren drei J'ahre 
von den z,ehn v,e-J1g·ang,en, ohne daß ,aum nur 
eine Entscheidung getroffien worden wäre. 

Ich will .g.ar nicht l'eiUgnen, daß e's iIl'atürl'ich 
be'i so €Iinem uJlJikaten Projekt Schwliieri.gk'eiten 
gibt, zu di'e'Soer Entsch'eidung zu kommen. Aber 
dies€iS Problem besllaoo jedenfal ls. WILr w,aren 
daiher vor di:e Aufg:ahe g,est,ellt, 'so r,asch das 
eben möglich war, .a) zu den EntJscheidulIlgen 
zu kommen und b) jletnJe t,eclmilschen und 
finanz'�e:rungstechnoi!sdlien Vorau'ssetzung,en zu 
schaffen, die ein'e ,größtmögLiche Gewähr 
g'ehen, .in der noch ve-rbhed:benden ZeH dJie 
internationalen Verpflichtungen einzulösen. 
Dafür ,g.ab 'es 'e;iTIle 'g,anz,e Fülloe von Be'ispi'elen. 
Der Bund hat eine ganze Fülle, einige nutzend 
solcher BeteHigungen, :in deIlen Rahmen auch 
Gebäude er·rächtet weI1den. Denk'eil Sie ,an 
den Flughafen in Wien, der noch keine neue 
Pi'ste that, wo das Ha'Ulptprojekt, das hilsher 
durchg'eführt wurde, das Abf,erti'gungsgebäude 
g'ew:es:en 'i'st und nicht di,e .BiJst'e. DClJs kommt 
er,st, wenn di,e zwetite Pils·be 'gebaut list. Also 
nicht einmal -das Ar,gument, daß das 'erstmals 
auf Ge'bäude zutIiifft, stimmt. (Abg. Doktor 
K o t z i n a: Kein Dienstgebäudef) 

Nun, Hohes Haus, folgend.es Probl,em . Nach
dem man den Verdächt.iJgte:n oder Beschuldig
ten, der ,iJmmer wiede;r gewechs,elt hat und 
dem man, wie ,aum die heutige DiskUls'sion 
gezeigt hat, nicht seine Schuld nachgewiesen 
hat, sondern man nu'r dii,e Verdächtigungen 
in den Raum ,g,estellt ,hat, war ,es unser Be
stre'b>en, ·aUe Möglichkle!i'ten a:us�U1Schöpfen, 'UIlll 
MeT KI,arhe'it in die Ding'e hi'lle'inzuhringen. 

Ich brin.g,e Lhnen jetzt nur ,ein Bei,spi'el. 
Ich bitte um Entschuldigung, Hen Abgeord-

net,er Dr. Kotzina: Sie haben w.i,eder von 
Vorkommnd'Ssen geisprochen, ,das 'ist ,alLes . . .  
(Abg. Dr. K o t  z i n a: Steht im Gesetz!) Ja! 
(Abg. Dr. K o t  z i n a: Das ist nicht von mir!) 
Sie {haben da,s in ·einem ganz ·anderen Zu
sammenhang hier 'gemeint. Dals hat nJichts mit 
dem Gesetz zu tun. Gegenstand delr dr,ing
lichen Anfr,ag,e war ,am 15. 2. et,wa die Be
trauung der Firma ALLPLAN Professor 
Amir·as'.  Ich d\arf flom ·auf die :im ZUSoammen
hang d·amit stehenden Zwli,schenfälle verwei
sen. Und dazu darf ich Ihnen 'e'in SchI1eiben zur 
Kenntruis bI1iThgten. Die Brundeskammer de.r 
g,ewerbLichen Wir,tlschaft 5ch'J1e�bt mH Datum 
6. April an dlile Osterooichiische BuncLesringe
ll'ieurkammer (Abg. Dr. K o t  z i n  a: Das ken
nen wir schon! - Abg. Dr. M u s s i 1: Das ist 
schon verlesen worden!) 'in di,es'em ZUis,ammen
hang - 'ich will g'ar IlJicht das ,g'anze l'esen -: 

"Hil€zU ISwllt die B:untdetSk>8mmer der gewe,rb
lichen Wirtschaft fest, daß die Firma ALL
PLAN sowohl nach ihrem protokolhert'en 
Betr,i,ebsgegen'st.and al,s ,auch ihrer Gewelfbe
be:Iledrtigllll1!g nach zu solchen Pl1anu'ngsar.bei
t,en befugt :ist. Di-e Bundesk,ammer :hält da!rüber 
hinaus d,ie En.tsmeidlmg dm g,enannt,en AG , 
di'e FiIlffia ALLPLAN m�t den 'angeführten 
Planungen zu be,auftrCIJg,en, iIllsof,em für sach
gerecht :im InteI1es'se deT österre·ichi'schen 
W.trtschaft, als 'es 'slich >bei di,elSef FiLr,ma um 'ein 
öste.rrekhi'sch'els Unternehmen handelt, das 
auch der Größ·e dieser Pl,anungsaufgabe ,ge
wachsen ii'st . . .  , . .  und so weiter. 

Er,i'IlThern Sie Is'im, bi,lte - wi'r nahen heute 
d,en 27. ApJ1il, das wa'r am 15. 2. -, welche 
Deba'Ue es hier weg,en deLI Be:t:r,auung deT 
Firma ALLPLAN ,gegeben hart. 

Das iJSt das Problem, vor .dem wj,r stehen, 
wo wir bel1eit sind, aUe Mö-gl,i'chkei'ben aus
z'UJschöpfen und s'ie ,auch au'sschöpfen mÜ:5s,en, 
um uns g'€9'en unbewile51ene Verdächtigungen 
Z'u wehJ1en. Daher jede' Mögl1ichk,eit eiines 
Unt,e'J1suchungsallis:schus,se,s.  Dalher j,ede 'Mög
Hchkelit auch der Ausst,ellung, um jedem die 
größtmÖighche EiIliSicht �n die Dinge zu geben, 
um d.iels,e VerdächUgung,en wegZlubekomme!I1 ! 
(Beifall bei der SPO.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Abgeordnete Dr. Broesigke. Ich erteile 
es  ihm. 

Abgeordneter Dr. Broesigke (FPO) : Herr 
Prä'Siident ! Mei:ne Damen und Henen ! Ich halbe 
mich nur zum Worte ,gemeldet, um die Me'i
nUlIl'g meiner Fraktion zum Zusat:na:ntrag zu 
begründen, den der Her,r Prof'essOT Ermacora 
'in s,e,irrer WortmeldillThg 'Qie5tellt hat. 

Ich ,glaube, mit Deutlichk'eit meinen Stand
pU!l1'kt zur Frage der Ausstellun'g ausg,eführt 
zu haben. Ich darf z'Usammenf,assen : Ich gl aube, 
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daß dCl!s Tra'IlSpalieTItmachen von 'solchen Din
gen gut ist, daß ,es ,aber daTauf ,aIIlkommt, 
daß die Fo.rm und der ZredtPUIIlkt Ilichtig ge
wählt werden. 

W:ir iSlind der Meinung, daß dJiJe Form nicht 
rich:tJiig gewählt wurde, wleil ,d!i.e Ambsver
schwlieg,enheit '9'errnäß Artikel 20 deT Bundes
verf.assung in diesem F,all lin hestimmten 
FäHen z.weifellos verlletzt I�st. 

Laut "SaIzbur'ger Namricht,en" wUlrde ge
saglt, daJS wär-e 'eilll Akt der Notwehr .gewe.s,en. 
W'enn dies'e Äußerung tJatsädllich g,ef,allen 
sein Isollte, 'so würde- süh hier nur dal'aus 
abl'eiten la'Slsen, daß dem, der aa,s ,sag,re , der 
Notwehrbegriff nicht hi'lllänJgl:ich .geläufig war. 

Nun gibt 'es di·e Theorti'e delf Int'eI1es,senah
wägung. Ich .glaube, eine Intler,essenabwägung 
hat in einlem :solchen Fall, wo es um die 
Amtsv'eTschWiieg'en'heti.t geht, kedJIllen Raum, 
welil ,dJi,e Inte'fetssen joa b�i den beruf'entelIl 
Or-g,anen wahrzuIlJehmen !sind, also vor ,aUem 
hi-er im Hohen HafUJs. (Abg. Dr. Heinz 
F i s  c h e r: Herr Abgeordneter Dr. Broesigke/ 
Darf ich eine Frage stellen? Ich glaube, wenn 
man die Frage der Interessenabwägung nicht 
akzeptiert, dann ist doch der Großteil der 
parlamentarischen Anfragen . . .  - Abg. Dok
tor M U 8 8  i 1 .' Jetzt machen wil noch eine 
Fragestunde/) Herr Kollege Dr. Fli:sch!er,  auf 
da's wollte ich 9,emde z'u spr,ecben kommen. 

Es besteht e'in Slehr kUTIlstvoll gefügtes 
Syst'em in uns,er-eT Verf<aSlsUIIlg. Der Artikoel 20 
bringt di,e Amtsver,sdlwi'eg,enheli,t für die 'VieT
waltung - aber n:icht 'gegenüber dem Hohen 
HaiUJS ! Di,e P,roMemat!ik Heg,t ,eben darin, dIaS 
durch di'e .ÄJusst,ellull1Jg die AtuskunftSlert€lilun.g 
von de,r berufenen SteUe, dem Hohen Hause,  
an 'e'ine ,ande,r,e SteHe verlagert wUTde. Da
g,e'gen ist -dann nichts .eiTIlzuwenden, wenn es 
mit den Bestimmungen über di'e AmtsVle�
schwioeg,enhe'1t im EinlldatnJg litst. Da,s ,ist mein 
St,andpunkt zu dielSter Fir,age. 

M'ein weiter-er Standpunkt Dezü'gHdl des 
Z,eitpunlkf!es ist, d'aß es nicht rj'chibig waT, 
wenn dioe B'Undesrlegierung der Arbei1 des 
Paldaments hiler vOfigeg,rdffen hat. Nachdem 
das U:IüersumungsefigebntilS des Unter,SiU
chungs'au1sschusse,s vodag, w.aT es sehr wohl 
mögllich, .auch in aJlJdel1en Benetichren den Stand
punkt zu Vlertret,en. Ge'll,aiUJso aber, iwj·e dti1e 
Lassensch,en ArtJik'el fülf das SlrafVleTfahren 
die Erörterung vor 'deT Genidl!1Jsverhiandlung 
- dch will hi,er n:icht ·auf DetatHfra,g,en ein
gehen - nach Mögl1ichkieH Vlermeiden wollen, 
damit nicht von vornherei1n ,eine gew,is'se 
Stimmung, -ein gewisses Bild einseitiger Natulf 
entsteht, ,genarUtso list e's la'Uch hi'er iaiJlJg.ebllacht, 
daß zunächst einmal das befristete EI'9e1bn:i.s 
des Unt,ersuchungsaus'schusses ,abgewartet 

wird 'Und darul Au:sstelluugen erfolgen. Das 
i.st u'llSeroe Mein'Ung 2M der F'llage der Vor
gaJllgswe�Sle. 

Nun ,aber zu dem Antr,ag seIobeT. Nach 
mei'IlJer Mein'Ung sind UnOOrlSuchungsaUis
IschüSls-e - und hi-elr iJSt die GeschäftsordnU/IlJg 
j.a sehr V'Cl!ge, wie W1iT aUe witSIOOll - nich1 
dazu da, um Urt'eHe zu fällen, weder Went
UJrt�He noch Recbtsf1f'agen '.ml lösen, Isondern 
der ZweCk: des Unter.s'llchunJg.saiUJSlsch'UJsSies -
das kann man 'aHerdinJQls nur aus dem Zu
sammenhang und ,a'US der gan�en IllIstitution 
,ersch1i'eßen - ist, 'Jia'ts'amen �etS'tzrustJellen, 
dem Hohen Hause zu beI1idlten: Das bat 
IStattg,efuJndlen. Und dJie Schlüsse a'Uls diJe!SteIl 
Tats,ach=en, sowohl d1ie rechtlichen wtie die 
poHtischen Schlüsse wjle lauch dJi'e W,erturteHe, 
ha,t nicht der Urrte 11SI\lchun'9'saiUJSls chuß zu 
Z'iehen, -sondern di,e 'W'eTden odann vom Pada
me:nt selber oder den sonsu,gen nach unJsel"er 
Verfa's'sung berute:ne,n IlIlJSmt'U'tionen '9,ezogen. 

Und nun j,st die Ffla'ge, ob däletSie Au!StStellunog 
oder - man muß ,es Ja 'geIlla'l1'er f,assen -
bestimmte T-eüe der A'UJsstellUiIl'9 ,einen Ve'r
!Stoß gegen Arf:Jikel 20 der BulllJdesv,edaJSsun'g 
dar.stellen, ein'e f\e1ilIlJe R'echt!Sfl1age. D a  1'st aLso 
gar nichts TatsächFiches f!elStz'uS'teHen. W,as 
sta'tltg'efunden hat, 'i'st joa bekannt. Hs ,Lst ja 
hi'er nicht 'etWalS, w,a's e,r,st von ,einem Aus
,schuß des HaiUJSles geprüft W'eIf'dlen müßt,e, 
sonde-rn was ,g,ewesen .ist, Iilst bekarnrrt, und di,e 
Fol.g,erungen da!r,aUlS .zu :z;i,ehen, zu ,sagen, das 
war ein V'el1stoß 'gegen tdJile BundesverfaJssUThg 
ode:r e's war kerin Ve'flstoß g,eglen .ai,e Bunde!S
Vierf,aSlsung, 'ist nrmt Aufg-a'be einles Aus
,sch'UJS<Sles. Daher glauben. w1i.r, daß der Er
weiteirungsantra'g, den der Herr Abg,eordDJete 
Ermacor,a g'esrtellt ha,t, a'UIS diesem Gflunde 
nicht beredlt!1gt ist und weroen ,geglen diesen 
ErWeiiterungsCIJIltl1a.g 1Stimmen. (Beifall bei der 
FPO.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Abgeordnete Dr. Ermacora. Ich erteile 
es ihm. 

Abgeordneter Dr. Ermacora (OVP) : Herr 
Präsident! Hohes HalUiS ! Di,e F'r'a}ktion zu 
meliner Linken braucht IIlJkht Anglst zu halben, 
daß �ch sie Is'emina:r1isi.e,re. (Heiterkei t.) 

An die AdI1esse des Herrn Dr. P1scher 
ger.ichtet, möchte 'ich JS'a.gen : Nach me.i'Iller Auf
z.eichnung habe ich 9'9sa·gt , daß ,s.idl der AUiS
sch'Uß mühsam 'an dile Ak't'e!Il 'he,r,angebasbet 
hat, um d,ann und w'CI!Iln das ein'8 oder Idas 
andere Geschäftsstück vor,gel,egt zu bekom
men. Da·s :iJst 'ein letwalS VlerdichteteT Satz, 
aber ich wollte hier nliffit mehr über dli'e 
A'ussmußtätigkoeit rin dJieSiem Stadium !Sagen 
und möchte nur bemerken, daß ,es 'ungemein 
schw,i'e'l1i'g ;1st, ei'ß!e der,arbi'ge Unt,ercSuch1lIl!g 2M 
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führen, wenn man von vamherein kei'llJe 
AktentT'alIltSpairenz hat, sondern sich eben müh
sam dielSe Akten vO'J1lliehmen muß. 

In de-r zweiten Gruppe meiner Danstellung 
möchte ich die Argumente im be.zug auf den 
Entsdüießurng,s'antrag hervorheben, der vor
g'elegt wurde. Ich möchte sa.gen, es geht beim 
Artiikel 20 um die Entscheid'll!Ill9 von Inte'r
essen ,einer GebietJskörpeT,schaft, und [n ednem 
Falle, wo ,eine Fr,ag€ mit ,einem Gegenstand 
Vlßrknüpft 'i,st, ,der lin emem Un1Jel1SucD.!Ungs
ausschuß behandelt Wlird, glaube deh mehl, daß 
diese InteIlessenenbsdleidUlIl9 ,aussdJJli,eßlddl 
bei delJYl Organ Hegt, GalS dJi'e Akten-sehau
st'ellung VlelialIlistalttet hat, sondern heim P,arla
ment oder zumindest ,in ,einem Ausgleich � 
bestehen hätte. 

Zw,eibens möchte !ich sagen : Ich halte dde 
Fr,age nicht für e'iiIl'e R!echtsfI,ag,e i natürlich 
ist die Inte,rpI'letation, Herr Dr. Broesdgke, 
vorauszusetzen , ·aber es handelt isieh über
haupt um eilIle T,atsaehenermitthmg. Ich gl'aube 
nicht, daß He,IT Dr. Broesigke Wleiß, welche 
Akten in Wahrheit dort ,allsgelstJellt sind, 
welche nicht 'aiUSg'estellt sind, 'also w,as dort 
übeirhaupt a'UJsg'estellt J,st. Und d,as ist nach 
meiner Mleinung ·eine wichtige Fr,age, die mit 
der Aufgabe des Unter,suchu1JligSiarusschUJSISeIS 
zooammenhängt und dann natürlich un Be,zie
hung zu lsetzen ist zum Ar,1Jik'el 20. 

Das d.ritte, walS lich hervorheben mömte, 
Hellr AbgeordTIJeter BI. Fischer: Wenn Sie 
nun sagen, daß lich elin n-elles UnterisucbJungs
thema erfind,e bezi,ehungsweilSle daß die FIlak
tion delr OsteneicbilSchen Volk,spart,ei ein 
neues UntensuchungiS'uhem,a elJ'findlet, mömte 
ich :g,agen : Wii'r haben ,es nicht lerfunden. Da,s 
Unt<eITsudnmgsthema 'Lst geopdnet od,e,r hin
gelrichtet auf ,e:inen Gegenistand, der von der 
R'eg'ierung,sparrei ,an di,e OffentHch:keit ges.tellt 
wUJPde und nidlt VOill. der groß'en 
Oppo-S'iti oIlispartei. Ich bitte, ·dalS dom hervor
zuhehen. Im möchte Isag,en, daß ddle Art UIIld 
We&se dieser AUSlstellung, uch möchtle ea.geID., 
daß die Begllei1ier:smeiinungen dies'e:I AUJS'stel
lung, dJile KommelIltar,e, dJi'e Sil€, lim Ostecrre:ich<i
-Sm'eIl R unJdhmk zu dileser Ausls·telllUng ge
geben haben, -di,e Erklärungen �n der Presse, 
di'e Bemerkungen :in ,L,es'erbniefen deuHich ge
macht haben, ·daß odie's'es Unte'r,SlUcnung.s1hema 
nicht erfunden wilid, Isondern daß es einfach 
ein Untersuchungisthema !ilSt, odalS dem R'eg,i'e
rungsst'il g·ewidmet ist. (Beifall bei der OVP.) 

Präslident Dr. Malela: Zum Wort ist nie
mand mehr gemeldet. Die Debatte ist geschlos
s'en. 

Wünscht einer der Herren Berichterstatter 
das Schlußwort? - Bitte. 

Berichterlstatter Orlner (Schlußwort): Dem 
Erweit-erungsan.tra:g des Abgeordneten Profes-

sor Dr. Ermaeor,a trete lich aLs Benich'rerstatter 
nicht bei. 

P räsident Dr. Malela : Wir kommen nun
mehr zur A b  s t i m  m u n g, die ich über j ede 
der beiden Vorlagen getrennt vornehmen 
w e rde. (Unruhe.) Bitt,e um Ruhe jetzt. 

Wir ·g,el,angen zUeI1St oZIur Abstimmung über 

dem. GelSietzentwuiI'lf hetI'lefflend die H'll!anZ'ie
rung des Interna:tJi.'cmalen AmtSlS'itz- und Kon
feTlenzzentrUillls W:ien. 

Ich bitte jene Damen und Herren, di,e dem 
vo.rHegendoen Ge'sietzen:twurf samt TItel und 
Eing,ang ·ihr,e Zustimmung erteHen, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Einstimmig ,ange
nommen. 

Der Herr BerkhteT.sltatter beantragt die 
sofortige Vornahme der IdriHen Le,sung. -
�ein Einwand. 

Ich hitte somit j<ene Damen und Herren, die 
dem vOIHeglenden GeSietzen1wurf la:uch 'in dnH
ter Lesung ibr·e Zusbimmung erteilen, 'sich von 
den Sit2)OO zu .eTheben. - Ich ISbelle ·di,e E i fi
s t :i m m i 'g k e i t rest. De'l" Gesetrentwurf <j,st 
,somi,t ,aum in dI'liUer Lesung a n  g e n  0 m
rn e n. 

Wir kommen nunmehr zur Abst!immung 
über den zu die'ser GesetZiesvorl,age ,einge
bracht,en Ents mHe ßU1Jlig:s,an tr a:g, der dem Aus
schußbericht bei,g,edruckt 1st. 

Ich bitte jene Damen und He'I1ren, diJe diile5ler 
Entschließung ihI'le Zustimmung 'geben, sich 
von -den SHzen ,zu erheben. - E li TI iS t i m  m ,i g 
a n ,g e n o m m e n. (E 12.) 

Wi.r kommen nunmehr zur Abstimmung 
über den Antr.a,g des Finanz- und Budg'etau's
s chussels lin 257 der Be:i,l·a.gen lauf Hi!Ilsetzung 
eines p,arlamentarischen UnterlS'udlUngslaus
,seh USlses. 

Es Hegt ein Antr:alg dler AbgeordnebelIl Dok
to.r Ermaeor,a und Geno.slS€lIl vor, wonach deir 
ednz'UJS'e>tzende Un teI1SUmung;s,aUJsschuß 'auch 
die Frage prüfen soll, o:b dii'e Akt'enauSlStel
Jung AmtsSlitz Intemabio-nal,er OrgalßJi'sabioIl!en 
uoo Konfter'eIl:zz'eIl!bflUlIll /in Wli,en .un Bun
d<eskanzleramt mit ArtJik,el 20 Absatz 2 Bun
dels-Ve1ff'a'Ssu:ngisgeselz im EilIlklaill'g is·teht. 

Da es ,sich um einen Z'Ulslatzlantr,ag handelt, 
lasse ich zunächlst übeT .den AntT1a.g des 
Fi'llalIlz- und Boo.g<et,a'UssdllUlsses abstimmen 
und sodann über .den von den Ahgeordnieten 
Dr. ErmacO'ra · und GelIlos1S<en 1gestelltloo ZUJsatz
antr·ag. 

Ich hitte jene Damen und Herren, die dem 
Anbrag des FinarrIZ- und Budgeta'Uls:sehu'SiSieis 
bei tfie'too , 'gemäß § 33 Abs. 1 Geschäftsordnung 
des Nationalrates einen Untersuchung'saus
schuß zur · Prüfung aller mit der Ubertragung 
der Planung, Errichtung, Erhaltung, Verwal-
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tung und Finanzierung des InternaNonalen 
Amtssitz- und Konferenz�entrums Wien an 
die IAKW-AG zusammenhängenden Vor
gänge - hestehend alUJS zehn MitgLiede-rn, 
und zwar aus fünf Abgeordneten der SPOr 
vier Abgeordneten der OVP und einem Abg,e
ordneten d,er FPO - eilfi7)ooetzen, 'sich von 
den Sitz-en zu erheben. - E i n  s t i m  m i g 
,a n g e n o m m e n. (S. 2339). 

WÜ kommen nunmehr zur Abstimmung 
über den Zusatzantrag der Abgeordneten Dok
tor Ermacora und Genossen, wonach der ein
zusetzende Untersuchungs ausschuß auch die 
Fr-age prüf,en 'Soll, ob die Aktenausstellung 
Amtss'itz Inte'IDationlaJer Orgcmis,atJionen 

und Konferenzzentrum in Wien ,im Bundes
kanzleramt mit dem Artikel 20 Absatz 2 Bun
'delsverf�s-sung 1m Bink.Jcmg steht. 

Ich bitte j ene Damen und Herren, die diesem 
Zusatzantrag Ermacora ihre Zustimmung 
-geben, sirn von den Sitzen zu erheben. 
Das i'st die Minderheit. Abgelehnt. 

6. Punkt :  Bericht des Finanz- und Budgetaus
schusses über die Regierungsvorlage (225 der 
Beilagen) : Bundesgesetz über die Zeichnung 
von zusätzlichen Kapitalanteilen bei der Asia
tischen Entwicklungsbank (254 der Beilagen) 

Präsident Dr. Maleta: Wir gelangen zum 
6. Punkt der Tagesordnung : Bundesgesetz über 
die Zeichnung von zusätzlichen Kapitalantei
len bei der Asiatisrnen Entwicklungsbank. 

BeI'ichterstatter ist der Abg·eoronete Doktor 
Keimel. Ich bitte um den Bericht. 

Berichterstatter Dr. Keimei : Herr Präsidentl 
Meine Damen und He:rrenl Ich berichte über 
die Re'g,ie,runglsvorl'age (225 der -ßeiilag'en) : 
Bundes'gelS€tz über di,e Zeichnung von zusätz
lichen KapHallClintei.llen he,i der A,sj'abilSchen Ent
widdungsbank. 

Der obg,enaml'te, von der Bundesroegie,rung 
am 23. Feber 1 972 lim NaHona:l1r-at einglebr.adüe 
GesettentWlUrf enthält die Ermächtigung, 
namerus der Republik Oster mich bei der As,i'a
tischen EntW'icklungsbamk �usätzlich:e Kapit1al
ante.ne in Höhe von 7,5 MHl'ionen US-DoHalr 
zu �eljchnen. 

Der Finanz- und Budy,etaulSISdwß hat di'esen 
Ges'etzentwurf !am 1 1 . April 1 972 in Gegenwart 
des BundesministeI1S für ,F,inanz'en Doktor 
And,rosch vorbeI1a:t!en und nach einer Wort
meldung des Abgeordneten Suppan 'soW1Le 
-eiri'eT Stellu!Ilgnahme des BundesmirristeT's fÜll' 
Finanzen Dr. Androsch unv,erändert mä-t 
S timmeneinJh·elligkJeit ,angenommen. 

Der F,j'nanz- und Budgetau:sschuß Istellt 
daher den A n  t ,r ,a 'g , der Nationalrat wolle 
dem von der BUIIldeSlIeg,]eI1U!Ilg vorogelegtelIl 

Ges.etzentwurf (225 de-r BeHagen) die v·erfas
sunglSmäßige Zustimmung 'erbeHen. 

Falls Wortmeldung'en vo.rli1egen, beantrag-e 
1ch, Gener,al- und Spe7Ji'aldebaU!e unter einem 
abzuführ,en. 

P,räsident Dr. Maleta: Wortmeldungen He
gen keine vor. Wir gel,angen somit zur A b
s t i m  m u n .g. 

Ich bitte j ene Damen und Herren, die dem 
vorliegenden Gesetzentwurf samt Titel und 
Eingang ihre Zustimmung erteilen, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Einstimmig ange
nommen. 

Der Herr B erichterstatter beantragt die 
sofortige Vornahme der dritten Lesung. -
Kein Einwand. 

Ich bitte j ene Damen und Herren, die dem 
vorHegenden Gesetzentwurf auch in dI1itter 
Lesung ihre Zustimmung erteilen, sich von den 
Sitzen zu erheben. - Ich stelle die E i n  s t i m
m i 'g k e i t fest. Der Gesetzentwurf ist somit 
auch in d·d1tter Lesung ·a n ,g e n 0 m m ,e n. 

1. Punkt: Beridlt des Finanz- und Budgetaus
schusses über die Regierungsvorlage (151 der 
Beilagen) : Abkommen zwisdlen der Republik 
Osterreich und dem Königreich Belgien zur 
Vermeidung der Doppelbesteuerung und zur 
Regelung bestimmter anderer Fragen auf dem 
Gebiete der Steuern vom Einkommen und vom 
Vermögen einschließlich der Gewerbesteuern 

und der Grundsteuern (255 der Beilagen) 

Präsident Dr. Maleta: Wir -gelangen zum 
7. Punkt der Tagesordnung : Abkommen zwi
schen der Republik Osterreich und dem König
reich Belgien zur Vermeidung der Doppel
besteuerung und zur Regelung bestimmter 
anderer Fragen auf dem Gebiete der Steuern 
vom Einkommen und vom Vermögen ein
schließlich der Gewerbesteuern und der Grund
steuern. 

Berichter,statter ist der Abgeordnete Sand
meier. Ich bitte um den BeI'icht. 

Berichterstatter Sandmeier: Herr Präsident I 
Meine Damen und Herren I Im Namen des 
FilIlJanz- und BucLg,etausschuSls-es ,er:st,atte ich 
den Bericht über dli,e RJeg1erung,svorlage 
( 1 57 der BeHagen) : Abkommen zwi,schen der 
RepubLik Oste�reich und dem Köni'greich Bel
'g,ien zur V,eTllneidung der Doppe,lbesteuer\lIllg 
und zur R,eg,elung bes-bimmt'er ClII1d,er,er Fmg,en 
auf dem Ge·Mete der Steuern vom Einkommen 
'lind vom Vermög,en ,eJinschlioeßlich der 
Gewerbes'teuern und der GrlUudst,euern. 

Zwischen Osterreich und Belgi'en hat bi,sher 
k'e·ine v·e-r.tra'gliche Reg,el'liug der IStleuerlichen 
He,zi,ehung-en bestlanden. Im Juli 1 966 wurden 
:in Wien zwischen e,iner öste!r.ooichilschen und 
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einer belgisehen Del,eg,ation VerharndlUlligen. 
über dem AbsChluß 'eines DoppelibesbeuerungoS
abkommens ,au�g'enommen und im Feber 1970 
in Brüssel fortg·esetzt. Sdüießlich wUTde ,am 
29. De7Jember 1 9 7 1 das obgenalJIDU! Abkom
men unterzeichnet, daJs g'e5Ietzämdernden 
Char,akter hat und ·zru seiner jnnenstalatHmem. 
Wü:ksamkeit gemäß Artikel 50 Bundes-Ver
fas'sungsg1esetz der Genehmigung des Natio
nalrates bedarf. 

Der Finanz- und Budg1eta'lllSschuß hat dieses 
Abkommen 'am 1 1 . April 1972 'in Gegenwa'rt 
des Bu:ndesminlilsteI1s fÜIf FdnanZten Doktor 
Arndroseh der VO I'berarung unt,erzogen IlIDd 
ein:s1!immig beschlossen, dem. Hohen Hause die 
Genehmilgung zu empfehlen. 

Wei ters ist der A U'sschuß d'e,r iMein'llng, daß 
in dti'etSem FalLe die EdaoSlSung ,eilIlJes Bundes
glesetzes lim Sinne des Artik'ellS 50 Abs. 2 
Bundes-VeT�ilJSlsung.s·gesetz lin der geHen.den 
Fassung zur Uberführung dd,eses Vertrags
inhaltes 'in di'e innerstaatliche Itecbnsordnung 
nicht notwendi'g lilSt. 

Als Erg'ebn1s 'seinler BeIiatung IsteHt der 
P,in.anz- und BudgetaU's:schuß somi't den A n
t .r ,a g, d'er Nationalrat woUe dem Abkommen 
zwisch,en der RJepublJik OstJerreich und dem 
Köni'gl1eich Belg'i'eIl zur V,ermeidung der Dop
pelbesbeuerurng und ZollT Roeg1elung ibestimmter 
anderer Fr,agen .auf dem Gebiet,e de.r Steuern 
vom Hinkommen und vom Viermögen -ein
schließlich der GewerbesteUtem und <der Gmnd
st·e'llern ( 157 der BeHagen) die v,erfalS,sUlIligs
mäßig,e Genehrrüg:uug ;erteil1en. 

Falls Wortmeldung,en vorl:ieg'en, beantrag.e 
ich, GenBral- und Spe�i·aldtehaHe unter einem 
abzuführen. 

Präsident Dr. Maleta: Wortmeldungen lie
gen keine vor. Wir gelangen somit zur A b
s t i m m  u n g. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
Antrag des Berichterstatters beitreten, dem 
gegenständlichen Abkommen die Genehmi
gung zu erteilen, sich von den Sitzen zu erhe
ben. - E i n  s t i m  m 'i 9 a n g e n 0 m m ·e n. 

8. Punkt: Bericht des Finanz- und Budgetaus
schusses über den Bericht des Bundesministers 
für Finanzen (111-20 der Beilagen) gemäß 
Ziffer 5 des Allgemeinen Teiles des Systeml
sierungsplanes der Kraft-. Luft- und Wasser
fahrzeuge des Bundes für das Jahr 1971 (An
lage zum Bundesfinanzgesetz 1971)  (256 der 

Beilagen) 

nes der Kraft-, Luft- und Wasserfahrzeuge des 
Bundes für das Jahr 1 97 1  (Anlage zum Bun
desfinanzgesetz ) .  

Berichterstatter ,ist der Abgeordnete Wie
landner. Ich bitte um den Bericht. 

Berichterstatter Wlelandner: Herr Präsident! 
Hohes Haus! Im Namen des Fdn.anz- und Bud
getausschusses ,berich·te -ich über den Bericht 
dies Bundesmi'll!isbers für Finanzen gemäß Z,if
fer 5 des AUgemein,en 'Deiles des SYlStemisie
TUThg,spl,anes der Kr,aft-, L'1lft- fUnd W'alSlSlerf,ahr-
2leuge des Bun.des für das J,ahr 197,1 (Anl'age 
zum BundetlSfin,an21gesetz 197 1 )  (III-20 der Bei
lag'em.) . 

Der Bundesm'ini'ster für FIiiß:an2Jen hat am 
7. F,eher 1972 den obgenarrmtern BteI1icht vor
·g,elegt, dem zu ·entnehmen ilSt, daß ,'im J,ahre 
1971  der Systemd.s'i'eI1UJIlg von dDed Kraftfalhr-
2Jeugen über den im Sy'sl<effilbSlie'rll11lglspl,an der 
Kraoft-, Luft- und WIClJSserfahr2Jeuge des Bun
des für dals Jahr 1 971  'S)'Isteffil�s:i'e;rten Stand 
hinaus zugestimmt wurde. 

AI's Ursadl,e dJe!r zusätzlichen Sys1JemiJsi,erung 
werden ,angeführt di,e ErDichtung d,es Sta'CIits
sekfleta1riates fü.r FamiH'enpolitik 'im Zug,e der 
R'eg.ierungsumbHdung im November 1 97 1 ,  die 
Sy'st,eIllli,s'i'e,rung ,ein,es Pe fIS onen.kr·aftwag ens 
-ansteHe ·eines F;ahr.2Je1liges für heoh'd,ebHche 
ZW'e�e beim Ds,teTfoeicb�scheln �ulburiIlistitut 
in Rom weg,en de,r di'€lSlem In:s1Jit'llt obUegenden 
R:epräseflJtatioll'sverpfHcht'llll1goen Isowlie schJoi'eß
lieh die Sy:S't,emisi'erung 'eines von .aer Kammer 
der ,gewe'r'b1ichen W,irbschaft glesmenkten 
Kr,aftfahrzeuges für Zwecke der Hochschule 
für B'ilduIlJgs�i'ss'en:scha.ften lin KI·agenfurt. 

Der Finanz- und Budg,et·aUlsschruß hat den 
Bericht des Bundesmini,stells für Finanzen am 
1 1 . Apr:il 1972 ;in V,erhandlung goenommen rund 
nach Wortmeldungen des AbgeordiIl'eten Dok
tor Keimel Isow.ie des BundesmdIlibster:s für 
P.inaJll�en Dr. Androsch mrt Mehrhe,it beschlos
sen, dem Hohen Hause die Kenntnilsn:ahme 
zu empfehlen. 

Der AUSISchuß 'stellt daher den A n  t r a  '9,  
der N ationalDat woUe ,den Bericht dies Bundes
ministers für Hnanzen ,gemäß Ziffer 5 des All
.g,emeinem Teiles des S)'IstemiSli,erunogsplanes 
der }u.aft-, Luft- und Wa.sserfahr2Jeuge d,es 
Bundes .für das Jahr 197 1  (Anl,ag·e zum Bun
desfinanzg'esetz 1 97 1 )  (III-20 d'e,r BeHag,en) ZUlI' 
Klenntni-s nehmen. 

Falls Wortmeldungen vorHegen, bin ·ich er
mächHgt, di·e Durchführung delr GeneIial- und 
Sp'ezialdehatte 'll'nter einem zu beantraJgen. 

Präsident Dr. Maleta: Wir gelangen zum Präsident Dr. Maleta: Der Herr Berichterstat-
8. Punkt der Tagesordnung : Bericht des Bun- ter beantragt, General- und Spezialdebatte 
desministers für Finanzen gemäß Ziffer 5 des unter e inem vorzunehmen. - Ein Einwand 
Allgemeinen Teiles des Systemi-sierungspla- wird nicht erhoben. 
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Zum Wort gemeldet ist der Abgeordnete 
Keimel. Im erteile es ihm. 

Abgeordneter Dr. Keimel (OVP) : Herr Prä
sident! Me:ine Damen 'Und HerI1enl Dieser He
r.imt über das J:ahr 197 1  stellt fest, daß dler 
Stand ·an P,ersoI\Jenikraftwagen der K,ategorie IU 
um elinen K.raHw,agen für die Freru Staat,sStekire
tär �arl erhöht wurde. 

Di€lSeT PKW tilst ,al.Ielldtiingts im Sytstemi'sie
run'gsp}'an 1972 .der B,eHage zum Bundesfinall1Z
ge'setz nimt vorgesehen, obwohl eT bereits 
im Jahre 1972 systemi'Sti,ert hätte werden mÜ:5-
,sen, denn -di'e Fr,au St:a:atlJSosekil1etär K,arl list 
wohl unbestritten seit NOVlember 1971 im Amt. 

W,arum, 'so fra.91e11l wi'f 'Uns, tscheint diesoer 
PKW dm SYiSt'eIniJsietrungspl'aJn für 1 972 nicht 
,auf? Wdr glauben nicht, daß da100luf eolwa ,aiUlS 
Sdll,ampel'leti vel'lgEl's.sen wurde ; das glauben 
w:ir bed delr bek,annten Genaruigkelit der Öiste'r
reichIi'sch'ell Beamtelll lSdlOlll nticht. 

WäT glauben vi'elme!hr, <La,ß man ,auf di'els,en 
PKW ,aus optischen Gründen. Vlielleichrt: hewußt 
V'emimte:t hat, wofür aruCh da's zwei,te Faktum 
spflechen würde. 

Aum 'für die Fflau Bundesminister DoktoJ' 
Leüdolter i.st immer nom kein W'ag:en ve.r
z'eimnet, obwohl site ebenf·aHs seit November 
1971 !im Amt i:st und ejnoen Mercede's 280 
fährt. Oder - 'so können wil!' uns audl fr.a
g,en - hat dtiLS Bundetsk,anzleramt so v.iele 
g:roße W,a'gen frei herumstehen? (Abg. lng. 
H ä u s e I: Das SozialministeIium hat sie!) 
Vielleicht hat das Sozilalmli'Ill�s'terium g'enÜigend 
große Wa9'eIIl herumstehen. 

Meine Damen und Helrren ! Es ,ist v,ielle'imt 
typisch für die Augenaruswti,sm'ere:i, W1i� !haben 
,eiS ja heute Ischon öftells g,ehöTt, für die 
be'rühmten Gags, mit derrlJOO. di,eSte RJe'glilffi1UTIJg 
unreif der Sta.bführung von Bundeskanzler 
Kirei,sky doe,r Be,völkoerung ·gegenüber aruftritt. 

Vor mehr al,s einem J,ahr IsmO'll hat de'T Heu 
Buruleskanzler ,g,anz pat!he'tilSch 'aIll;g,ekünditgt, 
diese Regi'erung we,rde dile teruren Diensbautos 
dUHn. Vlermehr,telll Ein:s,atz von T,axits e.ns,et:ren. 
Die Bevölk,erung war übe[' diesen Hang zur 
SparsamkeH angetan, die T,ax'ibetr.i'ebe übter 
di'e ru e,rwarternde offien:SlimHiche Ums,atZistei
g'eTung. Im üblü,gen rechnete offie[lJsüchHich die 
Riegiemng zw,ar 'll!ich1 mit delIll R'echenstift, 
wohl ,aber mit deI!' V'el19,eß�ichk.oeitt der Bevölk'e
rung. 

Still i'st ,es g,ewo.rden um Ihr Sparprog:ramm, 
meine Damen und He,rren, die Verwaltung:5-
reJormkommission der OVP-RJegiefUlIl:g lebt 
pmktiJsm ,im EX!il. Wii'r hahen zwar nom kein 
GesundheiillskOl1Ziept, aJber ein nteU1es Ministe
rium, neue SChreihti'sdre und eben neue Dien:st
autos. 

In der Wirtschaft, wo w1r nddlt IIllit Gags 
arbeiten, weH w.ir dJilese Dlkht durm Anziehen 
der SteueI1Schreube finanZliieren kÖDlllelJl, wli;ssen 
wir längst, wo die Wi'l'tsmaftUmkedtsgrenze 
zwiilschen Eigeruahr7Je'Ugen UIlld T,aXli,s oder 
MtietfahrzetlJgen liegt. Und oum dem HerI1ll 
Finanzminister, nehme im an, dürfte dies 
natürlim völlig kl,ar reitn. ÄohnHm der Frau 
V.izebür,g,ermei,ster Sand'llle'l' von Wien, welche 
neuHdl arudl im Fe11IlJSehen erklärtoo, daß die 
DienJsttaxi'S wesentlich mehr kosten als DienJSt
autos. 

M'e'ine Damen und HeH,en ! We[lJll im tim 
F.inanz'auiSschuß nach diesen W1ide'rsprüchNmen 
Meinungen so�i!alitsbischer FUn'ktNonäre und 
Mandatare die F'r,age nadJ. Ihrer Mei'IllUn'g, 
Herr Fiin-anzminister, über die Wilrtschaftl:idl
koeit und Zweckmäßligke1,t des Ensatzes von 
DielJlSt-iPKW ode,r Ta'Xlits steBte, ISO ,weiJse iidl 
aum von dli1eser SteHe - U1lJd! das rust der 'etigen t
lichte Grund meiner Wortmeldung - Ihre 
damalige demagogä'sdle Feststellung :im Aus
schruß zurück, Sie wÜll1den dJitetse Erag,e 'gerne 
,aum doen BetJr,iebspTüfun'9lSlsteHen zuleiten. Im 
würd,e Ihnen sehT wohl empfehlen, Hen 
Fiill'anzmind,ster, di'e Kost,en-Nutz,Em-Remnung 
in de,r staaUich'Em V,erwa1tulJlJg zl1m:indest 'So 
ernst zu nehmen, w�e wjlr ,da,s :in den Betmleben 
dflaußen 'schon ,a!UlS, wenn tim so sagen daJrf, 
Ubelf,l,ebensrücksichtten tägLim von neuem tun 
müsSten, und ntidl1 mit so v'ellSt,ecktt,en und 
auch außelihalb der Leg'a�ität �iegenden Dro
hung,en vom ,wahren Kern 'ab�Uolenk'en und 
a'bloenk.oen zu woUen, daß nämHm Sie, Herr 
FinanZIninLster, di,e von der Bevölk.e'rung hart 
er,arheit'eten St'eUiem zu v,elfwaUen und wi.rt
schafUim'st UIJld zweckrrnäßi'91S't ZIU verwenden 
haben (Zustimmung bei deI OVP) rund daß 
dJi,e Oppos:ttion di'e Arufgahe, ,aber :auch die 
Pfltimt der Kontrolle hat. Aber WÜte wir da 
audl nur ,ans t;reUEm , werden Site offielllsdmtLich 
Iledlt ,aUergi'sdl. 

Am wenigst'en wwtsmafHidl 'und 'am wenJig
,stoen zweckmäßig dürfte Isehr wohl die wetite'fle 
Bel,astung eines Defizit1budg'ets, die ·wetiter,e 
Be,l,astun;g der öls'te'rreichJilSchen Bevölk,erung 
mit Verwaltuillg.skörpem, mi:t ne:uen 'MiIIl:Lste
ifIien, mit Staats'sekretäflen, S dlf1E�litbbischen 'UJIl!d 
W1e1i-teren Di'enlstautos sein, Dann nämlifdl witrd 
,aruch j'ooe ,alJlJgebbidle SteJUeHeform zur Farce, 
W1i!Id oStile nur ein Hin- UIIl:d Hetngleschliebe ZWli
sdlen dtiTekten und ,indillekten SteueI1ll, vilel
leticht nodl tein Herumgtetsch\iebe in der Bel,a
,stu'ng einler Bevölkte'runglStgiruppe zu Lasten 
einer 'an,deren - jedenfaHs ,aber bleibt e'twas 
für den Fina-nzmio:n:iJst'er odahei hängen -, wenn 
Si,e ndmt das Ubel an -der WurZleI 'anfassen 
in einteT endlichen Sani'erung der explosions
iltr:tJig steig;enden Ausgaben, vor allem eben 
auch der VerwaltunglsaUt5g,aben. 
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Dr. Keimel 

So wie meine Pr,aktJiOin bereits dem Syste
misierungrsplan 1971 wird sie 'auch diesem 
Berjcht ßlicht :ihre Zustimmun.g erteilen. (Bei
iall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
hat sich der Herr Bundesminister. Ich erteile 
es ihm. 

Bundesmini'ster für Finanzen Doktor 
Androsch: Sehr geehrter Herr Abgeordneter I 
Ich darf Sile draTauf v€,rWreirsen, daß für Reg�e
nNlgsmi,tgHeder ein ,gesetzlichelf Rechts
anspruch ;auf einen :solchren Die:nstwagen 'be
steht. Ich bütte, d.als bei IhI1en UberI.egungen 
zu berücklSicht1gen. (Abg. Dr. B a u  e r: Das 
Taxif) 

Relfr Abgeonmetelr! Sie Wrar<en llIieht im Aus
schuß dabei ! Der Herr Abgeordnete hat auf 
die Ausschußberatungen Bezu.g 'genommen. Ich 
grest'aUe mir, dasse,lbe zu tun. (Abg. G r a i: 
Herr Minister! Wir wollten ja die Dienstautos 
nicht abschaffen! Ihr Herr Bundeskanzler hat 
ja das Ei gelegt! Wir haben ja gegen Dienst
au tos nie etwas gehabtf) Herlf AbgeorooetJer! 
Es geht hirer um zwei Dienstwagen für Regie
rullJQlSffiiitgl:iedecr-. (Abg. Dr. B I  e n k: Die wollte 
Ihr Bundeskanzler ja abschaffen, Herr Finanz
minister!) 

Herr Abgeordneter Dr. Blenk ! Bs 'iJst offen
sichtNch Ihrer Aufmerk'samkreti,t e'Iltrg,angen, daß 
von .den Di,enstf.ahr2le'\llg€n 1m ,BUIl1oosdiOOJst, 
aherr nicht von den Wlagretn der Regierunrgsmit
glJeder dire �ede wa,r (Abg. Dr. B 1 e n k:  Aha!), 
weil da,r-aruf ,sogra'r 'ein �echbg.aJI1Jspruch helsteht. 
Das hat das Hohe Haus beschlosslen. 

Nun daTt rich zu dem P.robJem der DLensrt
w agen überhaupt sa,gen : WielIl!Il Sie den Vor
wurf errheben, daß hier n;imt g,elspart würde, 
dann haben Sie den SY'sbeIDl�si,eru'IllQlsplan. .für 
das Jahr 1972 nicht mit jenem des J,ahres 
197 1  V'errgHchen, 'sorust hätten Sie �estge.s1:!eHt, 
daß die Zahl der Ber,soßien.kraftwag·en um 
52 Stück oder um 9 Proz,ent ,abgenommen hat, 
d aß es weniger .sind laIs 1 97 1  ulJlId daß wieder 
weniger s:ind, a1s wJir irrn Jahr 1970 übernom
men hatben au.s 'e!inerm S}'1srtle'ffi'i's,ie,ru'Thglspl,an, 
den Si'e noch mit Ihrer Meihrhedt beschlossen 
hatten. (Beifall bei der SPO. - Abg. Doktor 
M u s  s i 1:  Das sind im wesentlichen die Poli
zeifahrzeuge, aber nicht die Dienstwagen! -
Weitere Zwischenruie. - Präsident Doktor 
M a l  e t a gibt  das Glockenzeichen.) 

Zur F,rag,e, warum di'ese Di'enstwagen nicht 
schon rim Sysbe'Ifi!iisierUlIlrgspJ.an enthalt€'Il 
wa·ren - da hätte ,sich nämlich der Be'richt 
eTübr:igt, der heute Gegrenstand der Verhrand
hmg,en irst -: Wreal de'r SystJem�s;i,erf'lllllgsplran 
zu dem ZeHpunkt, al,s dile Wiagen den beiden 
Reg.i\E!lrlJ.lngsm�tglied'ern zur Verfügung g,esteUt 
wurden, sChon t,erUg war. Der eine Wiagen -

da haben Sie völlig recht -, von dem S!ire 
gemelint ha;ben, daß er <im Bundeskanzleramt 
frei heoomgeschwebt !Slei, war für die SAL T
GespTäche angeschafft. Mran k'ann gemüter 
Meinung sein, ob man solche JntJemrationalen 
Konferenzen im Lande haben will oder lnJidlt. 
Aber wenn man sie hahen will, dann muß 
man auch die F,a7Jil'itäten zur V'erfügung stel
�en, die man üooI'laU solchen Einrichl'lliIlg,en zur 
Verfügung stellt. W,k sind der MeinUlIlg, daß 
es für das Ansehen UlIlJsere,s Landes wiChtig 
�rS.t, solche Konfe:r.enzre!Il 'ilnnelrih'alb uns'erer 
Grenzen abzuhalten. (Zustimmung bei der 
SPO. - Abg. Dr. K e i m e  1: Da gibt es auch 
Mietautos!) 

EiiIl ,arbschl'ießoendes Wort dazu, Heu Abge
ordnetelr: Bis zum J'anI1esendre wird dm Bun
deskanzleramt dars "f.axi-Bon-System probe
wej.�e praktiu'ert werden mH drer Absicht, elS 
ab 1973 al1en Ressorts IZU empfehlen, um dann 
jährl'ich eine Verminderung delr Zahl der PKW 
im eng,eren Sinn , de'f Dienstwagen ,also, um 
5 Proz'ent vorwn:ehmen. (Beiiall bei der SPtJ. 
- Abg. M i t  t e  r e r: Das Diensttaxil) 

Prä�sident Dr. Maleta: Zum Wort ist niemand 
mehr gemeldet. Die Debatte ist geschlossen. 
Der Herr Berichterstatter verzichtet auf das 
Schlußwort. 

Wdr kommen zur A b  s t li' m m u n g. 
Ich bitte jene Damen und He rr-e n, die dem 

Antrag des Berichterstatters beitreten, den 
gegenständlichen Bericht des Bundesminister.s 
für Finanzen zur Kenntnis zu nehmen, siCh 
von den Sitzen zu erheben. - Das ist die 
Mehrheit. A n  g e n  0 m m e n. 

9. Punkt: Beridlt des Außenpolitisdlen Aus
schusses betreffend den Bericht der tJsterrei
mischen Delegation zur Beratenden Versamm
lung des Europarates (111-26 der Beilagen) über 
die XXI. Sitzungsperiode (276 der Beilagen) 

10. Punkt: Berimt des Außenpolitismen Aus
smusses betreffend den Beridlt der tJsterrei
chischen Delegation zur Beratenden Versamm
lung des Europarates (111-27 der Beilagen) über 
die XXII. Sitzungsperiode (277 der Beilagen) 

1 1 .  Punkt: Berititt des Außenpolitischen Aus
schusses betreffend den Bericht der tJsterrei
chischen Delegation zur Beratenden Versamm
lung des Europarates (111-28 der Beilagen) über 
die XXIII. Sitzungsperiode (278 der Beilagen) 

Präsident Dr. Maleta: Wir gelangen nun
mehr zu den Punkten 9 bis einschließliCh 1 1  
der heutigen TagesoI'ldnung, über die die De
batte unter einem abgeführt wird. 

Es sind dies die Berichte des Außenpoliti
schen Ausschusses betreffend 

28. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 91 von 99

www.parlament.gv.at



2332 Nationalrat XIII. GP - 28. Sitzung - 27. April 1 972 

Präsident Dr. Maleta 
den Bericht der Osterreichischen Delegation 

zur Beratenden Versammlung des Europarates 
über die XXI. Sitzungsperiode, 

den Bericht der Osterreichischen Delegation 
zur Beratenden Versammlung des Europarat,es 
über die XXII. Sitzungsperiode und 

den Bericht der Osterreichischen Delegation 
zur Beratenden Ver.sammlung des Europarates 
über die XXIII. Sitzungsperiode. 

Berichterstatter zu allen drei Punkten ist 
der Abgeordnete K,inzl. Ich bitte um die drei 
Berichte. 

He,nimtens:taUer Kinzl: Hohes Hausl Ich 
bringe den Bericht des Außenpolitischen Aus
schusses betreffend den Bericht der Osterrei
chischen Delegation zur Beratenden Versamm
lung des Europarates über die XXI. Sitzungs
periode (III-26 der Beila'g.en) . 

Der Bericht der Osteneichischen Delegation 
zur Beratenden Versammlung des Europarates 
über die XXI. Sitzungsperiode umfaßt den 
Z·eitraum vom 1 2. Mai 1969 bis zum 1 7. April 
1970. Diese Sitzungsperiode zerfiel in drei 
Teile (Plenarsitzungen) : 

1 .  Teil vom 12.  bis 1 6. Ma1i 1 969 ; 

2. Teil vom 29. September bis 3. Oktober 
1 969 ; 

3. Teil vom 20. bis 28. Jänner 1 970. 

Der Außenpolitische Aus·schuß hat diesen 
Bericht in seiner Sitzung am 1 3. April 1 972 
in Verhandlung gezogen. An der Debatte 
beteiligten sich außer dem Berichterstatter die 
AbgeoJ1dneten Dr. MocK., Dr. Karasek, Doktor 
Scrinzi, Dr. Ermacora, Schieder und Gratz 
sowie der Bundesminister für Auswärtige 
Angelegenheiten Dr. Kirchschläger. Es wurde 
einstimmig beschlossen, dem Nationalrat die 
KenntnJiosnahme di'eses Beridlltes �u ,empf,ehlen. 

Der Außenpolitische Ausschuß stellt somit 
durch mich den A n  t r a  g, der Nationalrat 
wolle den Bericht der Osterreichischen Delega
tion zur Beratenden Versammlung des Europa
rates über die XXI. Sitzungsper.iode (111-26 der 
Beilagen) zur Kenntnis nehmen. 

Weiters br-inge ich den Bericht des Außen
politischen Ausschusses betreffend den Bericht 
der Osterreichischen Delegation zur Beraten
den Versammlung des Europarates über die 
XXII. Sitzungsperiode (III-27 der Heilagen) . 

Der Bericht der Osterreichischen Delegation 
zur Beratenden Versammlung des Europarates 
über di-e XXII. Sitzungsperiode umfaßt den 
Zeitraum vom 17.  April 1 970 bis zum 1 0. Mai 
1 97 1 .  Diese Sitzungsperiode zerfiel in drei 
Teile (Plenarsitzungen) : 

1 .  Teil vom 17.  bis 24. Apri1 1 970 i 

2. Teil vom 17.  bis 25. September 1 970 ; 

3. Teil vom 20. bis 28. Jänner 1 97 1 .  

Der Außenpolitische Ausschuß hat diesen 
Bericht in seiner Sitzung am 1 3. April 1972 
in Verhandlung gezogen. An der ' Debatte 
beteüigten sich außer dem Berichterstatter die 
Abgeordneten Dr. MocK., Dr. Karasek, Doktor 
Scrinzi, Dr. Ermacora, Schieder und Gratz 
sowie der Bundesminister für Auswärtige 
Angelegenheiten Dr. Kirchschläg·er. Es wurde 
einstimmig beschloss-en, dem Nationalrat die 
Kenntni'SiJlJahme dieses 'Be.r.ichbe,s zu -empfehl-en. 

Der Außenpolitische Ausschuß stellt somit 
durch mich den A n  t r a g, der Nationalrat 
wolle den Berimt der Osterreichischen Dele
gation zur Beratenden Versammlung des 
Europarates über die XXII. Sitzungsperiode 
(111-27 der Beilagen) zur K!enntnis nehmen. 

Nun bJ'1inge ich noch den Bericht des Außen
politischen Ausschusses betreffend den Bericht 
der Osterreichi'schen Delegation zur Beraten
den Versammlung des Europarates über die 
XXIII. Sitzungsperiode (II1�28 der Beilagen) . 

Der Bericht der Osterreichischen Delegation 
zur Beratenden Versammlung des Europarates 
über die XXIII. Sitzungsperiode umfaßt den 
Zeitraum vom 10.  Mai 1 97 1  bis zum 1 5. Mai 
1 972. Diese Sitzungsperiode z·erfiel in drei 
'Veile (Plenarsitzungen) : 

1 .  Teil vom 1 0 .  bis 1 4. Mai 1 97 1  i 

2. Teil vom 4. bis 8. Oktober 1 97 1  i 

3. Teil vom 19.  bis 26. Jänner 1 972. 

Der Außenpolitische Ausschuß hat diesen 
Bericht in 'seiner Sitzung am 13. April 1 972 in 
Verhandlung gezogen. An der Debatte betei
Hgten sich außer dem Berichterstatter die Ab
geordneten Dr. MocK., Dr. Karasek, Doktor 
Scrinzi, Dr. Ermacora, Schieder und Gratz 
sowi,e der Bundesminister für Auswärtige 
Angelegenheiten Dr. Kirchschläger. Es wurde 
einstimmig beschlossen, dem Nationalrat di'e 
KenntJruilsnahme dieselS BeI1idües zu 'empf!eh
len. 

Der Außenpolitische Ausschuß stellt somit 
durch mich den A n t r a 9, der Nationalrat 
wolle den Bericht der Osterreich1schen Dele
gation zur Beratenden Versammlung des 
Europarates über die XXIII. Sitzungsperiode 
(III-28 der Beilagen) zur Kenntnis nehmen. 

Für :dem F'aU, daß WortmeliduThgteIl vor1i-egen, 
stelle lieh den Antrag, General- und Spezial
debatte unter einem abzuführen. 

Präsident Dr: Malela: Der Herr Bericht
erstatter beantragt, General- und Spezial
debatte unter einem vorzunehmen. - Ein
wand wird nicht erhoben. 
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Präsident Dr. Maleta 

Wir gehen somit in die Debatte ein. Zum 
Wort gemeldet 'ist der Abgeordnete Schieder. 
Ich erteile es ihm. 

Abgeordneter Scllieder (SPO) : Herr Präsi
dent! Hohes Hal\.lJs ! Eilne Debatte ü,ber die 
TätiJgk'eit der ße,ratenden Versammlung des 
EuroparabelS kann und darf d.n der 9'eg'en
wärti9,en Situation nicht bloß eine Debatte 
über Rlesolutioruen, Abstimmun9lsver.hal tJen, 
Deleg,ationen und Do'klU!IIlent'e Isein. Sie muß 
zum Ke'm der Sache vorldr:ing,en. Si,e muß 
Antwort geben auf eine FrClige , die von vielen 
mit 'g'roßie'r Sorgle, von ein!ilgen aber ,auch mit 
Schadenfreude Igestellt wird. Sie muß a'lso 
Antwort dar,auf geben, ob und wOl1in die 
Bedeutung des Europar,a:tes 'liJegt und ob er 
durch die Erweiterung der EWG nicht s eine 
DCilseiru;beJ'lechtilgQI'Ilig vertieren wdrd oder ob 
e r  !sile nicht her,eits v'erlor,en 'hat. 

Der Europarat ist ·eine einzitg,artige inter
natJionaJe StaCliteno.rgani<sation. Seine Grund
l,ag,e liiSt dCliS v,elhement'e Bekenntnä1s mIr Demo
kratie. Der tEuropa'r,at loegt seinen Mitglied
staaten ein ,bestimmtes VeI1halten, bestimmte 
Pfl:ichten :geg'enüber dem Menschen :und d,e,s'S1en 
Rechten auf. Er kann Zuw.iderhandelnde zur 
RecheflJschaft ziehen, er kann Zuwiiderh an
delnde ausschließen, wi'e 'es lSich Ja ,auch ,im 
Fall Gr,iechenland g,ez'e:i,gt hat. 

Meine Damen und Herren! Es wdrd jn den 
DehaUen über die Funktion des Europarat'e5 
heu te sehr ,d\a,r,auf hling,ewiesen, daß der 
Europ,arat gerade für die neutra1,en Staat,en 
von be!sonderer Bedeutung sei ,  daß die ande
ren in EUTopa, in We,stelllfoOpa die EWG hätten, 
dClis Europäi:sche Parlament :hätten, daß Isie 
entweder schon dninnen Sle'iJen oder 'bald 
drinnen s'elin werden. 

Ich glauhe, die IFunktion dies Europarates 
ledigHch lin 'einer bestimmten RoHe für die 
Neutr,alen zu Isehen, wäre f·a1sch, wär,e zu 
e infach. De,r Europarat k.ann nicht eine p oli
tische Freihandelszone d,er Neutr,allen mit den 
europäischen Gemei'IlJsmaften oder dem Euro
pä,ischen ,Parl ament dansteHen. Nicht nur für 
die neutIialen Sta,aten, sondern auch für die 
ander,en Staat,en, ,wenn :si,e dn ihreT Politik 
ehrlich sind, hat der Europar,at :seine Bedeu
tung darin, daß eben ,auf den Gebieten der 
Kultur, der WilSs,enscha.ft, der Erzi,e:hUIlig, des 
R'echtes, der Tedl'Ilä'k, der PoHtik Aussag,en 
getroffen .werden, die auch ,in ,einem '9'ewis.sen 
Ausmaß dann v'erb�ndllich werd'en können, 
daß eben ,all di,ese Gebiete nicht bloß 'eine 
Dekoration für eine w.irtsch.aftlich·e Int·eg,ration 
dieser Sta,at'e!l dcl'TIstellen. 

Die Fr-ag,en EUropaiS, ehen di'e großen Pro
bleme Kultur, Erzi'ehung, T,echniik, Recht, di,ese 
Fragen veI1halten sich nicht so w.ie dioe Zölle.  

daß sie an den Landoesgrenren entlSteben oder 
nicht entstehen. Di,e großen Frag,en Europas 
gehen ÜbeT die Landesgrenzen hinweg und 
betreffen ,alle Sta,aten gemeinsam. - Bitte? 
(Abg. G r a f: Wir haben uns unterhal ten, auf 
welchem Weg Sie zum "Kern der Sache vor
dringen"! Aber es wur ein Privatissimum!) 

Ich gl,alll.be, daß der Kern der S a·che eben 
die Fmge 'i15t - und 'bei der befinde ich mich -, 
ob der Europarat eine Bedeutung hat, dj,e für 
die MitgLiedstaaten eVlident is1 und zu der sie 
ISÜ:h hek'ennen. Ob diese Bedeutun.g vo.rhanden 
1st, ob man lsae sieht, oder ob sie VliJelleicht 
vorhanden J15t und man nicht mehr so bereit 
.j'st, ,sie zu sehen. 

Das :iJst mIm BeLsp�el - ich Ikomme j a  zu 
eiIlii,gen Gebieten - ,auf dem Gebiet des 
Menschenrechts. Der Europar,at hat im Unter
schied zu zahl'reichen ,anderen Organisationen 
diJe Mensch,enr,echte nicht :nur erklär·t, Isondtern 
er hat ,auch ein Ger-ichtsverfa:hren zu deren 
Ein'halbung Ig,eschaffen. Die 'Menschenr:echts
konvention, I(he Kommission und der Euro
päisme Gellicht-shof für Mensmenrechte sind 
:sehr bedeutende EinIiichtuIlIg,en, !si,e Isind 'ein
zig,artilg.e Einriichtungen, die auf dielslem Gebitet 
9'Bschaffen wurden. 

1m Statut des Europaroates hte!ißt es, daß das 
Zilel des Europar,at1es darin besteht, z,wi1schen 
seinen Mitgl1iedlem eine eng'eIe Verb.indung 
vor ,au'em durch den Schutz und di,e Fortent
Wlidclung der Mensch'eTII1echte und oder Cmnd
freiheiten zu fördern, und :im krakel 3 he'ißt 
es bekanntlich, daß joed,es Mitgl,ied des Europa
Tales den Gmndsatz der Vorhernsmaft dels 
Rechts unter AnwendUnJg der Menschenrechte 
und Gr'IlIlJdfrei'heit€lll ,auf aHe Ise:iner Herr
schaftsg,ew,alt unterstellten p.ersonen anwen
det. 

Ich yloaube, daß j1en 'ilindere·r Punkt,  .in dem 
damit ist zum 'eIIStenmal der einzelne Mensch 
in Europa ,eine volle PensönHchkeH des ;inter
nationalen Rechts g,ew0 rden. DillS hat doch 
lSe'ine g,roße Bedeutung. 

Ich glaube, daß ein anderer Punkt, in dem 
der Europa,r,at sich sehr wesentlich von ande
ren inteTllationalen Organisationen unter
scheidet, die Ber,atend,e, Vel1sammlung darstellt, 
e,in Gremium, in dem die Parlamente vertreten 
,sind und ,in dem lSich IlJicht die Regierung di'e 
V,ertreter ,aus'suchen k.ann. Da,s scheint un.s 
heute vjelle'icht ,selbstv,eIlStändllich, dillS ILst aber 
nicht bei aUen jrnternationalen Or,g,ooilsationen 
so, und es war auch nicht im Europarat von 
Anf,ang ·an klar. W,enn Sire da,ran denken, 
daß zum Beilspiel im Völ�erbund noch di,e 
Regi1erll'ngsvertl1eter gewesen ,sind, daß die 
v,eJ1e1'l1ten Nationen, 'sowohl Sicherheitsr,at 
wi'e GeneralveI1&ammlung, ;auch danauf auf-
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Sdlieder 

gebaut sind, daß Roegierungsve11tI1eter dr.innen einen Abgeordneten repräsentiiert werden, 
sitzen, zwar fünf 'an der Zahl für unte'l1Smi,edlidl ,ist. 
jeden Sta·at dn der GenenalV'eI1Sammlung, Beii einem 'Europagesprädl im Jahre 1 958 
die aber nur eine Stimme haben, dlie Stimme 

,in W,ien hat Salvador de Madar.iaga darauf der Reg1erung, wenn Sie :so wol,len, so i,st '<las hing,ewlieselIl, .daß er, wenn man die Ahgeord. 
im Europar.a:t liIIl ,der Ber,atJenden Versammlung neten direkt wähl'eIIl wHl, an eine alte Ge
ganz andens. Das war ,am Aoufang nJidlt so kLar. 'sdltidlte ellinnert w:ird, wo ein Grenadlier an
Idl darf Sie dar,an eninner,q., daß zum Beispiel 'läßlidl einer PaJiade ZIU Napoleon kam und ihm im Jahre 1 948 die Engländer durdl Premier ein Gesudl überreidlte, wo drinnen stand : 
AtUee erklärt haben, daß für lSiie das nicht "Name :  Joseph Durand, Alter: 53, oDien:st
akzeptabel sei. Er sagte : Es ISdlemt mir, daß, jahre : 35, Feldzüge': 2 1 ,  Sdllachten: 32, Wun-falls man eilIl,e �ersarnmh.IDg gründen w!il'l, d 7 v.. d 1 1  Z 1 59 b·t,f.·�,f. ·en : , .nln e.r: , usammen : , : ]. 'IJC,L 'Um wese wegen der großen Bedeutung <lier Fr,age d,as Kreuz der Ehnenle9lion." 
von d€ill Regierungen gebildet we,rden muß 
und nicht von unablhängigen OrgaDJi,sationen 
oder P-arloamenten. 

Selbst für die elf\ste Fassung der StClJmüen des 
Eur·op a,rates Artikel 25 ,schlugen die Außen
m:illllisteT eine· Formul'i,erung vor, die damals 
�hJieß :  iDie Ber,utende Ve·mammlilllg besteht aus 
den Vertretern e,ines jeden Mitgliedstaates, 
die nadl einem von jeder Regierung selbst 
gewählten Vedahren ernalllillt werden. 

Erst dann haUe d,j'e Beratende Ver:sammlung 
durdl ,ihr Auftr,eten den Erfolg, daß sie er
r·eichen konnte, daß sie aus Mitgliede'rn be
steht, dde von Pa·rlramenten .gewählt ode'r nach 
einem von den P,arltamenten bestimmten Ver
fahren ausgesucht :werden. Das Ihat lim Jahre 
1 95 1  audl die ZustJimmung gefUlllden. 

Ich glaube, das ist ein sehr wesentlicher 
Punkt für die Bedeutung des E'll'roparate'S , 
daß die Konz,eption eben nicht 150 ,ist wie ,bei 

dien Vereinten Nationen, daß die Delegierten 
zur Beratenden Versammlung von den Re'gie
rungen unabhängig sind, daß Isie nicht ,an 
deren WI€I�Sung:Em g'ebunden Isind und daß 
eline gewisse "f.ej'lung da jst, daß die Be:r.atend-e 
\T.ens:amml'UIlJg odi,e OffentLichikeH detf 1m 
Europapat Z1Uls'ammengef,aßten Völke:r v'eTtI1itt, 
während der Minist,err.at dJie �e9'i'erungen der 
Staaten vertrtitt. 

SicherMch .i,SIt lsehr oft eingewendet worden, 
daß d,iese Lösung n!imt volLständJi,g sei, daß 
die Delegierten zur Bera-t�enden V'ersalffi'l1l1ung 
nicht direkt gewählt we,rden. Di'e FI'ag,e der 
Diorektwaihl ist lin letzt'er ZeH ja :s.elhr oH 
relevjert wonden. Wenn man audl ,im Prinzip 
e,s begrüßen würde, daß audl die Beratende 
Versammlun.g eiines Tages eine echte euro
päi,sche LegilSlative ,ist, ein edltes 'Emropäi,sches 
P,arlam€illt du dem Sinne, wie man ein Parla
ment ehen vensbeht, und daß die Abgeordneten 
dahin g'e'hend dorthin dilr,ekt g,ewählt werden , 
so i,st es �im derz,eiitiogen Moment l,eider nicht 
möglich, wcil V'eI'lSch,�edene Auswahlmech,ants
men in den eilIl�elnen Ländern g.e.wählt werden 
und wei,l auch die Zahl der Personen, di,e durch 

Meine Damen und Herren ! Die Bera'tende 
Vensammlung hat <Sdch na,tüTlidl ,audl noch auf 
ander€ill Gebieten !im Lauf,e de-r J.ahre einige 
Rechte erkämpft, iWenn man ISO lSiagen kann, 
die erst :ihre heutige Arbeitswe!ise ermö.glicht 
haben. Zum Beispie,l , daß sie darvon befreit 
worden mst, die Tagesordnung nidlt Is·elbst 
felsbse1z'en zu können, daß Ausschüs.se als 
Ar·be:itJSIinstrumente gesd1·affen worden ISlind 
und daß Is:ie weit !Stä.rker 'elinen poHtirschen 
Charakter :eIihält. 

Es ist laJUfend, bei jede'r Sitzung 'Cl,es Europa
r,at·es eigenUich, ISi€hr int,eressant, daß wj'rkHch 
Punkte vorkommen, wo Abgeordnete eline 
andere M'elinung, eilIle iander·e Hal:tu'lllg ,ein
nehmen, a,Ls e,s zum Beilspiel ihre Regierungen 
tun. 

Ich leTinnere mich an eine de,r letzten Sitzun
g·en, wo e,s um die Ube'rschallflüge gegangen 
ist. Es wa'r �um Bei,sptiel 'ein ISiehr massüve-r 
Druck von der französischen RegieIUnJg da. 
Es ,sind Isehr massilVe Interv,ent!ionen der Indu
strlie vorhanden .g,ew1E!lS€:Jl . D.re, fr,anzö!s:ilSchen 
Zeitung·en haben ganz schön deuHich gesagt, 
was sie haben woHeIIl. Mian li!st dennoch zu 
einer �erurte.ilung dieser Flüge und damit, 
wenn Sie wollen, Z'll e'in,er Verurteilung des 
Concorde-Programms gekommen. 

WeTIlIl hie'r ,geh,agt wurd'e: WCJJS :ist der 
�ern?, so ·antworte Iich: Der Ke'm !bSt sich,er 
auch die Fra'ge nach der Zukunft Europas 
s,elbst und' damit n.ach der Zukunft des Europa
rat'es. 

Das ist, meine Damen und Herren, be:i 
a:llrem Respekt und - ich möchte :salgen - bei 
aUer Ve,rbeugung vor d,er Wichtigkeit der 
wirtsdlaJtlichen IF'r.ag,en ,ehen nicht iIlur '€!ine 
Frage der Zölle, n.icht nur eine Fr'ClJge der 
Landwlirtsch·aft oder der sen\Sliblen Produkte. 
Die F,r.ag,e nach der Zukunf<t Fmropa,s :1st ,auch 
nicht lI1ur - obwohl rdielSelS 'Problem s:icher 
sehr widltJig list - ,eine F,r,age na·ch der Struk
tur der 'europäJi,schen Gr,emien. 

Die Frag,en nach der Zukunft :Europa:s 'sind : 
Ob und wie es g·eUngt, die LebensprOlbleme 
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di,eseg Kontinents, die P1roblem1e, die die 
Menschen auf diesem Kontinent betreffen, zu 
lösen. Wd,e das Erziehungswesen 'ausselll'en 
wird. Ob es .gelingt, die Probleme der Urban�
sierung zu lösen. Ob ,sim die Rese'fven des 
Kontinents ßl1halten lalSSJeIl werden. Wi,e es 
mit der Wa'slserversoPQ'U'IlIg, der Ener,g,iever
SOTguilig :und mit der Umwelt Im dJi'e5eIIl Kon
Nrnent ·auS/sm,auen w,il1d. Es el1g,eben sim Pro
bl'eme ,der Gesundheit, der Alten, drer Armut, 
der Un:t·e;rpriv.Hegierten, der irl!Iller,europäi,smen 
Entw.icklung. Aber gl'eimz.eitLg ,erhebt lSIich 
·auch die Fr,age, was diese,s Europa ber,eit ,sein 
w.ird, für die Entwicklung der Welt, .für Ge
biete in and,eren Kontinenten zu leis teIl. 

Da.s a'lles sind Frag,en, die weit stärker 
bestimm,en werden, ob Europa eine RoUe 
spd,el.en wird. Aluf düese FI1ag,en muß eine 
FOI1IIl de'f Zusammenar.beit in Europa - und 
das i,st der Europa.rat - ,eine AlntwoI'it finden, 
um weiterbe,st-ehen zu können. 

Ich möchte 'hioer aher aum mit aUer Deutlich
keit saog,en, d,aß w:ir bei diesen Uberle,gungen 
natürHch das ganze Europa zu sehen 'haben. 
Der Europarat hat in V,erfolgurug :seiner 
Grunds ä t z:e die Djkt:at'U!r·en ahgele:hnt. Das ist 
eine seihr w,ichtilge Ehrlichkelit um der Zukunft 
des EurlOpar,anes w.illen. 

Er darf ,aber ,auch sich,er nidlt die MeIlJschen 
:in doi,e,s,en Staaten veJ1gessen, von denen sich 
wahr:scheoin1idl sehr v.iele :Sieha gern'e zu den 
Grundsätzen de,s Europ arates bekennen wür
.den. 

Wenn man ,sidl zum Bei'spiel Schr.iften des 
tSp,aniischen UnteT.gI1und,es ansieht, wenn man 
filit gr:ilech�schen FlüchUi'ng,en spricht, WOO!1l 
man von den mehr oder wen1ger g,ehe,imen 
Literaturklubs in den St,a'aten dies Ostblocks 
und die DitSk,us'Sionen dort hört, ,dann drtingt 
von -dort ,ein gewiisses Bekenntni·s zu einem 
Europa hervor, das we,it mehr i,st al'5 eine 
große, -gut durchdadlte, goU't or,gani,s;iert,e Indu
Istliilehehörde. Es kommt von dort die Sehn
sudlt nach '€linern Europa, das ,weder Wiirt
'5chaftltich nodl militär.ilsdl eine Kol'oni'e de,r 
V'ere.indgt'en Staaten oder der Sowjetun'ion l'st ,  
s ondern ein eligenständilges Ge bi,et mit .großen 
Aufigahen. 

M'eine Damen und Hernen ! Für uns st'e11t 
sich 'hie� die Auflgabe, IlJicht nur mI 'sa,gen, daß 
der Europarat wkhtilg list, :sondler.n ,es wird 

für Ull'S TIotWe'IlIdtilg s,ein, lilhn dJurch kOnlkre1e 
Maßnahmen weit !5Itärlc!er laudl lim 'Bewußtooin 
der MeTIls chen di'elSles Landes �u ver,ankern . 
Wli!r müssen dien iEuropar&, di,e 'europäische 
Idee, zu 1€�!IlelIll IStück WiiJrk'Lidl'kI€Ii;t !im Denken 
'Und Hanlde,ln laum der Me!Ilischen UtIlJse,res 
Landes machen. 

Das wtird sehr wichUg sein für die :mnstel
lung der Mensmen, für ihr Verhalten zu 

Ausländlem, wobei !sidl natürlidl di'e Frage 
erg.ibt :  lISt in Europa überhaupt noch ein Staa.t 
AluJSland? - Da.s wird sehr 'W,idltig sein für 
die Fr·a.g,e der Gastarbei ter oder I w:ie, mandl,e 
noch s agen, d.er IFr-erndarbeiter. Man müßte 
auch hier fr,ag'eIl: Kann ,in ddesem Kontinent 
eine,r, der auch EUl'Opäer :ist, überhaupt als 
Gast, ,altS Fl1emde-r, in einem Land bezeichnet 
wertden? 

Ich glaube, wir müssen, Iwenn wir diese 
Eins'te1'lung:sänderung ,erreimen wollen, dn den 
eig,enen P,a;rlamenten, 'audl hli,eT :im. UIlJserem 
P.arl,ament, ,anfang,en, wo man audl rQ'enei'.gt 
,i.st, das Befa5lSen mit dem Europa und dem 
Europoarat ,al,s oda,s Hobby leinilger R'eiJsoelUIStiger 
zu betrachten und in :ibm keine weif.oer,e Be
deutjung z:u Ise'h,en. 

Ich mömte hli,e.r g,anz deuUim sagen : Wir 
sind nidlt deshalb Europäer, weil wlir gerne 
nach Straßbu[lg fahren. WÜ f.ahren v,ielmehr 
.sehr ogeorne nach Straßbllfog, weH es dort um 
Europa und um ,seine ZukunLt ,goE�'ht. Es 2)e,ii'gt 
sich s,ehr oft, daß das InteI1es:se, Ig,e'r;ade wenn 
übe'r den Europar,at berichtet wil'd, auch bei 
Menschen, möchte 'ich s.a'g'en, die gewohnt 
sind, slich :intensiv mit v:ielen Probl,emen, ,die 
sie n i cht 'Sofort pe,r,s'Önlich betreffen, zu ;be
schäfti:g,en, nich,t imme,r ,s,ehr deu1lich vor
handen j,st. 

Ich möchte in d!i,es,em Zusammenhang auch 
e,in Wort :z;u den teuropäischen Or,g,anrsa1:,ionren 
und Bewegungen !in unseT,em Land sagen : Ihre 
Tätigkeit ist sicher wichti:g, von 'elinem ehr
Hch,en. Bemühen um ein .g.eeinteos Eumpa ge
tr,a'gen. Wenn :si'e ,auch se-lbst nicht durch 'ihDe 
Akotlivität di'e pomi,sche LÖ1suIllg her-beiführen 
können, ISO tr.aogen ,si,e :sicher weSieliltLidl zur 
Bewußtse:insbHdung in Frag,eu Europa beiL 

Wenn säte manchmal mit -ihren For'derlllng,en 
etwas über das Ziel hi'llla'l.lJssch:ießen, dann 
sollt'en war .ihnen zw,ar antwort,en, aber nidlt 
zu lS1:neng, denn .immerhin müssen wir aner
kennen, daß g,erade di'e<se Organilsaticmen 'es 
aus e'inem e,chten Engagemernt für unseren 
Kontinent tun. 

M'e<ilJ1!e Damen lund HeTl1en ! Sehen wlir un:s 
die jung'en, M'eIlIsdlen Europals an, dj'e Genera
tion, die, ,sagen Wi�r, heuer, 1 972, �n Europa 
wahlher'edltilgt wird : Di,es€' jungen Mensdlen 
Is.ind um das Jahr 1 952 herum .geboren worden. 
Sie :haben nicht ,aus persö:nllichem E:rLebnllis den 
Kr:i'eg, 'di1e Not und di,e Nach!kr.iegs:redt mit
erlebt. Sie war,en, zum .ßei!s.piel jn Osterreidl, 
drei Jahre alt, a'1s der Staatsvertrag g:esdlaffen 
wurde, sie waren 4 Jahr,e alt, al,s es den Auf
stand in Unglam g'ab, ,sie w:aren 'e'rst 10  J,ahre 
alt, ,aLs die Kuha-l(.r1se ausbrach, si!e ha,ben die 
Zeiten des inteIllSiv,en K.altoen Krieges, der 
Berlin-Krise, und all die ande,ren Entwiddun-
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Igen dieS'e-r Z,etit ,in wropa nur aJUS zweiter 
Hand oder nur sehr verschwommen mtiterlebt. 

Die Genelration, -die nach 1 945 h:inaulszog 
und die Schlagbäume anzündete oder die 
Gr,enzpfähle ,ausr-iß, i,st schon di-e Eltern-gene
ration derjteni9eTI jungen Men�chen, die :heute 
in da-s poHti,sche Lehen treten. Wenn w,ir  
de,shal.b dti'e jungen Menschen für Europ,a 
,int,eTe'siüer,en waUen, dann müssen wtir -eine 
Motivation finden, die nicht :aus den schlechten 
Erfahrung,en der V'erlgautg,enheit, ,sondern aus 
den N otwen,dligk,eIRen lin der Gegenwa;rt und lin 
der Zukunft entspr:ingt. 

Aus diesem Grund war es zum Beispiel sehr 
bedeutend, d aß im Europarat die Bemühungen 
um die Schaffung eines Europäischen Jugend
werkes intensiviert wurden und wahrsch-ein
lich aum bald zu einem Absmluß kommen 
werden. Dieses Europäische Jugendwerk soll 
ein Ubereinkommen im Rahmen des Europa
rates sein mit dem Ziel, den Austausch und die 
Bege'gnung von Smiilern, LehTHng,en, jung,en 
Arbeitern und Studenten zu fördern. 

Man sagte sich, daß die Bemühungen um ein 
geeintes Europa am besten d adurch unter
stützt werden, daß im Denken der jungen 
Menschen Grenz'en, Vorurteile und Haß ab
gebaut werden. Jugendkontakte führen zu 
einem gegenseitigen Kennenlernen und zu 
größerem Verständnis. Das soll durch das 
Europäische Jugendwerk gefördert werden. 
Dieses Jugendwerk soll -im Rahmen des Euro
parates offen für Nichtmitgliedstaaten und so 
unabhängig wie möglich sein. 

Es ist erfreulich, daß gerade unser Land lin 
den Beratungen um das Jugendwerk eine sehr 
initiative Rolle gespielt hat, daß sich in 
unserem Land nicht das gezeigt that, was -in 
vielen anderen Ländern geschehen ist, daß 
nämlich Untersch'iede in der Haltung der 
Jugendor.ganisationen, des Ministeriums für 
Unterricht und des Außenministeriums vor
handen sind. In unserem Land war sehr ein
helitHch e,in1e Befürwortung dimer Ltnrie zum 
Ju.gendwerk, 'Und be'i den letzt'en Soj'tZlUl1lgen 
hat sich gezeigt, d aß auch in anderen Ländern 
eine sehr -große Bereitschaft gegeben ·ist, diese 
Haltung anzuerkennen und sich ihr anzu
schließen. 

Meine Damen und Herren l Als ,ich ,ein 
Schüler und noch nicht ,ganz 18 Jahre ,alt war, 
ha,be tim 'einmal :im RathtaIUs a1s ZUhöreT ,an 
einem Europag,e,spräch teilogenommen. ;E'ini,g,e 
Her,ren des HaUJs-es, Abg,eordnoeter Czoernetz. 
Abg-eor,dne1:Jer Kl1anzlmayr und der ehemaH.g,e 
Abgeordne,te Stür,gkh, :haben damal,s tschon 
al5 Vertl1eter Osterr-eichs in ,der Be'ratenden 
VeI1siilIIlmlung -an diesem Europ,agespräch �eH
.g-enommen. In deT Begrüßungs.adl1€1ss'e, di,e 

BundespräJ�ident Schärf damals g,ehalten hat. 
e,ine BegriißungsadresiSe, die mich tief be· 
we'gte und die ich auch heute nom, wenn 'ich 
site durchles'e, sehr smätze, cha:r,a-kterJ.!sd'el"te er 
tl"effend, walS für die jung,en Menschen ,in 
Europa zu tun sei. Er 'Sagte: "Können wir 
erwarten, daß jung,e Menschen 'alUf den fre,i,en 
Bldck in das W,eHe verzichten? Können w.ir von 
den jtUngen Pr,au1en und 'Männem unsel"er ZeH 
forde-rn, daß iS,i,e 'sich bücken, duck,en, wo ,Sti'e 
aufrecht gehen könnlen, und daß sie dahin
schleichen, wo sie vorwärbs.stürmen möchten, 
wei,l ,alle p.aar Auto- und Flugstunden eine 
Grenze ihren Drang nach BewegunJg, Fort
:schr:iott, Vereiinigung mit G lei dlgelSiinnten 
hemml?" - Er !sa.gte späte,r weiter :  "Es kommt 
darauf an, daß däe junge GeneTation EurapaiS 
tsich über den ZUiStand, tin dem tS!idl ,ihr ErdteH 
befindet, eine ,e;Lgene Me,inung bilden kann. 
Dann w.iId :sie gemeiIlJSam mit uns ÄHel"en ein 
neu.es, besse'res EUTopa hau.en, das !den JtUng,en 
g,ei'hör-en wird, 'so w:ie ihnen ,auch die Zukunft 
g'ehört." 

Wenn wir über den Europar,at spr,ech,en ,  
d amn we-rden U IlJS  'solchle Sätz'e ,sdcheif Igefanen, 
wdr werden :sie ,aher än Einklang mit den 
konkreten Möglichkeiten des Europarates 
bl1ing-en müs,sen. Diese konkreten Mögloich
keiten tsind unsere:r Meinung nach ger,ade in 
der hteutig,en ZeH vorhanden, weil es zahl
reiche Probloeme gtibt, tdi,e über di,e ,eDJgeren 
Grenzen edner W-i.rbschafbs.g,emeinsmaH hin
ausgehen, weil zahlJ1etiche Fragen, tdi,e 1,ebens
notwentddg für WTopta süntd, beistehen, Flfatgen, 
di€ sich nicht -als Anhäng,sel e.iner Wirtschaftts
poltiti'k :betrachten ,1 a!ssen , weil eis uns eben 
um den Kontoinent tU'nd um iSein,e Menschen 
mit -allen ,ihren P'rob}.emen 'g,eh't. (Beifall bei 
der SPO.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Abgeordnete Dr. Karasek. Ich erteile 
es ihm. 

Abgeordneter Dr. Karasek (OVP) : Herr Prä
s'ident! HohelS HatU!S ! Es :ilSt nicht von ung,efähr, 
daß mein Vorredner die Frage nach deT Zu
kunft des Europarates , nach der Zukunft des 
europä:üsch,en Gedankens a'll'f'geworfen 'hat. Wir 
stehen tinfol,ge deT EntwjcklurIlJg, die dn der 
EThropäilSchl€n Wliorttschaftsg,emeti:nsch,aft · eing,e
treten 1;5ot , vor eriner völlig neuen Situation. 
We'r' g,erade di'e 1,etzten Ma-Ie in Straßbur.g mH 
dabei war, hat da und dort tLn den v,erlschie
denen Deleigationen be-rei1:!S die Meinrung ge
hört, daß die Ver-gröBterung des Europaparloa
menus von 6 MitgLietdslände.l"ll ,auf 1 0  Mit
gliedlsJänd'€'T möglkhterwe,ilS,e den Europar,at 
überflüs;s,itg mamen könnte . Man ,hat da und 
dort bereits !Sehr ene-rg:itsm dJite Frag,e ,gehört, 
oh es nicht für die Neutralen zu einer 's,ehr 
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bedenklichen Situation kommen könnt,e, wenn 
.solchen Ubedegung,en Ra:um geg,elben wi.rd. 

Es kann un:s nicht übenaschen, daß geroade 
�n die!sem AuglenbUck diese ,Rrage aufge
worfen wird, weil durch die W,endung der 
franzö.si,schen Politik, die ,e:ing-eotreten ist, 'heute 
die Frage nach der po'litisch,en F'inaHtät in 
Europa :neu 'aJufgeworfen wU['d. -Es glibt einlige 
s-ehr deutHche Hinwe1ilSe , daß es nicht mehr 
-absurd 'ist ZIU glauben, da,ß es i:n der F.rage der 
polHi!schen .Fin.aIHät zu Iloeuen Versuchen kom
men wird . Ich d,enk-e etwa dar-an, daß man im 
Herbst dieses Jah['-es m PaDiJS beim EWG
Gi,pfel, dem Präsi-dent Pompidou als Gast
geber vo.rstehen wird, versuchen -wird, s.idl 
neu ,auf !Europa hin zu or.i,entier.en. 

W.ir ha-ben in dien letzten Mona.ten fe-s t
gesteHt, daß der Gedanke der Verwirkl,ichung 
einer europä,ilsdl,ell1 W�f!tschaf1ls- und Wäh
rungsunion näherog,erückt �st. Man spricht 
heute w.ieder mehr von der MögUchk,eit -deT 
Schaffung e-iTiies p oliN!sdlen Se�retafli-ats für 
Europa. Man list ,aruß,eordem auf de,r Such'e nach 
neuen inshtutioneUen Formen, !sei es ;im Be
miche der Europä:i,schen Wiirtschaftsgemelin
schaft, ,s'ei es im He reliche des EuropClrIlate,s und 
sei �e-s auch !im gesamteuropäilschen R,ahmeiIl, 
worauf ich noch tganz kurz zurückkommen 
w.e-rde. 

wenn ,sidl für ,s!i-e eäne soldle Zusammenarbeit 
erg,ibt. Idl glaube, wir sollten uns 'e-iner 
solchen enger,en oosammenarheH der Sechs, 
duf weldlem Gebiet immer, audl nicht ent
gegeIl!StelJen. Gleidlwohl ent'st-eht eine ge
w.isse Gef,ahr , wenn ein neues kulbur'elles 
Gefälle !in Europ.a, um jetzt nur auf dem Ge
biet dielT Kul<tur zu bl,e�ben, €1lIbs'tehrt : Daß 
ger,ade ,im Bereiich der Sechs ein höheres Maß 
an Integration v,erwJrkHdlt w.ird, wenn kon
kret für die Ange:hör'igen der Länder der 
Sechs, für die Studenten und für die Professo
ren in dl€n Ländern der Sechs :bes,ser,e, kon
kretere Mälgl1ichkei'te:n der -europäischen Zu
sammenarbeit �ntstehen, ,wenn der Zugang 
zu den Hochschrtüen erleichtert wird und auf 
dem Gehiete der A,nerkennung der Diplome 
:beslSe re , günsUg,ere ModaHtäten geschaffen 
werden. 

Hier droht dann uns-er,en Ländern di,e 'Ge
fahr, daß UIlJs,ere jungen Menschen, für die 
Europa immer noch e,in goroßer und ,iod,e-al,er 
Gedanke list, eis lliidlt v,e,rstehen würden, von 
dieser engeren kultureJlen und wäsls€nischaft
Nchen ZusoammelIla.rbeit ·ausgelsd1lo.ssen zu 
werden, weH ,sie nicht die gleichen Mögllich
keiten der oos-ammenarbeit und der Entfaltung 
ihrer Pensönlichkeit hätten. Darruit tÜl1IIlt Isich 
plätzl1idl .dJie Neutrallität ,aLs etwas Negah'Ve's 
vor ihnen auf, wobei eis völhg IllIIlnotwendig 

M,eine Damen und Herren ! Dem Europarat l'5't, daß dies -ge,schie:ht, de:nn es g_ibt weder 
drohen Gef-aihren .iiIl dopp'elte'r Rkhmmg. Einer- I neutr-al�tätsr-echtMche noch neutra:llitätspollit'i
seits aus dies'em v,er,stärkt-elIl Inte,graHons- sche MoHvat:ionen dafür, d·aß wir in di,esen 
W,men de'r Sechs bezi,ehuTiigisweilSle der Zehn , I B€reichen n.icht mH ,ander'en Ländern, :insbe·· 
ande,re,rselits auch ,aus den P.enspektiven - und sondere milt den Lände'In de[' Se,chs, zUisammen
das oj,st bi-sher noch nicht so deutllich gesehen arbeiten. 
und unt1e11Strichen worden - ,e,iner mögl.idl-er
weise kommenden ,europä�schen Sidl-etheits
koolf,e;renz. Auch darüber we-rde ,ich mich ganz 
kurz äußern. 

Di,e alarmierenden Z,eiichen , dJi,e, lich für den 
Europarat sehe , is,ind Ischon vor etwa einem 
halben J-a:hr lam HoI1izont zu iS€hen IgeWe5,en. 

W,enn ich jetzt nur .aus dem engeren Bereich, 
dien ich aus me.iner MHa:I1beoit !in der Kul tur
kom'ffii�s!s.ion des EUro.pcH,atels be,sonders über
blick,e, -ein Be,i-spiel her,anziehe : W,i,r haben in 
den letzten Sitz'UllIg€n der Kulturkommiis-sion 
des Europarates festlste1loen und darüber reden 
müssen, daß lin Briis:se'l vor etw.a �inem halhen 
oder dr,eiv,i,ertel J alhr eine Uinte!rroidltsmi-ni'st,eT
konferenz d'er Sechs !stattgefunden hat, die mit 
sehr konk.reten EfigebllJlssen ,aus,einanderge
g,ang-en äst. 

Nun kÖnil1Jell wiÜ 'eis k'eine,s.w,egs al,s /Selhst
v,ens tändlich vor a'UlS!S'etz,eu , .ct.aß dJie Sechs ,auf 
€'in höhe,re,s Maß ,an Inte,gra.t:ion, :sei es im 
poJ.iHschen, sei es ,im w:irtsdlafmchen oder sei 
es lim kultur,ellen He'relich, verzidlten werden, 

Es g,irbt ,d·a noch ,ein zwe1i1ets, n ämllidl die 
Prozeduren und das Flüss!igma,chen von Geld
mitteln , di,e offenbar lim Bereich ,der Sechs 
etwas unkompHz:i'ert!e'r ühe,r di,e Bühne 'gehen, 
allS dies :im Ell'ropa deI 19, 20 ,oder -der 21 der 
FaU 'i,st. 

Ein Musterbeispiel auf diesem Gebiet, wie
der aus dem B ereiche der Kulturkommission, 
ist das Florenzer Universitätsprojekt. Ich habe 
in den letzten T.agen gelesen, daß vor einer 
oder vor zwei Wochen in Florenz der Grün
dungs- und Unterzeidlnungsakt für diese Flo
renzer Universität, die als eine Universität im 
traditionellen Stile errichtet wurde, vollzogen 
wurde. 

Nun wird 'im Rahmen des Europarates seit 
mehr als 20 Jahren, wie mir gesagt wurde, 
das Projekt einer sogenannten Tele-Universi
tät erwogen und beraten. Hier ist d er Europa
rat, möchte idl sa'gen, noch weit hinter d;er 
Entwicklung , die im Rahmen der Sechs statt
findet. Der Name "Tele-Universität" ist irre
führend. In Wirklichkeit handelt es  sidl um 
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ein interuniversitäres europäisdles Institut zur 
Förderung des Fernunterridltes in allen Berei
chen. Idl bin sehr froh, daß die Frau Wissen
sdlaftsminister j etzt in unseren Reihen ist, 
weil idl ihr diese Tele-Universität sehr ans 
Herz legen möchte, weil idl glaube, daß es 
sidl hier um einen sehr brauchbaren Gedan
ken handelt, um in j enen Bereidlen und in 
jenen Gebieten, wo jetzt tdJ1e Secbs lilhI1e Unri
versität gründen, einen gewissen Anschluß zu 
finden. 

Bei dieser Florenzer Tele-Universität han
delt es sich weder um ·eine Superuniversität 
noch um eine Gegenuniversitäti es handelt 
sich hier um die Schaffung eines Institutes mit 
komplementäI1en Strukturen zu den bestehen
den nationalen Universitäten. Es geht um die 
Herstellung von Unterridltsprogrammen, von 
UnteI1I1ichbsbeheUen mi:ttel:s mulmimedialer Me
thoden. Der Grundgedanke ist, daß jeweils 
die größten Kapazitäten eines Faches die Pro
gramme europaweit produziellen und daß 

'
die

'Ses InstJitrut in Florenz wi!e ein clieaming hause 
fungiert. Man kann sich also an Möglichkeiten 
etwa vorstellen die direkte Ausstrahlung in 
Form einer edukativen Eurovision, aber auch 
in Form einer indirekten Ausstrahlung durch 
Verwendung von Cassetten-Reeordern, Sdlall
platten und ähnliches. Als bevorzugte Sach
gebiete denkt man etwa an die Mathematik. 
an die Medizin, an die Sprachwissensdlaften, 
an Psychologie, an Geschichte und an Kunst
geschichte. Ich mödlte nur in aller Kürze auf 
dieses Proj ekt aufmerksam machen, weil ,im 
glaube, daß sim Osteneim an diesem Projekt, 
Frau Minister, beteiligen sollte. 

Ich komme zu dem zweiten Bereich meiner 
Uberlegungen. Ich werde das in aller Kürze 
tun. 

Die zweite Gefahr, die ,ich heute für den 
Europarat, wie ich bereits erwähnte, in einem 
gewissen Sinn bedrohlidl sehe, sind all die 
Perspektiven, die aus der gesamteuropäisdlen 
Zusammenarbeit auf Grund des Projektes 
einer Sicherheitskonferenz bestehen. Die 
Sicherheitskonferenz wird sich, wie wir wis
sen, mit zwei Themen besehäftig,en : Im poli
tisch-militärischen Bereich mit der Frage 
GewraltV'elr�icht, mit der Fr,ag,e ATIlerk€ntllU'IlIg 
der GrelIllZen, mä der Fr,age €VleIltu:ell des 
Abschlus,ses Ie!ines Sch;i'edJsVleTtflalg1es, mit der 
wechs,el,s1etiHgoo rund ,au:5tgewog,enen Truppen
J1eduzilsrU!ng. 

Ich mache aber aufmerksam, daß es auch 
eine zweite große Themengruppe auf einer 
kommenden Europäischen Sicherheitskonfe
renz geben wird, das ist die wirtschaftliche, 
die kulturelle und die technisch-wissenschaft
liche Kooperation. Wir hatten gerade hier in 

diesem Hause die Gelegenheit, mit ausländi
sdlen Parlamentariern über diese Fragenkreise 
einen Gedankenaustausch zu pflegen. Ich er
innere daran, daß wir ,im November sowohl 
rumänische Abgeordnete als audl jugoslawi
sehe Abgeordnete empfangen haben, und ich 
erinnere dar an, daß wir kurz in der Wodle vor 
Ostern eine erste multilaterale Begegnung 
hatten, wo außer den genannten Ländern audl 
Parlamentarier aus der Bundesrepublik und 
aus der Sdlweiz mit uns über diese Dinge 
beraten haben. 

Dabei habe ich f€stgestellt, daß Uberlegun
gen bestehen, in den Schlachtruf auszubredlen : 
Weg mit den Blöcken in Europa !  Wrir br,aumen 
keil1Je milritärdtsch'en Blöck€, daher !Sdlaffen wir 
dJi,e NATO und den W'aTiSdllalUler P,akt ,ab. W:i;r 
brauchen keine ,w.i:rtsehaftHdl€lIl Blöck€, -daher 
-50111,e man am -best€n di'e EWG und im ost
europäi;sch€n Brerleich da,s COMECON auf· 
I Öts,en. Ich ,spI1ech,e also etwas ver,edn.fiach€1lld. 
Und wir br,auch.en sOZIUIsagen k,ein€ kuHurel
J,en Blöck€, wir we.rdlsn ei,ne g-esamt€uropäoische 
Z u:s.ammenar.beiit auf :kultur,ell€m und ·tech
rnisch-wlss-enschafUich€1IIl Gebiiet ;im Rahmen 
di,eser Sic:herhe.itskonfer,enz 'schaffen. 

Ich habe mir sdlon im Zuge dieser Diskus 
sion erlaubt, unsere ausländisdlen Freunde 
darauf aufmerksam zu madlen, daß man sich 
einer Illusion hingibt, wenn man glaubt, den 
europäischen Integrationsprozeß in der Weise 
aufhalten zu können, daß man an die Stelle 
der bisher bestehenden westeuropäisdlen 
Integrationsformen neue gesamteuropäische 
setzen könnte. Ich möchte nidlt mißverstanden 
werden : Idl spreche mich hier nicht gegen eine 
solche gesamteuropäisch,e Zusammenarbeit 
aus. Sie wird kommen und sie mag kommen. 
Aber es war vielleicht symptomatisch an die
sem Projekt des Europäischen Jugendwerkes, 
von dem der Abgeordnete Schieder auch ge
sprochen hat, daß hier bereits Schwierigkeiten 
im Rahmen des Europarates 'gemadlt wurden, 
daß es fast den .ÄJIlJsmeLn hatte, ,al,s ob es 
überhaupt nidlt zustande kommen könnte odler 
würde, w.eil es bedeutende Länder ,glegeben 
hat und linsbesondere ein bedeutendes Land, 
das dJi.lesen Gedanken der Offinung für die 
NichtmitgHedstaaten in der Meinung bekämpft 
hat oder glaubte, bekämpfen zu müssen, daß 
eine Vorbelastung d,ieser Europäisdlen Sicher
heitskonferenz eintreten könnte. Ich höre, daß 
die Schwierigkeiten inzwischen überwunden 
wurden, aber der Signaldlarakter, glaube idl, 
dJi,eser Epi'sode 'bltei,bt. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Hohes Haus ! Ich möchte zu e:in€r Konklusion 
kommen. Ich gl a'uoo, w:ir könn€n auf Grund 
dileses kurzen UherbHck'elS, den !ieh geg,eben 
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habe, f.eststeHen, ,daß der Europa,:r:at -in eine 
äußerst krdtische Phas'e 'seiner Ex1stenz tritt. 
Ich will micht :schw,arZtStehen, lich wlill nicht 
e;inem P,etssimi,smus das Wort reden. Aber ich 
gI,aube, e,s j,st richtig, :s:ich in dies'eIll Arugen
blick zu €l1inneiffi, daß die FunkHon und diJe 
E:x;ilStenz des Europar,at.e,s eine ,gesamteuropäi
sehe Notwendri.gk'eä,t ;ist und ,daß wir beri den 
davon betroffenen Regierungen und Sta,aten 
dalS ,enbspre'chende Interesse für diesen 
Europaroat wecken müssen. nie Igrößtle Gefahr, 
di,e EU1"opa droht, ist e1in ,gewiss,er Europa
p'eIf'ektioI1�smus, ,ist dieser Mythos vom Kern
eUrDpa, der schon, glaube ich, die EWG-Ent
wicklung iin einem. geWlissen Sinne übeIlsch,at
t,et hat. Es hat Bundesk,anzler KI,ClJUis 1 965 vor 
dem Europ,aralf: die Formel 9'eprägt, die auch 
heute noch, gl,aube ich, ,güläg jtSt: daß das 
Europa, ,das w�r Osbermicher UllJS vo.rsteHen, 
größ'er 'ist als das Europa der Sechs. Ich glaube, 
man kann formuUe�en : Europ.a list ,auch !im 
gegenwärtigen Z'eritpunkt größer als das 
Europa d:er Z,ehn, das 15ich bi'ldet. Sicherlich 
[Is t es ,auch ,größer al,s das Europa .der Zwan
zig oder Einundzwanz1i'g, die dem Buropar,at 
nahes.tehen. Man :muß lin Europa zu einer 
europaweiten Zusammenarbeit ·auf V!e'rschie

denen Ebenen kommen. Ich glaube, das ist die 
Kemf.rag,e, von d:er auch ID€:iill Vorredner 
gespromen hat. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort ist nie
mand mehr gemeldet. Die Debatte ist geschlos
sen. Der Herr Berichterstatter verzichtet auf 
das Schlußwort. 

Wlirr kommen zulr A b is t d' m m iU n g, die ich 
über jeden de,r dIlei Be,l1ichte ,g:etrennt vor
inehmen werde'. 

Wir kommen zuerst zur Abstimmung über 
den Bericht der Osterreichischen Delegation 
zur Beratenden Versammlung des Europarates 
betreffend die XXI. Sitzungsperiode. Ich bitte 
jene Damen und Herren, die dem Antrag des 
Berichterstatters beitreten, den gegenständ
lichen Bericht zur Kenntnis zu nehmen, sich 
von den Sitzen zu erheben. - E i n  s t i m  m i g 
a n  g e n 0 m m e n. 

Wir kommen nun zur Abstimmung über den 
Bericht der Osterreichischen Delegation zur 
Beratenden Versammlung des Europarates 
betreffend die XXII. Sitzungsperiode. Ich bitte 
j ene Damen und Herren, die dem Antrag des 
Berichterstatters beitreten, den gegenständ
lichen Bericht zur Kenntnis zu nehmen, sich 
von den Sitzen zu erheben. - Das ist e i  n
s t i m  m i 9 a n g e n  0 m m e n. 

SchließHch gelangen wir zur Abstimmung 
über den Bericht der Osterreichischen Dele
gation zur Beratenden Versammlung des 
Europarates betreffend die XXIII. Sitzungs
periode, Ich bitte jene D amen und Herren, 
die dem Antrag des Berichterstatters beitre
ten, den vorliegenden Bericht zur Kenntnis 
zu nehmen, sich von den Sitzen zu erheben. -
E i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n. 

Die T,agelsOldn'llTIg ist el1Schöpf,t. 

Die n ä c h s t e Sitzung des Nationalrates 
berufe ich für Mittwoch, den 1 0. Mai 1 972, 
um 10 Uhr ein. Diese Sitzung findet zur Abhal
tung €liner Fr,ageSitundJe Istat,t. AIUßerdem erfol
gen allfällige, in der Geschäftsordnung vor
gesehene Verlautbarungen des Präsidenten. 

Die Sitzung ist g e  s c h I  0 s s e n. 

SchlUß der Sitzung: 19 Uhr 40 Minuten 

Mitglieder des IAKW-Untersuchungs
ausschusses 

(S. 2328) 

SPO : Haas, Ing. Hobl, Lane, Mühlbacher, 
Nittel 

OVP : Dr. Blenk, Dr. Ermacora, DDr. König, 
Dr. Eduard Moser 

FPO : Dr. Broesigke 

österreichische Staatsdruckerei L61 10282 
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